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Drahtberichtunserer Berliner Schrift leitung
Lr. v . «oL. Berlin , 1. September . In der

„olischen Presse wird die neue Phase des
Luftkrieges mit auffällig zunehmender Ner¬
vosität erörtert . In der Londoner „Daily
Mail " wendet sich der Lüftsahrttorrespon-
dent des Blattes . Lollin Vsdnall , mit schar¬
fer Ironie gegen „die in der britischen Oes-
rentlichkeit verbreitete irrige Ansicht, die
englisch-amerikanische Luftwaffe könne Ver¬
luste, die zehn Prozent der angreifenden
Flugzeuge nicht übersteigen, aushalten ". Es
dürfte schon seine besonderen Gründe haben,
Wenn in so zugespitzter Weise die englische
Oeffentlichkeit darüber belehrt werden mutz,
datz sie sich auf diesem Gebiet der Kriegfüh¬
rung nicht länger einem verhängnisvollen
Irrglauben hingeben darf . und diese Gründe
werden nach dem militärischen Fehlschlag des
Luftangriffes gegen Berlin erst recht ein«

1 Verstärkung erfahren haben.
, . Ja , wenn zehn Prozent noch die äußerste
D Grenze der Derlustquote für den Angreifer
« im Luftkrieg darstellten, dann könnte man
v vielleicht, vielleicht diese gewiß schon ge-
r nügend schmerzlicheTatsache der britischen
2 Oeffentlichkeit gegenüber zu vernebeln
ss suchen. Wie man das macht, dafür konnten
i wir gerade in den letzten Tagen einige
^ typischeBeispiele verzeichnen. Entweder man
i erhöhte willkürlich die Zahl der tatsächlich

eingesetzten Flugzeug«, um den Prozentsatz
! der Verluste scheinbar zu senken, oder man

ab nur einen Bruchteil der tatsächlich >er-
ttenen Verluste zu. Auf beiden Wegen
ben die agitatorischen Helfer Churchills
r Glück schon versucht. Die Sache gewinnt

<cker ein ganz anderes Gesicht, wenn die
Derlustquote oerart ansteigt, daß die mili¬
tärisch verantwortlichen Stellen in Ueber-
legungen darüber eintreten müssen, ob das
Programm des Terrorkrieges in der ur-

,s sprünglichen Form aufrecht erhalten werden
L kann. Der Luftfahrtkorrespondent der „Daily
D Mail " dürfte ja nicht ohne Fühlung mit
ff maßgeblichen Stellen einfach ins Blaue hin-
» Eingeschriebenhaben, wenn er es schon als
1 fraglich bezeichnet, ob Verluste in 8er durch-
f schnittlichen Höhe von 1V Prozent auf die
t Dauer ertragen werden könnten. Bei den

letzten Unternehmungen der britisch-amerika¬
nischen Luftwaffe gegen das Reichsgebiet ist
Über die Verlustquote durch die Neuorgani¬
sation der deutschen Abwehr auf 20 und in

- einigen Fällen sogar auf 30 Prozent gestei-
k gert worden, während gleichzeitig den geg-
! lyrischen Angriffen die beabsichtigte Entfal-

tung , konzentrische Durchführung und Wir-
t kung verwehrt blieb.

In besonders auffälliger Weise ist das bei
> dem letzten Angriff auf die Reicĥ Hauptstadt
i in Evscheinung getreten . Die Zersplitterung
! des feindlichen Angriffs schon auf dem An-
' fing hat unter anderem bewirkt , daß die

angerichteten Schäden und erfreulicherweise
- auch die Opfer an Toten und Verletzten in

keiner Weise mehr in dem vom Feinde er¬
strebten Verhältnis zum Einsatz stehen. Wenn
es in diesem besonderen Falle so weif ge¬
kommen ist. daß die Zahl der Gefallenen
auf unserer Seite nur einen Bruchteil von
der Zahl der abgeschossenenVesatzungsmit-
glieder der feindlichen Flugzeuge darstellt,
so muß uns das bei allem Schmerz um jedes
einzelne Opfer auf unserer Seite doch im
Hinblick auf die Gesamtentwicklung zum
Anlaß der Genugtuung und des wachsenden
Vertrauens werden, während man umgekehrt
in London sich vor sehr ernste Probleme ge¬
stellt steht und gewiß keine Ursache fürFren-
denausbrüche mehr finden wird . Die Frage,
wieweit angesichts dieser Entwicklung des
Luftkrieges der Einsatz vieler lang ausge¬
bildeter Spezialtruppen noch gerechtfertigt
werden kann, werden sich heute immer mehr
nachdenklicheEngländer stellen.
' Der erwähnte Luftfahrtkorrespondent der

„Daily Mail " weist insbesondere auf die
Frage der Erlatzquoie hin . die die einzel¬
nen Fluqzeugformationen für Ausfälle er¬
hielten. Diese Quote , so sagt er . kenne man
leider nicht, wie man auch nichts über die
Bauzeit eines Bombers wisse. Er habe nur
gehört, daß für die Herstellung etwa 70 000
Arbeitsstunden nötig seien und das vermittle
immerhin einen Begriff davon, wie schwer
für die Gesamtproduktion der Verlust auch

vrsl nsus LicksolimdtrSssr
Berlin,  1 . September . Der Führer ver¬

lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an folgende Angehörige
der Luftwaffe : Major Hartmann Erasser,
Eruppenkommandeur in einem Jagdgeschwa¬
der, als 288; Oberleutnant Wolf Udo Eitel,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, als
288. und Hauptmann Heinrich Prinz zu
Sayn - Wittgenstein,  Gruppenkomman-
deur in einem Nachtjagdgeschwader, als 280.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberleutnant Wolf Eitel  hat die Ver¬
leihung des Eichenlaubes zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes nicht mehr erlebt , da
er im Juli d. I . den Heldentod starb.

Ferner verlieh der Führer das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleut¬
nant Siegmund Freiherr v. Schleinitz,
Kommandeur einer Infanterie -Division; Ge¬
neralleutnant Friedrich Hochbaum.  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division; Gene¬
ralleutnant Vollrath Luebbe,  Komman¬
deur einer Panzer -Division; Major Wudolf
Tritt el,  Bataillonskommandeur in einem
Grenadier -Regiment ; Oberleutnant d. Res.
Werner Flack , Kompaniechef in einem
Läger-Regiment. ^ ^

nur eines einzigen großen Bombers wiege,
ganz abgesehen davon, daß jeweils eine
wertvolle Besatzungmit verloren gehe. Gleich¬
zeitig wird in dieser Betrachtung festgesteltt,
daß die britischen und amerikanischen Pilo¬
ten auf Grund ihrer Erfahrungen durchaus
nicht optimistisch seien. Sie hätten vielmehr
die Ueberzeugung gewonnen, daß der vor
ihnen liegende Weg sehr hart und schwer
sei. In der Luftverteidigung jedenfalls sei
der Widerstand der Deutschenbeispiellos. Die
deutsche Luftverteidigung werde von sehr
fähigen Händen gelenkt. Der Feind müsse
eine große Anzahl Nachtjäger besitzen, denn
sowohl bei dem Luftangriff auf Berlin als
auch Lei dem auf Nürnberg seien feindliche
Jäger in einem sehr großen Umfange zur
Abwehr eingesetzt worden. Einzelne Ve-
satzungsmitglieder hätten bei den letzten An¬
griffen mit eigenen Augen gesehen, wie fünf

oder manchmal sogar sechs der mit ihnen
fliegenden Bomber auf einmal abgeschossen
worden seien. Berlin und Nürnberg lägen
nun aber so weit auseinander , Laß es nicht
die gleichen Nachtgeschwader gewesen sein
könnten, auf die die augloamerikanischen
Bomber gestoßen seien. In beiden Fällen
aber sei die Abwehr gleich stark gewesen.

Diese besorgten und geradezu beschwören¬
den Betrachtungen der „Daily Mail " wurden
geschrieben, ehe die Erfahrungen des neuen
Luftangriffes auf Berlin vorlagen . Wie die
Stimmung demnach heute bei den verant¬
wortlichen Männern aussehen mutz, kann man
sich danach ungefähr ausmalen , zumal sie ja
noch gar nicht wissen, wie die weitere Ent¬
wicklung der neuen deutschen Abwehrorga¬
nisation aussehen wird. Das Loch in der
Spekulation mit dem Terrorkrisg wird je¬
denfalls immer größer.

Hatt ^esieaeete
Von 1Iniv .-? roksssor vr . Hans ll . ll o k I t s I ä , Köln

I « eiuer Zeit . i» der das Grotzbeutsche Reich und mit ihm der europäische Kouti-
«eut zum Eutscheiduugskampf gegen die auglo -amerikanischen Demokratie » angetreten
ist. erscheint es notwendig , auch dem lebten Volksgenosse » klarzumachen, dah es zwischen
den Gruudanssassunge » der Plutokratie und des Kapitalismus , der Demokratie nud des
Liberalismus auf der eine » Seite und unserer nationalsozialistischen Lehre und Praxis
auf der anderen keine Brücke gibt . Liberalismus — das ist eine Weltanschauung , die
sich aus den verschiedenste» Gebieten des menschliche» Zusammenlebens , in der Sphäre
der Politik , der Wirtschaft, der Kultur , des Rechtslebens und zahlreichen anderen.
Lubert. Welche außerordentliche « Gefahren die Konzeption des Liberalismus aus wirt¬
schaftlichem Gebiet hervorruft , zeigt hier ein führender Vertreter der deutschen Wirt¬
schaftswissenschaft mit dem Ergebnis : Der Liberalismus gehört endgültig der Vergan¬
genheit au . Wo er noch Stellungen hält . müssen diese überwunden werden.

Manch einer, namentlich von den Aelteren
unter uns , denkt gern an die Jahre vor dem
ersten Weltkrieg zurück, in denen er sein Ge¬
halt oder seine sonstigen Einkünfte in klin¬
gender Münze, in glänzenden Gold- oder
Silberstücken entgegennehmen konnte. Frei
und ungehindert durste er mit seinem Ein¬
kommen verfahren wie er wollte ; jedes käuf¬
liche Gut stand ihm zum Erwerb zur Ver¬
fügung, und die einzige Grenze für seine
Kauflust zog die Zahl und der Wert jener
Gold- und Silbermünzen , die so angenehm
in seinem Beutel klirrten . AÜzuleicht er¬
scheinen ihm jene Jahrzehnte als die Zeit

Die Lugiislbilsus äss Seekrieges
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AusdemFührerhauptquartier,
1. September . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

„Mehrere seindliche Angriffe gegen Stel¬
lungen rumänischer Truppen am Kuban-
Brückenkopf brachen zusammen. Im Kampf¬
gebiet wostlichdes Mius , westlich Char¬
kow  im Raum von Ryisk , Ssewsk und
westlich Wjasma  scheiterten zahlreiche so¬
wjetische Angriffe zum Teil in harten Nah¬
kämpfen. Eigene Gegenangriffe waren er¬
folgreich. Im Nordabschnitt der Front verlief
der Tag im allgemeinen ruhig . Die Sowjets
verloren gestern 181 Panzer.

Bor dem Hafen Jeisk  am Asow-Meer
versenkten leichte deutscheSeestreitkräfte ein
feindliches Kanonenboot . Bei den Abwehr-
kämpfen im Raum von Isjum  hat sich das
40. Panzerkorps unter Führung des Ge¬
nerals der Panzertrupprn Henri ci  beson¬
ders ausgezeichnet. Fernkampfbatterien der
Kriegsmarine nahmen einen feindlichen
Kriegsschisfsverband vor der englischenKüste
unter Feuer und schössen«in Fahrzeug in
Brand.

I » der vergangenen Nacht griffen starke
britische Fliegerkriifte erneut das Gebiet von

Eroß - Berlin  an . Unsere Nachtjäger zer¬
sprengten im Zusammenwirken mit Flak-
und Scheinwerferbatterien die feindlichen
Bomberverbände , so dah die vom Feind be¬
absichtigte zusammengefaßte Wirkung nicht
zustande kam. In einigen Stadtbezirken so¬
wie in der Umgebung der Reichshauptstadt
entstanden zum Teil erhebliche Zerstörungen.
Die Bevölkerung hatte geringe
Verluste.  Einzelne feindliche Störflug¬
zeuge warfen planlos Bomben auch auf an¬
dere Orte des Reichsgebiets. Luftverteidi-
gungskräfte brachten nach bisher vorliegen¬
den Meldungen 47 britische Bomber zum Ab¬
sturz. Acht weitere Flugzeuge verlor der
Feind am gestrigen Tage über den besetzten
Westgebieten.

Kriegsmarine und Luftwaffe versenkten
im Monat August zwei Kreuzer, sechs Zer¬
störer, ein Unterseeboot, ein Minensuchboot
und fünf Schnellboote und beschädigten ein
Schlachtschiff, zehn Kreuzer, neun Zerstörer,
fünf Schnellboote sowie fünf weitere Kriegs-
schisfseinheiten.

Ferner wurden 70 Handelsschiffe mit
377 000 BRT . sowie vier Transportsegler ver¬
nichtet, 125 weitere Schiffe mit rund 580 000

Vruttoregistertonnen getroffen. Die Beschädi¬
gungen eines Teiles der getroffenen Kriegs¬
und Handelsschiffe sind so schwer, daß auch
mit ihrem Verlust gerechnet werden kann."

*
Wie der OKW.-Bericht meldet, wurden

im Monat August 70 Handelsschiffe mit
377 000 BRT . sowie vier Transportsegler
vernichtet. Ferner wurden 125 andere Schiffe
mit rund 580 000 BRT . durch Bomben ge¬
troffen. Ein nicht unerheblicher Teil der bom¬
bardierten Schiffe ist so schwer beschädigt
worden, daß dieser Frachtraum von der
Gegenseite auf das Verlustkonto gesetzt wer¬
den mußte. Es sind beinahe eine Million
BRT ., die von unseren Kampfeinheiten über
und unter Wasser und in der Luft in die
Vernichtungszangen genommen wurden . Die
Erfahrung lehrt , daß nicht allzuviel dieser
Schiffe in Reparatur gegangen sind, oder
überhaupt reparaturfähig blieben. Man
mutz dem August-Ergebnis das Ergebnis des
Monats Juli an die Seite stellen. Im Juli
begann das Sizilienunternehmen unter Ein¬
satz ungezählter feindlicher Transporter . Aus
den Landungsflotten , aber auch aus E :leit-
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vie letzten lege Honigs voris
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ep. Sofia , 1. September . Der bulgarische
Ministerpräsident Professor Filoff gab vor
der bulgarischen Presse eine Darstellung des
Lebens und der Erkrankung des Königs
Voris . Einleitend teilte er mit , daß sich der
verstorbene Herrscher eine Woche vor seiner
Erkrankung im Kurort Tschamkorjaim Rila-
Eebirge aufhielt . Am 8. August habe er zu
Pferde einen Ausflug auf den höchstenBerg
Bulgariens , den fast 3000 Meter hohen Mu¬
sallah, unternommen . Den Rückweglegte der
König teils zu Fuß, teils zu Pferde zurück,
wobei ihm viele Touristen begegneten, die
den König herzlich begrüßten und mit denen
er auch einige Worte wechselte. Am Abend
dieses Tages traf er wieder auf seinem
Jagdschloß in Tschamkorjaein. Am folgenden
Tage, dem 19. August, begab er sich auf einen
Ausflug in die Umgebung von Tschamkorja
und empfing am 20. August den bulgarischen
Gesandten in Berlin , Professor Zagoroff, in
Audienz. Hierauf folgten am 21. August,
einem Sonnabend, vormittags eine Jagd auf
Hirsche, während am Nachmittag die könig¬
liche Familie im Schloß eintraf.

Der Sonntag war einer zweistündigen
Audienz für den Kriegsminister General¬
leutnant Michoff gewidmet, und am Mon¬
tag, dem 23. August, fuhr der König in sei¬
nem Wagen nach der Hauptstadt, um wieder
im Schloß Aufenthalt zu nehmen und dort
zu arbeiten . Während des Nachmittags er¬
stattete der Chef der Privatkanzlei des Kö¬
nigs , Eruef , einen Bericht und legte ihm
einige Erlasse zur Unterschrift vor. Am glei¬
chen Tage, um 19.31 Uhr, traten die ersten
Anzeicheneiner Erkrankung beim König auf,
die auf nervöse physischeUeberarbeitung
schließen ließen. Der Hofarzt Dr . Daskaloff
und die übrigen Aerzte waren sich sofort über
die Diagnose der Krankheit klar und trafen
die entsprechenden ärztlichen Maßnahmen.
Der König aber zeigte sich schon müde und
schlummerte zeitweilig. Am Freitag trat
eine gewisse Besserung in seinem Befinden
ein, die sich, wie bekannt, als nur vorüber¬
gehend herausstellte.

Ministerpräsident Pros . Filoff fügte dieser
Darstellung hinzu, daß der König schon frü-

fi'nden. Das feierliche Psgräbnis des toten
Monarchen wird am Sonntag wahrscheinlich
um 9.30 Uhr vormittags mit einem Trauer¬
akt in der Nswski-Kathedrale beginnen,
worauf sich der Trauerzug durch die Straßen
Sofias bewegen wirb . Die Beisetzung erfolgt
nicht in der Gruft der Newski-Kathsdrale zu
Sofia , sondern in dem größten National-
heiligtum Bulgariens , im Rila -Kloster. ,

»sia Isslsmvnl sskuväsn
sv. Sofia , 1. September . Vergeblich wurde

in Sofia nach einem Testament des verstorbe¬
nen Königs Boris gesucht, wie Minister¬
präsident Filoff am Dienstag mitteilte . Der
Ministerpräsident erklärte auf Anfragen von
Journalisten , ob der verstorbene König ein
Schreiben mit der Bezeichnung eines Regent¬
schaftsrates hinterlassen habe, „leider nein".
Er fügte hinzu, auf der Suche nach einem
solchen Schriftstück sei weder ein Testament
noch irgend eine Aufzeichnung darüber ge¬
funden worden, aus der aus die Existenz
eines Testaments geschlossenwerden könne.

her mehrfach den Wunsch geäußert hatte , im Auch gegenüber seinen Verwandten habe sich
Rlla -Eebirge (wo sich das berühmte Rila - der König niemals über die Abfassung eines
Kloster befindet) seine letzte Ruhestätte zu solchen Testaments geäußert.

vis Loivjets am klius sckver sersedlssea
Onbofmksrr/g rsirck/ogsn ciis ^ ng,i//Lvs,k >ä5iäs c/s § kissrss imä c/sr äsn K/iäsirtonä

Wie das Oberkommando der Wehrmacht bekanntgab , lind die Versuche des 'Feindes , am
Mius unsere Front zu durchbrechen, unter hohen Verlusten abgewiesen. Der nachstehende
Bericht gibt einen Ausschnitt aus den heftigen Kämpfen am Mius , die von den S .owjets
unter Einsatz von Panzern und zahlreichen Schlachtfliegern geführt wurden und doch er¬
gebnislos verliefen.

js -PK . Tausend Schluchten, Täler und
Balkas durchziehen das weite, sonnendurch-
glllhte Land nördlich des AsowschenMeeres.
Dort , wo die Schwarzerde der Ukraine auf¬
hört , steht Steppengras , soweit das Auge
reicht. Vereinzelt ist diese Steppe durchsetzt
von Sonnenblumenfeldern , von Birkenwäld-
chen und Dörfern , deren Häuser aus Fels¬
gestein, Spielzeugschachteln gleich, an den
Hängen kleben. Von Norden nach Süden
strömt in unzähligen Windungen der Mius,
im Sommer wasserarm dahinrieselnd, im
Frühjahr wildschäumendüber seine Ufer tre¬
tend und im Winter in Eis und Schnee er¬
starrend. Das ist die Landschaft, die man
die Miusfront nennt , nachdem im Winter

breitert sich, und über der Steppe am west¬
lichen User stehen kilometerhohe Rauchwol¬
ken gegen den Himmel. Erneut ist der Geg¬
ner mit stärksten Kräften angetreten . Die
Ziele waren die gleichen wie früher. Nur die
Mittel , die ihm diesmal zur Verfügung
standen, übertrafen alles Dagewesene. Es
war weit gesteckt, das feindliche Angriffs¬
ziel. Kurz gesagt, bezweckte es die Ausrottung
der gesamten deutschen Südfront und eine
Kesselbildung im Dreieck Stalino -Taganrog-
Mariopol . Griff der Gegner früher am Mius
frontal an, so verlegte er sich diesmal aus
Schwerpunktbildungen.

Ein Feuerorkan raste in der Julimitte
über die deutschen Stellungen westlich des

1941- 42 deutsche Divisionen westlich des Mius . Hunderte von sowjetischen Schlacht-
Flusses ihre H^ st̂ en sich auf die Bunker und
gezahlte Angriffe hat diese Front Schützengräben. In diesem Schleier wurde
gehalten Immer wieder bildete der Mius der Mius überwunden. Fünf Panzerdivi-
einen Prellbock in den sowfetlschenStürmen , stonen und achtzehn Eardeschutzendivisionen

I Jetzt färben sich seine Wasser wieder rot.
kDvS Trichterfeld an seinen Rändern »er¬

stürmten auf engstem Raume gegen unsere
Linien, gegen den Abschnitt nur schwacher

deutscher Stellungsdivisionen — eine lleber-
macht, die jeden Gegner überrennen mußte.
Doch in der sowjetischenRechnung waren nur
die deutschenGeschütze, Bunker und Gewehre
vorgesehen. Womit der Gegner nicht rechnete,
das war der Geist, der Wille zum letzten
Widerstand. Dieser Geist wurde getragen
von Soldaten , die bereits zw,ei Jahre im
Osten stehen, die gewohnt waren , den Geg¬
ner nicht nur im Angriff , sondern auch in
der Verteidigung zu schlagen. So lebte die¬
ser Geist auch im ärgsten Trommelfeuer in
den Schluchten, Tälern und Balkas am
Mius . Kompanien, zu Zügen zusammenge¬
schmolzen, bissen um sich wie die Löwen.
Jede Höhe, jedes Haus verwandelten sie in
feuernde Festungen. Nur wenn die Muni¬
tion zu Ende war , zogen sie sich zurück.
Kaum waren die Patronentaschen wieder
gefüllt, drehten sich die Grenadiere um und
verteidigten weiter . Regimenter , die im
Winter bereits Unmenschlichesgeleistet hat¬
ten, gaben hier erneut Proben einer un¬
beugsamen Härte.

Und der Feind ? Er jubelte in die Welt
hinaus : „Sieg ! Wir haben einen Brücken¬
kopf westlich des Mius gebildet . Noch hun-
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einer bewunderungswerten wirtschaftlichen
Aufwärtsentwicklung und das System, das
sie gebracht hat , alslchlechthin ideal . Ein ge¬
schichtlicher Rückblick wie auch logische Ueber-
legungen zeigen freilich, daß nicht alles Gold
ist. was glänzt — so auch im Geld-, Kredit-
und Währungswesen.

Wesentlich für das Verständnis der Geld¬
wirtschaft der Vorweltkriegszeit ist, daß es
sich hierbei um ein weltumspannendes Sy¬
stem handelt , um eine Art Mechanismus,
der so konstruiert war , daß er ohne Zulun
einer staatlichen oder sonstwie von außen her
wirksamen Gewalt sich selbst steuerte — an¬
ders ausgedrückt, daß in ihm Regulative ein¬
gebaut waren , die dafür sorgten, daß jedes
Aus schlagen der Entwicklung in der einen
oder anderen Richtung sofort Gegenkräfte
aus den Plan rief, die das Pendel wieder
zurück auf einen Normalpunkt drängten.
Ebenso wie in einem Dampfkesselbeim Ent¬
stehen eines Ileberdrucks von selbst Ventile
in Bewegung gesetzt werden, die die zulässige
Belastung wieder herstellen, so trug auch die
Eeldwirtschaft des Liberalismus eine ganze
Reihe derartig selbsttätig wirksamer Ven¬
tile , Bremsen, Hebel usw in sich. Aus den
ersten Anblick hat ein solchermaßen konstru¬
iertes System sicher etwas Faszinierendes an
sich: eine Wirtschaftsversassung also, die ohne
menschlichesZutun aus einer inneren Gesetz¬
mäßigkeit heraus sich selbst lenkt, und es
gibt auch heute noch viele Leute, die dem
Zauber einer solchen eiskalten , angeblich
ewiggültigen Wirtschaftsmechanik erliegen,

obgleich die Schwächendieses Gebildes heute
mit Händen zu greifen sind.

Das Währungsmetall des Liberalismus
,war das Gold. Wir sind heute geneigt, an¬
zunehmen, daß die gesamte liberale Wirt-
Ichaftsepoche, also etwa die Zeit vom Aus¬
gang des 18. Jahrhunderts bis zur Gegen¬
wart , währungsmäßig mit der Anwendung
des Goldstandards zu identifizieren ist. Dem
ist aber keineswegs so. Nur ein Land hatte
Interesse an der Einführung von Goldwäh¬
rungen : England , das die damals höchstent¬
wickelte Jnbustriewirtschaft der Welt besaß
und außerdem der Händler und Frachtführer
der Welt war . Es hatte 1797 die Goldwäh¬
rung angenommen, mußte sie freilich als
Folge der napoleonischen Kriege unmittel¬
bar darauf wieder aufgeben, um sie 1816
schließlich auf Empfehlung des Londoner jü¬
dischen Bankiers David Ricardo endgültig
einzuführen.- Auf dem Pariser Münzkongreg
von 1867 setzte die britische Vertretung die
übrigen europäischen Nationen , die sehr ver¬
schiedenartige Währungsverfassungen hatten,
unter starken Druck, um den allgemeinen
Uebergang zur Goldwährung zu erreichen.
Deutschland nahm im Münzgesetz von 1873
und im Bankgesetzvon 1875 den Erund 'atz
der Goldwährung an , jedoch zeigen verschie¬
dene Bestimmungen dieser Gesetze, daß Vis-
marck den von englischen Zungen vorgetra¬
genen Vorschlägen mit erheblichen Vor¬
behalten gegenüberstand. Die meisten Na¬
tionen nahmen in der Folgezeit die Gold¬
währung an, zuletzt auch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika . Erst in den letz¬
ten Jahrzehnten vor dem Weltkrieg kann
man also von einer Vorherrschaft der Eold-
währungsidse sprechen. In der Zeit vorher
war das Gold als Währungsmetall zumin¬
dest stark umstritten.

Trotzdem kann kein Zweifel darüber be¬
stehen, daß das Gold Eigenschaften besitzt,
die er als prädestiniert für eine liberalistisch
organisierte Weltwirtschaft erscheinen lassen
müssen. Mit anderen Worten : wer den
wirtschaftlichen Liberalismus bejaht , muß
auch das Gold als Währungsmetall bejahen.
Wie gezeigt, ist für die liberale Wirtschaft
de.r Grundsatz der Selbststeuerung kennzeich¬
nend. Dazu bietet das Gold in vollem Um¬
fang die Handhabe. Erkennt die Weltwirt¬
schaft das Gold — und dies geschah in den
letzten Dezennien vor dem Weltkrieg — als
das letztlich alleinige internationale Zah-

an, - so ergibt sich ein rein
System der Steuerung , das
folgende Gedankengänge um-

lunasmittel
mechanisches
etwa durch
rissen ist:

Wie jedes Zahlungsmittel , so steht auch
das Gold den umlaufenden Waren gegen¬
über. Sein Wert hängt ab von seiner Fä¬
higkeit, Waren zu erwerben. Ist wenig Gold
da . und der Warenvorrat relativ groß, so
steigt sein Wert . Ist viel Gold vorhanden,
dagegen das Warenangebot gering , so fällt
sein Wert . Hieraus ergibt sich zweierlei:
erstens einmal , daß der Wert des Goldes
nichts Absolutes ist, wie manche Leute glau¬
ben, sondern etwas Relatives , und zweitens,
daß er vom stets schwankenden Verhältnis
des vorhandenen Goldes zu den vorhandenen
Waren abhängt . Der Goldwert errechnet sich
mithin , wie der Wert eines jeden anderen
Zahlungsmittels , reziprok aus der Gesamt¬
heit der Warenpreise.

Hieraus folgt eine weitere Ueberlegun
Eine Wirtschaft, die so konstruiert istz da„
sie sich selbst steuert, muß ein Zahlungsmittel
haben, das in einer der jeweiliqen wirtschaft¬
lichen Lage entsprechenden Menge vorhan¬
den ist. Anders gesagt: es darf weder zuviel,
noch zu wenig im Umlauf sein. Diese Selbst-
steurung setzt an den Erzeugungsstättvn des
Goldes, in den Minen , ein . Sntt die Waren¬
preise hoch, so pflegen auch die Löhne dex



Mmenarbeiter hoch zu êin, und dirs bewirkt
hohe Produktionskosten. Das bedeutet, bah
nur hochrentable Goldbergwerkc noch arbei¬
ten können̂ solche mit ungünstigeren Vor¬
kommen müssen stillgelegt werben. Hohe
Warenpreise vermindern also die Golderzeu¬
gung. Das wiederum zieht im Zeichen einer
sich ständig ausdehnenden Weltwirtschaft eine
Verknappung der Zahlungsmitteldecke und
als Folge davon Preisstürze nach sich. Da¬
nach steigt der Goldwert wieder. Sind ein¬
mal die Warenpreise gefallen so fallen in
kurzer Zeit auch wieder die Lohnsätze. Auf
diöje Weise ermäßigen sich die Produktions¬
kosten der Eolderzeugung mit der Wirkung,
daß bisher unrentable Minen wieder in Be¬
trieb genommen werden und allgemein die
Erzeugung erweitert werden kann. Dadurch
kommt es zu einem Mehrangebot an Gold
und zu Preiserhöhungen.

Aus dem bisher Gesagten kann der Schluß
gezogen werden, daß Gold und Eoldproduk-
tion dafür sorgen, daß die Preise weder in
den Himmel wachsen noch ins Uferlose ab¬
sinken, während die Preise dafür sorgen, daß
weder zuviel noch zu wenig Zahlungsmittel
produziert Mb in Umlauf gesetzt werden. Die
Regulativ » selbst vollzieht sich in einem Pen¬
deln zwischen Preisfälien und Preiserhöhun¬
gen und reziproken Aenderungen des Gold¬
wertes.

Folgt die Erzeugung dos Goldes abstrak¬
ten, automatischen Gesetzmäßigkeiten, so gilt
das gleiche auch für seine Perletlung . Da
die Goldvorkommen der Welt sich auf we¬
nige Länder beschränken, so müßte an sich
daselbst eine Stauung oder ein Ueberdruck
des Goldes entstehen. Aber die Automatik
sorgt für ein Abströmen. Ist irgendwo in
der Welt zuviel Gold vorhanden, so steigen
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die Preise, und der gestiegene Preisspiegel
zieht zwangsläufig Waren aus aller Welt
an, denn für den Händler ist es vorteilhaft,
seine Güter da abzusetzen, wo er einen hohen
Preis erhält . Waronzufluß bedeutet aber
Eoldabfluß, dies wiederum Preissenkung in
dem betreffenden Lande, während in den
warenliefernden Ländern der Zahlungsmit¬
telumlauf anwächst und die Preise steigen,
wodurchderen Exportchancen gemindert wer¬
den. Nach den gleichen Spielregeln vollzieht
sich auch die Verteilung des Goldes unter
den nichtgoldproduzierenden Ländern : ist
irgendwo zuviel Gold da, so steigen die
Preise, die Handelsbilanz wird passiv und
Gold fließt ab. Ist zu wenig Gold vorhan¬
den, so geschieht das gleichemit umgekehrten
Vorzeichen.

Die Schwächendieses scheinbar so glaskla¬
ren und logischen Systems liegen auf der
Hand. Um eine Reaktion auslosen zu kön¬
nen, mutz jede Bewegung erst eine gewisse
Ueber steige rung erfahren . Die Preise müssen

ies> ' . . ' " "erst ungesund hoch gestiegen sein, ehe Gold-
abfluß oder Verminderng der Golderzeugung
eintritt , oder sie müssen erst sehr stark ge¬
fallen sein, um das Gegenteil zu bewirken.
Dadurch kommt jenes eigenartige Pendeln
und Schwanken zustande, das kennzeichnend
für den gesamten wirtschaftlichen Liberalis¬
mus, für seine Forderung nach freier Preis¬
bildung, nach freiem, international verbun¬
denen Märkten ist. Unstetheit, Schwankun¬
gen, Auf und Ab der Preise und der wirt¬
schaftlichenEntwicklungen — das ist jener
unheilvolle Zustand, an dem das englische
Händler- und Vankiervolk des ausgehenden
neunzehnten Jahrhunderts , an dem das Ju¬
dentum zu allen Zeiten profitieren konnte.

Die Geschichte der Goldwährungen ist eine
Geschichte des stets schwankendenGoldwertes
— so könnte man die Goldwährungsepoche
der Zeit vor dem ersten Weltkrieg kennzeich¬
nen. Jahrzehntelange Depressionszustände,
regelmäßig wiederkehrende Krisen mit all
ihren schädlichenFolgen, mit Arbeitslosig¬
keit, Lohndvuck. Zuiammenbrüchen, Hemmun¬
gen bei der Bevölkerungszunahme, Produk-
tionse'inschränkungeuund ähnliches mehr sind
die notwendig aus dem System der liberalen
Wirtschaft herauswachsenden Folgen jener
ewigemWirtschaftsunruhe. Weder Produzent
noch Arbeiter konnten am ständigen Auf und
Ab der Preise Interesse haben. Ihnen lag
an stetigen Entwicklungsmöglichkeiien. An
der Schwankung konnte nur der Zwischen¬
händler verdienen, dem fallende Preise,, wenn
er geschickt disponierte , fast noch mehr Ge¬
winne bringen konnten als steigende. Bei
Licht betrachtet, ist die gesamte Eoldwäh-
rungstheorie nichts anderes als geschickte jü¬
discheMache, die den Völkern die scheinbar
ewig-gültigen Regeln eines seelenlosenWirt¬
schaftsmechanismus predigt, um desto unge¬
störter im Trübem fischen zu können.

Das nationalsozialistische Deutschland hat
sich aus der Umklammerung durch den Vam¬
pir Gold gelöst. Es hat seine Währung nicht
mehr auf dem Golde und seinen internatio¬
nalen Gesetzmäßigkeitenaufgebaut, sondern
auf dem festesten Fundament , das es auf
dieser Erde gibt : auf der deutschen Arbeit,

rkeNicht schwankende, sondern stabile Preise sind
das Ziel unserer Geldpolitik, nicht ein Hin-
und Herpendeln zwischen Krise. Depression
und einem ungesunden kurzfristigen Hoch¬
schwung, sondern gleichmäßige Beschäftigung
und solide vorsorgende Planung für kom¬
mende Jahre , ja für Generationen.

Unsere Devisenbewirtschaftung, im Anfang
von vielen geschmäht, heute selbst von un¬
seren Gegnern allerdings mit geringem Er¬
folg nachgeahmt, schirmt unsere deutscheZah¬
lungswirtschaft gegen unerwünschte, auslän¬
dische, vom internationalen Judentum zu¬
meist bewußt herbeigeführte Störungen ab.
Die deutschenKreditmärkte befinden sich fest
in der Hand der Deutschen Reichsbank, die,
losgelöst von den Fesseln des Goldes, nun¬
mehr endlich in der Lage ist, eine streng
nationalen Belangen dienende. Zinspolitik
zu treiben. Die Früchte des deutschen Ar-
veitsfleihes werden nicht mehr durch das
Wirken eines volksfremden Mechanismus ins
Ausland verschoben, der deutscheMarkt nicht
mehr mit billigem überseeischenSchund über¬
flutet . Es geschieht in der deutschen Geld-
wirtschaft und im deutschenKreditwesen nur
noch das , was die Führung unserer Wirt¬
schaftspolitik für richtig und zweckmäßig, d. h.
für den Interessen des gesamten deutschen
Volkes dienlich hält.

Die Grundgedanken dieser neuen Ordnung
beschränken sich heute nicht mehr auf Eroß-
deutschland. Ihre gestaltende Kraft wird in
zunehmendem Maße auch von unseren Ver¬
bündeten auf dem europäischen Kontinent
anerkannt und in der Praxis der Wirt¬
schaftspolitik nutzbar gemacht. Daß diese Be¬
freiung unseres Kontinents aus der inter-
natioalen Verstrickung im Eoldmechanismus
radikal und endgültig sein wird, dafür wird
der Sieg unserer Waffen und unserer Ueber-
zeugungshärt« sorgen.

Ministerpräsident Filoss unterzeichnete auf
Grund des Artikels 15t der Verfassung den
Erlab , der den Beginn der sechsten aukerordent-
lichen Session des 25. Sobranie auf Freitag,
z. September vormittags , festsetzt.
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herausgeholt und versenkt. 53 Schiffe mit
256 000 BRT . wurden vernichtend getroffen.
220 Schiffe mit 780 000 BRT . erhielten mehr
oder minder schwere Beschädigungen. Das
sind zusammen fast 1,6 Millionen BRT.
Beide Monate zusammen haben 2,6 Millio¬
nen BRT . der englisch-amerikanischen Han¬
delsflotte mit unseren Waffen in Berührung
gebracht und zwar so, daß der überwiegende
Teil dieser Flotte nicht mehr einsatzfähig ist
oder überhaupt von der Meeresoberfläche
verschwand.

Angesichtsdieses Kampfergebnisses versteht
man mehr denn je. warum die englischeund
die amerikanischeRegierung seit Beginn des
Sizilienunternehmens jegliche Berichterstat¬
tung über Schiffsausfälle verbaten . Man
war sich damals klar darüber , daß ein Her¬
anrückenan die Festung Europa gerade unter
dem Schiffsbestand schwere Verluste auslösen
würde, da namentlich in England ohnehin
schon die Tonnagesorgen alle Grenzen des
Erträglichen überschritten haben. Sollte die
Öffentlichkeit nicht unnötig auf diese beson¬
ders wichtige Angelegenheit aufmerksam ge¬
macht werden, obwohl sich jeder sagen
mußte, daß bei Landungsoperationen
Schiffsraum in erheblichem Umfang drauf-
gehen würde. Die Verluste unserer Gegner

schwer beladene Schisse gewesen, die tödlich
getroffen wurden oder bewegungsunfähig
liegen blieben und später absackten. Bei den
unmittelbaren Landungsoperationen kom¬
men aber auch viele vollbeladene Truppen¬
transporter in den Bereich unserer Bomben.
Jedenfalls haben die amtlichen Stellen in
London und Washington mit der Behaup¬
tung, man habe auf Sizilien nur 80 000
BRT . verloren , den bitteren Spott der eng¬
lischen Reeder ausgelöst, die die Hauptleiden¬
den im Kampf zur See sind. Dieser Kampf
ist jedoch nicht nur ein Ringen mit Deutsch¬
land, sondern gleichzeitig auch eine sehr
ernste Auseinandersetzung zwischen England
und Amerika, denn Nordamerika ist berech¬
nend genug, sich den Schaden der Engländer
zunutze zu machen. Man freut sich innerlich
über die Schwächen des englischen Konkur¬
renten , dem spätestens nach dem Kriege der
^angstoß gegeben werden soll. Erst dieser

age ist ein amerikanisches Schiffahrts¬
programm bekannt geworden, das eindeutig
zu erkennen gibt. welcher Kurs in Washing¬
ton gesteuert wird.

In welcher Notlage sich die Engländer be¬
finden, geht aus dem Abkommen mit den
Amerikanern hervor, monatlich etwa 15 bis
20 Schiffe beim USA.-Bundesgenossen aus-

England in diesem Kriege als die größte
seefahrendeNation eintrat und daß es einen
unerhörten Schiffsraum sein eigen nannte.
Heute müssen die Engländer bereits Schiffe
borgen, weil sie auf dem wichtigsten Gebiete
ihres Daseins kraftlos geworden sind. Wenn
Englands Zeitungskorrespondenten kürzlich
aus Washington meldeten, in den Häfen der
Vereinigten Staaten lägen 2,5 Millionen
Tonnen Kriegsgüter , die aus Gründen des
Schiffsraummangels nicht abtransportiert
werden könnten, dann wird damit eine kleine
Illustration der Tonnagelage, namentlich der
Briten gegeben. Wir finden es durchaus be¬
greiflich, wenn angesichts dieses Aderlasses
gewisse englische Zeitungen in ihren Betrach-

über d>

zuleihen. Man muß sich daran erinnern , daß Iabhängigkeit wirb.

tungen über die weitere Entwicklung des
Krieges etwaigen neuen Landungsabsichten
keine Begeisterung entgegen zu bringen ver¬
mögen. Denn die Vergangenheit schreckt, sie
schreckt umsomehr, als es sich langsam herum¬
gesprochen hat , daß alle Behauptungen der
Regierungen in London und Washington,
Deutschlands Kampfkraft bewege sich auf ab¬
steigender Linie, absolute Lügen sind. Die
Tatsachen sprecheneine andere Sprache. Sie
werden im weiteren Verlauf des Krieges
noch so ausfallen , daß die Engländer blutige
Tränen darüber vergießen dürften , überhaupt
diesen Krieg gegen uns entfesselt zu haben,
der mehr und mehr das Grab ihrer natio¬
nalen Größe, ihrer Selbständigkeit und Un-
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devt Kilometer, und das Asowsche Meer ist
erreicht." Doch hundert Kilometer sind eine
große Entfernung , wenn deutsche Soldaten
jeden Schritt Boden zäh verteidigen. Der
Kampf zog sich hinaus in die Steppe und
blieb an einer Höhe liegen. Diese Höhe!
Kein Grenadier wird sie vergessen können.
Sie bildete die Schlüsselstellung für den
Vormarsch des Gegners. Fiel sie in feine
Hand, so sah es böse aus . So wurde sie
verteidigt . Und gegen welche Angriffe?
Stundenlang raste täglich das feindliche
Trommelfeuer über sie hin. Sechzehnmai
Sturm des Gegners auf die Höhe. Sechzehn¬
mal geschlagen. ..Wieder Artillerie , wieder
Massepsturm. Tag für Tag. Ein Bergsattel
mit einem winzigen Wäldchen. Nach zehn
Tagen pausenloser Angriffe ein einziges
Trichterfeld, durchsät mit toten Sowjets.

Diese Höhe rieb ganze sowjetischeDivisio¬
nen auf. Der unbeugsame Abwehrwille einer
Panzerdivision , die die Höhe zu verteidigen
hatte, schaffte der deutschenFührung Zeit zu
Gegenmaßnahmen. Langsam setzte ein gro¬
ßes Panzersterben beim Gegner ein. Von den
450 mitgefühlten Panzern waren bald 300
von deutschenAbwehrwaffen vernichtet. Kei¬
nen Meter Boden kam der Gegner mehr
vorwärts . Nach außen hin zeigte er sich noch
zuversichtlich. Insgeheim jedoch saß ihm be¬
reits die Angst im Nacken, die Angst vor
deutschen Eegenschlägen.

Dann waren die Gegenmaßnahmen der
deutschen Führung abgeschlossen. Panzer¬
truppen des Heeres und der Waffen- rück¬
ten in ihre Bereitstellungsräume . Beim ersten
Grauen des Morgens rast ein ähnliches

euer über die Stellungen wie am ersten
ngriffstage . Doch diesmal kam der

Schrecken aus deutschenRohren. Der Angriff
begann. Ein zähes Ringen gegen einen Geg¬
ner, der um jeden Preis die für ihn so

wertvolle Brückenkopfstellungam Mius hal
ten wollte.

Der Gegner liegt in guter Deckung. Sonnen-
blumenfelder bilden einzige Erabensysteme.
In den Dörfern ist die Artillerie so eng
zusammengeballt, daß die Sturzkampfflieger
unserer Luftwaffe^ die unermüdlich in die
Erdkämpfe eingreifen, nicht wissen, wohin sie
am besten ihre Bomben werfen. Trotzdem
gewinnt der deutsche Gegenangriff zügig an
Boden. Die abgekämpftenStellungsdivisionen,
sie treten mit der gleichen Beharrlichkeit an,
mit der sie sich zuvor verteidigt halten . Und
an ihrer Seite ein Panzerkorps der Wasfen-

das im mitreißenden Schwung in die
feindlichen Linien einbricht. Die hochsommer¬
lichen ersten Augusttage sehen härteste Kämpfe.

Wer kann sie beschreiben, die Leistungen
unserer Panzermänner , die bei Temperatu¬
ren von 60—70 Grad in ihren Stahlunge-
tllmen schwitzen, einen „T 34" nach dem an¬
deren abschießen und durch ihr Feuer den
Angriff der Infanterie vorwärtsboxen . Oder
den Einsatz der Pioniere , die tollkühn vor
den Panzerspitzen unzählige Minen räumen.
Und dann im pausenlosen Abwehrfeuer aller
sowjetischen Waffen die deutschenGrenadiere:
Zäh, tapfer , nur eine Losung kennend —
Vorwärts ! In allen schweißverschmiertenGe¬
sichtern eine einzige Genugtuung über den
schwungvollenAngriff.

Vier Tage dauert der deutsche Angriff.
Unbarmherzig zerschlagen die Angriffsver¬
bände des Heeres und der Waffen- den
feindlichen Widerstand. „Weicht keinen
Schritt zurück!" befiehlt Stalin seinen Di¬
visionen, die noch am zweiten Angriffstag

riff durch
stockenzu

versuchen, den deutschen Gegen
eigene Durchbruchsversuchezum _ „„
bringen. Vergeblich! Die deutschen Waffen
sind wirksamer, der deutscheAngriffsgeist ist
stärker. Als nach dreitägigen schweren Häu¬
serkämpfen das Zentrum der sowjetischen
Vrückenkopfstellung von einem ff-Panzer-
avenwdierregiment erstürmt wird , bricht das
Chaos über die feindlichen Truppen herein.

Jetzt senkt sich der Abend über die Balkas,
Täler und Schluchten am Mius . Mehrere
Geschwaderdeutscher Sturzkampfflieger krei¬
sen über den wenigen Brucken, die über den
Fluß in das feindliche Hinterland führen.

tutendeAn ihnen stauen sich zügellos zurllckf
sowjetischeKolonnen, unter denen die schwe¬
ren deutschen Bomben unerbittlich aufräu¬
men. Das Schlachtfeld atmet die Ruhe des
Todes. 730 ausgebrannte Panzer , ungezählte
zerstörte Geschütze, Panzerbüchsen, Eranat-
werferstellungen und Panzerabwehrwaffen
hinterließ der Gegner in der weiten Steppe,
die aufgewühlt ist von Eranateinschlägen
und den Raupen der Panzerwagen . Die Son-
nenblumenfelder mit ihren tiefgestaffelten
Stellungssystemen bilden Massengräber gefal¬
lener Bolschewisten. Und an den Sammel-
stellen drängen sich mehr als 17 000 Gefan¬
gene. Ueberreste der Divisionen, die an das
Heer marschieren wollten, warten auf ihren
Abtransport . Und während von allen Sei¬
ten Divisionen des Heeres und der Waf-
fen-(( die alte HKL. am Mius erreichen und
der Rest der sowjetischenStoßarmee in der
Steppe seinen Todeskampf austrägt , voll¬
endet sich für den Gegner eine neue schwere
Enttäuschung: Der Zusammenbruch der
großangelegten Offensive gegen den Süden
der deutschenOstfront.

((-Kriegsberichter Walter Kalweit.

Wis der OLW . vom 29 . August meldete,
versenkten dsutscks A-8oots in der West«
sibirischen Lee 3 Dampfer mit russmmen
12 000 88T . Der Versenkungsoit liegt im
Usriscken bieer östlich der Insel blovajL
8smlja . Das Auftauchen unserer D -8oots
in diesem Lseraum bedeutet unrvreiksibakt
eine Deberrsschung kiir den ? sind , der kaum
mit der dlotvrendigkeit gerechnet baben
dürfte , seinen Lckiüsvsrksbr sogar dort
oben schütten ru müssen.

Sülekl-SIIderdieort-U

reichung der Unabhängigkeit „Burma be-
gönnen habe, die Schandfleckeauszulöschen,
die den Ländern und Völkern aufgebrannt
wurden, die mit Japan die gleichen Ziele
verfolgen". Burma habe die feste Ent¬
schlossenheit zur erfolgreichen Wetterführung
dieses Krieges durch seine Kriegserklärung
an England und Amerika sowie durch sein
Bündnis mit Japan bekundet. Die ostafiati-
schen Völker müßten, um diesen Krieg zu ge¬
winnen und ein neues Eroßostasien auf der
Basis der Gerechtigkeitaufzubauen, mit uner¬
schütterlicherEntschlossenheitsolangekämpfen,
bis die Engländer und Amerikaner auf die
Knie gezwungen wären.

Im Lusust
8000 8ovjslpsnrsr vernicklet

Berlin , 1. September. Im Verlauf der
schweren Kämpfe an der Ostfront vernichte¬
ten unsere Truppen am 31. August 184
Sowjetpanzer und erreichten damit im Mo¬
nat August die Gesamtzahl von 7481 Panzer-
abschüssen. Da außerdem zahlreiche weiter«
Panzer durch Fliegerbomben und Bordwaf-
fenbeschußvernichtet oder schwer beschädigt
wurden, haben die Bolschewisten somit im
Laufe des letzten Monats rund 8000 Panzer¬
kampfwagen verloren.

Ms lürkkcke llslwll lebt und virä leben
Osr einer ^poc/is c/ss /' ortrclirittr —- kins !?sc/s c/ss türlnsclisn ^ linirterprär/clentsn

Ankara, 1. September . Anläßlich eines
Besuches der Internationalen Messe in
Jzmir hielt der türkische Ministerpräsident
Saracoglu am 21. Jahrestage des Sieges
von Dumlupinar eine bedeutsame Rede, in
der er den damals errungenen Sieg als
einen nicht nur militärischen bezeichnete.
„Seine Größe besteht darin ", so führte der
Ministerpräsident aus , „daß er für die tür¬
kische Nation ein Regime des Rückschrittes
abschloß und eine Epochedes Fortschritts er¬
öffnete. Fremde Kapitulationen hatten durch
die Schuld der osmanischen Dynastie Ein¬
gang in das türkische Land gefunden, in
allen Domänen des nationalen Lebens saßen
Fremde, und zwar mit so weitgehenden
Vollmachten, daß man türkischerseitsgezwun¬
gen war , ausländische Verwaltungen um Ge¬
nehmigungen anzugehen, den Tabak zu rau¬
chen, der auf dem eigenen Boden wuchs."

Eine . unmißverständliche Anspielung des
Ministerpräsidenten auf das ehemalige bri¬
tisch-französischeTabakmonopol. „Während
die Fremden", so fuhr der Ministerpräsioent
fort, „nichts anderes erwarteten , als den
Tod der türkischenNation , rief eines Tages
die Stimme Atatllrks : Die türkische Nation
lebt und wird leben! Damit begann der

Kampf in allen Winkeln unseres Vater¬
landes. und der Schlachtruf hieß Jzmir , wo
wir dann auch nach dem Kriege bei Dumlu¬
pinar die Fremden ins Meer warfen. Dieser
Sieg allein genügte jedoch nicht. Die drei
anderen Feinde mußten ebenfalls besiegt
werden. Die osmanischeDynastie wurde hin¬
weggefegt, die Kapitulationen aufgehoben

und der Fanatismus bekämpft. So öffnete
der militärische Sieg vor 21 Jahren den
Weg zu einer neuen Epoche des Fortschritts".
Ministerpräsident Saracoglu schloß mit einer
hohen Anerkennung der türkischen Armee,
die in diesen 21 Jahren auf einen Stand
gebracht worden sei, den Freund und Feind
zu würdigen wisse.

Lrleickterung lies Liisosbineslislsnäes
O/s kng/önc/sr putschten c/is ciön/scks ösvö/ksrung rystsmot/rck oui

Kopenhagen, 1. September . Dom Polizei¬
direktor in Kopenhagen wurde am Diens¬
tagabend bekanntgegeben, daß angesichts der
ruhigen Haltung der dänischen Bevölkerung
in den ersten Tagen des militärischen Aus¬
nahmezustandes mit sofortiger Wirkung eine
Reihe von Erleichterungen der bisherigen
Bestimmungen eintreten . Die Mitteilung
über diese Erleichterung, die in der Stadt
durch Lautsprecherwagender Polizei bekannt¬
gegeben wurde, wurde von der Bevölkerung
mit großer Befriedigung aufgenommen. Wie
verlautet , werden entsprechendeErleichterun¬
gen der Bestimmungen des Ausnahmezustan¬
des für die Provinzstädte örtlich bekannt¬
gegeben werden.

Aus englischen Meldungen geht einwand¬
frei hervor, daß die Engländer die dänische
Bevölkerung systematischzu Sabotage und
Unruhestiftung aufgefordert haben. In einer
Meldung des Londoner Nachrichtendienstes
vom 29. 8. heißt es : „Es mag sein, daß die

vsr ilslisnlscks Vsdrmscktsbsrickl
Rom, 1. September. Der italienischeWehr¬

machtberichtvom Mittwoch lautet:
Feindliche Flugzeuge belegten gestern Piscr^

Pescara , Salerno , Losenza und Catanzaro
mit Bomben. Die Angriffe verursachten be¬
trächtliche Schäden und forderten zahlreiche
Opfer unter der Zivilbevölkerung. Italieni¬
sche und deutsche Flugzeuge schössen vier Flug¬
zeuge ab. weitere drei Flugzeuge wurden von
den Abwehrbatterien vernichtet.

Bei einem Luftangriff , den der Feind ge¬
gen die Umgebung von Santa Maura (Grie¬
chenland) richtete, stürzte ein von der Ma¬
rineartillerie getroffenes Flugzeug ins Meer.

vss neus ckilsniscks ksdinsH

dänische„Revolution " der Anfang einer sorg-
. ' ' rfsl" ' 'sättig geplanten Serie von Aufständen im
besetzten Europa ist". Der „London Star"
schreibt, man sei in London vielfach der Mei¬
nung, daß die dänischen Ereignisse vielleicht
zu früh eingetreten seien, und der Londoner
Kommentator Patrick Lacey erklärte ganz
offen, die Sabotage in Dänemark sei seit
einem Jahr immer mehr angewachsen, und
zwar mit Hilfe britischer Agenten.

vis groksllgeküMgte Kurms-Ottensive
küclcs/csitc-ui 6,'s ösclurln/sss c/sr suropä/rcksn Kr/sgrrclioup/otzss obgsrogt ivorc/sn

dr. m. Berlin , 1. September. Die Ameri¬
kaner hätten mit ihrer Behauptung recht,
daß es die Engländer gar nicht darauf ab¬
gesehen hätten , sich schon jetzt an dem ost-
asiatischen Krieg zu beteiligen. Sie hätten
offen ausgesprochen, Mountbattoa sei nur
deswegen mit dem Kommando in Südost-
asien betraut worden, um ihn auf bequeme
Weise loszuwerden. Weitergehende Absichten
dien damit nicht verbunden gewesen. Das
wird je' - indirekt durch verschiedene Lon¬
doner Pressekommentare bestätigt. Wurde
vor zwei und drei Tagen noch mit gewaltigem
Stimmenaufwand verkündet, es würde nun¬
mehr eine in die Breite und Tiefe gehende
Offensiv« gegen Burma bis zu den Philippi¬
nen hin losbrechen, so wird heute ein voll¬
kommen anderer Ton angeschlagen. Im
„Daily Telegraph" fragt der militärische
Mitarbeiter Martin , wo man eigentlich im
Kriege gegen Japan stände. In seiner Ant¬
wort macht er auf das Durcheinander des
Alliiertenkommandos in Ostasien aufmerksam
und kommt dabei insbesondere auch auf
Mountbatton zu sprechen. Er untersucht die
Möglichkeiten, eine Aktion gegen Burma
halten sie jedoch alle für wenig erfolgver-
prechend. Am aussichtsreichstenseien noch
iombinierte Land- und Seeoperationen.

Doch Martin kommt auch in diesem Falle
ofort mit der Bremse. Er sagt, jeder könne
sich leicht vergegenwärtigen, welche Anfor¬
derungen ein solchesUnternehmen an Trup¬
pen, Material und vor allem an Schiffs-

>raum stelle. Dabei bestehe die Gefahr, daß

die eigenen Kraftanstrengungen auf dem
europäischen Kriegsschauplatz geschwächt wür¬
den. In klares Deutsch übersetzt, bedeutet
diese Bemerkung, daß aus Mountbattons
großangekündigter Offensive mit Rücksicht auf
die Bedürfnisse des europäischen Kriegs¬
schauplatzesnichts wird.

Auf dieser Seite wird also ebenfalls abge¬
riegelt . Insgesamt darf man daraus den
Schluß ziehen, daß die Tschungking-Chinesen,
die ohnehin von vornherein schon skeptisch
waren, wieder einmal das Nachsehenhaben,
und daß die Ruhe und Gelassenheit de? Ja¬
paner wohl begründet war . Sie kennen
ihre Gegner und deren Schwächen, sie waren
von Anfang an davon überzeugt, daß Mount¬
batton großartige Anstrengungen nicht unter¬
nehmen werde. Die Haltung der Londoner
Presse deutet jedenfalls nicht darauf hin,
daß der neue Oberbefehlshaber der Südost¬
asienstreitkräfte nun die militärischen Pläne
in Angriff nehmen wird, die ihm von allen
Seiten her angedichtet worden sind.

krosrsmmMcke Erklärung
Tokio, 1. September. Der burmesischeMi¬

nisterpräsident Dr . Ba Maw sprach über das
neue Mobilisierungssystem Burmas , das auf
der Grundlage des Wehrdienstes und der
Aufbauarbeit errichtet sei. Er fügte hinzu,
die Burmesen hätten in der Vergangenheit
den materiellen Dingen zuviel Aufmerksam¬
keit zugewandt und darüber die Bedeutung
der geistigen Macht vergessen. Obwohl Bur¬

ma jetzt auf Grund seiner vollen Unabhän¬
gigkeit riesige natürliche Hilfsquellen erwor¬
ben habe, sei nach wie vor das Volk die
treibende Kraft , die den neuen Staat in
Gang hatte. Diese Kraft müsse, um die volle
Unabhängigkeit und den Wohlstand de^ Lan¬
des zu sichern, in Arbeit umgesetzt werden.
Der Aufbau des neuen Burma werde sich auf
die geistige Macht gründen und nicht auf den
Materialismus , mit dem man Schluß machen
werde. In dem kommenden halben Jähr
oder Jahr beabsichtige die Regierung alle
ihre Bemühungen auf die wirksame Durch¬
führung des gegenwärtigen Krieges zu kon¬
zentrieren. Die Landwirtschaft und die In¬
dustrie würden so organisiert werden, daß
sie zu dem totalen Kriegseinsatz der Nation
beitragen : die Regierung würde jedoch alle
Anstrengungen machen, um den Lebensstan¬
dard, der notwendig sei, um den Lebensun¬
terhalt aller Burmesen an der Heimatfront
zu sichern, aufrechtzuerhalten.

»unakunkLvsvrsckölojos
Tokio, 1. September. In seiner Antwort

richtete der japanische Ministerpräsident Tojo
sein Wort über den Rundfunk an das bur¬
mesische Volk. Tojo betonte, die Grundlagen
für den Sieg in diesem Kriege lägen in den
unerschöpflichenReichtümern und Hilfsquel¬
len Ostasiens, die täglich in Kampfkraft um¬
gesetztwürden. Tojo lobte die tapfere Hal¬
tung des burmesischenVolkes bei den An¬
strengungen zur Erlangung der Unabhängig¬
keit und wies darauf hin, daß mit der Er-

Buenos Aires , 1. September . Das chi¬
lenische Kabi-nett ist nunmehr neu gebildet
worden. Wi« aus Santiago de Chile be¬
richtet wird , verbleiben der Außenminister
Fernandez , der Kriegsminister General Es-
cudero und der Justtzminister Gajardo , die
sämtlich unpolitisch sind, im Amt, Neu er¬
nannt wurden : Inneres : Senator Osvaldo
Hiriari (radikal), Finanzen : Matte Larrei
(liberal ) . Wirtschaft und Handel : Fernando
Möller (radikal) , Landwirtschaft : Quintana
Burgos (radikal), Kolonisierung : Osvaldo
Vaiai (liberal ).

Lsdotsyeskle in Llyisr unä Iimls
ep. Tetuan , 1. September . Verschärfte ,

Kontrollmaßnahmen sind seit Beginn der
letzten Truppenkonzentrationen in Algier
und Tunis ergriffen worden. Die britisch-
nordamerikanischen Militärbehörden richte¬
ten Sperrzonen sowie scharfe Post- und Tele¬
phonüberwachung ein. Diese Maßnahmen
sollen mit Sabotageakten zusammenhängen,
die im Laufe der letzten acht Tage verübt
wurden. Es wurden Gummilager in Brand
gesteckt, Benzintanks flogen in die Lust und :
Waggons mit Lebensmitteln für die Heeres- '
Verpflegung wurden vernichtet, dazu kamen
noch zahllose kleinere SaLotagefälle. Motor¬
radfahrer der britisch-nordamerikanischen
Truppen mußten feststellen, daß nachts die
Reifen durchschnittenworden waren und daß
man in die Benzintanks Zucker geworfen
hatte.

Auch erfolgten lleberfälle aus dem Hin¬
terhalt . Es erschienen Flugblätter mit der
Aufschrift." „Die Besatzung lebt auf eure
Kosten in Saus und Bräus , während ihr
hungern müßt !" Oder „Alle ehrlichen Ara¬
ber und überzeugten Franzosen leisten passi¬
ven Widerstand!" In einer Verlautbarung
der britisch-nordamerikanischenMilitärbehör¬
den heißt es. es handle sich bei den Sabo¬
teuren um Personen, die geflüchtete deutsche
und italienische Gefangene beherbergten und
die britisch-nordamerikani'sche„Aufbauarbeit"
stören wollten. Die Kopfprämien für die Ge¬
fangennahme von Flüchtlingen wurde um
tausend Franken erhöht. Diese Erhöhung, so
erklären französische Patrioten , sei vorgenom¬
men worden, um die Aufmerksamkeit der
Bevölkerung vor den wahren Feinden abzu¬
lenken. die unter den Muselmanen zu suchen
seien. _

Der britische Generalpostmeister in London
gibt den Verlust der zwischen dem 28. Juni und
dem 2. Juli nach Aden . Aegyvten , Talöstine,
Transjordanstn und Eritrea abgesandten Post
. ' ' t.durch seindliche Aktionen bekannt

0ruok aas Vorla » , vrowor Loituo », 88 . Oau-
vorla , tVerer kw » 8 m. d kroweo . Vorlaeo»
dirobtar Aaao LSdlorr klaaptsodrlktlottori 4ob.
8 . Olstrlob . gtaltvertretor « Vlldolw Lisllv »«
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Kofto ^ umms/p ôtz üdsirtsk p/uto !c,otirc/isk 5psicu/cmtsn — 1Z°/oKuf §gswknn

Bigo . 1. September . Die Börse m Kairo
ist seit etwa zwei Jahren zum Tummelplatz
uwd Schlachtfeld der internattsualen eng¬
lischen und amsmkamschen Spekulantenwelt
geworden . An diesem Treiben beteiligen sich
gewisse mit England und Amerika zusam¬
menarbeitende ägyptische Finanzkreise . Die
Finanzspekulation hat , wie «in genauer Be¬
obachter dieser Vorgänge erklärt , nur das
«im« Interesse , däg der Krieg nicht so bald
zu Ende geht . Jede Nachricht , die auf eine
Abkürzung des Krieges zu deuten scheint,
hatte an den Börsen in Kairo und Alexan-
dria sofort schwerste Kursverluste zur Folge.
Mehrere maßgebende Politiker des Empires
wurden deswegen bemüht , um die Reden , in
denen eine lange Kriegsdauer prophezeit
wurde , den Kursen wieder auf die Beine zu
helfen , so z. B . der südafrikanische Premier¬
minister Einsts und der britische Staats¬
minister für den Mittleren Osten R . G.

Lasey . Easey wies darauf hin , daß die Be¬
setzung von Messina und die Verbesserung
der Transportlage im Mittelmeer noch nicht
bedeute , daß sich die für den zivilen Bedarf
zur Verfügung stehenden Warenmengen nun¬
mehr wesentlich erhöhen würden . Reuter be¬
merkt in einem Bericht aus Kairo , daß diese
Rede sofort einen starken Kursanstieg an der
ägyptischen Börse hervorrief . An einem ein¬
zigen Börsentage seien die Kurse um durch¬
schnittlich 15 Prozent gestiegen.

Das Zusammenspiel von Politik und Fi¬
nanz ist selten so offen enthüllt worden wi«
in diesem Reuterbericht . Die amevkanisch-
englische Spekulantenwelt , die sich in immer
in diesem Reuterbericht . Die amerikanisch-
höherem Maße in Aegypten und dem mitt¬
leren Orient festsetzt, quittierte die Aussicht,
die Bevölkerung Vorderasiens weiterhin aus¬
beuten zu können , mit einem großen Hausse
an den ägyptischen Börsen.

Dunkle ^ Lcksnsödslisn
Moskauer Agenten im mittleren Orient

Saloniki , 1. September . Ueber die unter¬
irdischen Machenschaften des Bolschewismus
im mittleren Orient werden jetzt weitere
Einzelheiten bekannt . So warfen z. B . Flug¬
zeuge regelmäßig über Kurdistan und dem
Ivan Flugblätter ab , die die islamitischen
Völker auffordern , sich eng um den Iran , die
„Stütze des Islam " zu scharen . Dies ist nichts
weiter als eine Aufforderung , sich dem Kom¬
munismus anzuschließen , da bekanntlich im
Irrn der Sowjet -Einfluß am stärksten ist.

Die Auflösung der Komintern habe Stalin,
so wird weiter gemeldet , nicht daran gehin¬
dert , den Leiter des islamitischen Rates der
UdSSR ., den Mufti Rassuljewi , nach Syrien,
Palästina und Aegypten zu schicken mit dem
Auftrag , der dortigen Bevölkerung klar zu
machen , daß der Bolschewismus mit dem
Koran keineswegs vereinbar fest Moskauer
Agenten , ausgerüstet mit stattlichen Bank¬
krediten , hätten Überall im Nahen und Mitt¬

leren Osten ihren Einfluß durch Gründung
von Organisationen und Zellen und durch
Ausgabe von Zeitungen gefestigt , die Agen¬
tur Taß habe in Beyruth und in Kairo Fi¬
lialen eröffnet . In Aegypten habe die So¬
wjetunion bekanntlich sogenannte „Handels¬
büros " eröffnet , die überall verstreut seien,
ganz abgesehen von einer „StudienEommis-
sion " für Klimaverhältnisse " in Basra.

Lovjslisüisr SolscksHsrvsckusl

Istanbul » 1. September . Das Präsidium
des Obersten Rates der Sowjetunion hat
einer Taß -Meldung zufolge den bisherigen
sowjetischen Botschafter in Afghanistan , Kon¬
stantin Michailow , zum außerordentlichen
und bevollmächtigten Botschafter der Sowjet¬
union im Iran ernannt . Gleichzeitig hat
das Präsidium des Obersten Rates den bis¬
herigen sowjetischen Botschafter in Teheran,
Smirnow , wegen seiner lleberführung auf
ein anderes Arbeitsgebiet von seinen Ob¬
liegenheiten befreit.

Lunä um üts Veit

Die pklktelirtei»und ilir porisml
Hier werden nur alle vrielmsrken sbgegeben — Kunden mit kürend ^ unreken

Das Berliner Postamt W . 30 hat eine
ganz befondeve Aufgabe . Es ist das einzige
Postamt Deutschlands , das zur Verfügung
der Mavkenswmmler steht . Zu Hunderten
laufen täglich die Briefe ein , in denen
eifrige Philatelisten ihre Wünsche äußern.
Zehntausende von gültigen und ungültigen
Postwertzeichen werden monatlich in alle
Himmelsrichtungen versandt . „Auf Wunsch
schicken wir jedem Sammler unsere Kata¬
loge zu , die gleichzeitig auch als Vestell-
listen eingerichtet sind ", erklärt uns der
Vorsteher der Versandstelle für Sammler-
marken . „Wir übersenden die bestellten
Marken per Nachnahme — sogar abgestem¬
pelt , soweit es sich um noch gültige Marken
handelt ." — „Allerdings ", erklärt der Vor¬
steher , „nachgedruckt wird nicht . Nur so¬
lange der Vorrat reicht , können die Samm¬
lerwünsche erfüllt werden . Zuweilen kommt
es dann vor , daß aus irgendeinem Regal
eines kleinen Postamtes plötzlich noch ein
paar Bogen besonders begehrter Marken
auftauchen . Man muß eine Nase dafür
haben , dann gelingt es schon mal , solche
Raritäten unvermutet wieder auszugraben,
und ein paar hundert Sammlerherzen zu
beglücken ."

Wenn jemand eine „Posthorn kleine
Ziffer acht Mark " zum Unterschied von>

einer „Posthorn große Ziffer " verlangt , so
ist das nicht mehr als recht und billig.
Schwieriger wird es erst, wenn sich ganz Ge¬
rissene auf eine besonders seltene Rifftlung,
eine nur mit der Lupe festzustellende Wasser¬
zeichenabweichung oder womöglich aus einen
Bindestrich versteift haben . Man soll das
nicht auf die leichte Schulter nehmen — solch
ein fehlendes Bindestrichlein , wie es zum
Beispiel auf einer einzigen Marke inner¬
halb eines ganzen Bogens Zeppelinmarken
vorkommt , und zwar zwischen „Polar " und
„Fahrt ", kann eine ganze Sammlerzufrieden-
heit restlos zugrunde richten . Auch die
orange Achtpfennigmarke , bei der ein „D"
links oben ein klein wenig offen war , oder
gar die Marke , auf der statt ..Deutsches
Reich " versehentlich „ Dfutsches Reich " zu
lesen war , sind solche Objekte . Dazu gesellen
sich dann noch die Sammler , die grundsätzlich
nur „linke obere Eckmarken " sammeln und
rechte untere Ecken entrüstet zurückweisen,
andere Jäger , die nur auf rechte untere Ecken
»erpicht sind und linke obere verachten , und
schließlich diejenigen Deutschen , die zu ihrer
Zufriedenheit dringend die „rechten oberen
Ecken und Kleberand " benötigen , auf denen
der Plattenstempel steht . „Wenn es geht . tun
wir ja jedem den Gefallen " — lächelt der
Vorsteher , der selber Marken sammelt und
demnach Verständnis für Extrawünsche hat.

foderrirsks sük verriiterireksn Delsüirlen

Berlin , 1. September . Am 25 . August 1913
ist der 52jährige Regierungsrat Theodor Kor¬
sett aus Rostock hingerichtet worden , den der
Volksgerichtshof wegen Feiudbegllnstigung
und Wehrkraftzersetzung zum Tode verurteilt
hat . Korsett hat durch üble defaitistische Re¬
densarten uud Gerüchteverbrettung versucht,
die Kriegsmoral des deutschen Volkes zu be¬
einträchtigen uUd hat dadurch an den
kampfeuden Fronten Verrat geübt . Für
Dolksverräter , die sich eines solchen Verbre¬

chens schuldig machen, gibt es nur noch die
Todesstrafe. _

Beim Sprung ins Wasser das Genick ge¬
brochen . In der Sonderburger Badeanstalt
machte ein zwanzigjähriger Badegast einen
Kopfsprung in das nur flache Wasser . An¬
schließend klagte er über Rückenfchmerzen , die
seine lleberführung ins Krankenhaus not¬
wendig machten . Dort wurde ein Bruch der
Wirbelsäule festgestellt , an dem der Unglück¬
liche gestorben ist.

Heue » » HpakttcLalt

Adler -Preis für Steber -Amateure
Das Reichsfachamt Radsport bereitet für den

26. September in Erfurt ein nationales Ren¬
nen für Steher -Amateure um den Adler -Schild
vor . Zur Teilnahme werden alle Fahrer des
NSRL . zugelassen , die über Steher -Material
verfügen . Im nächsten Jahr soll dann eine
Deutsche Meisterschaft für Amateure hinter Mo¬
torführung ausgeschrieben werden.

Amateure als Dauerfahrer . Auf der Volksgar¬
tenbahn zu M .-Gladbach werden am kommenden
Sonntag wieder Amateur -Bahnreunen ausgetra-
gen , die mit Sauger , Egerland 'Leide Berlin ).
Majerus (Luxemburg ), Krimp (Garzweiler ).
Claessen (Erfurt ) und Westerholt (Köln ) hervor¬
ragend besetzt sind . Im Hinblick aus das für den
LI>. September in Evsurt geplante ueichsoftene
Rennen um den „Adler,Schild " verdient das
Gladbacher Rennen besondere Beachtung.

Rothdurft startet in Hagen . Der DSC . Ha¬
gen veranstaltet am S. September sein 7. Höing-
Dreieck-Rennen , an dem neben den starken west¬
fälischen Fahrern mit Heuser ' (Dortmund ) an der
Spitze auch Fahrer aus den Nachbargauen wie
Nothdurst ((Bremen ) und Mittendors (Hannover)
teilnehinen.

Die französische Strahenmeisterschast der Ama¬
teurei wurde auf einer Rundstrecke bei Mon-
tauban über insgesamt 1öl> Kilometer entschie¬
den . Im Endspurt siegte Michel Rabut
(Nancy ) in 4:26 :22 vor den Parisern Devreefe,
Piel und Carrara.

Allgemeiner Bremer Turnverein von 186V. Die
Uebungsstunden der Knabenabteilungen finden
nach wie vor zu den üblichen Zeiten in der
Lüderitzschule statt . Die KleinkiNder (Mädchen)
turnen Montags und Donnerstags von 15.3V bis
16.3Ü Uhr in der Lettow -Vorbeck-Schule . Dort
finden sich am Montag 16.30 Uhr die Mädchen
aller übrigen Jahrgänge Hur Neueinteilung ein.
Die Uebungsstunden der Frauenabteilungen 3.
4, 6 (Freiübungsabteilungen ) werden erst An¬
sang Oktober wieder aufgenommen . Benachrich¬
tigung erfolgt schriftlich.

2. Tschammervokal -Schluhrunde . Mit Rücksicht
aus Gastspielverpflichtungen einiger der besten
deutschen Vereinsmannschaften hat das Reichssach-
amt Fußball die zweite Schlußrunde zum Tscham-
merpokalwettbewerb um acht Tage vom 12. aus
den 19. September verlegt . Es bleibt aber durch¬
aus möglich , daß die ein« oder andere Pokal¬
paarung doch am 12. September vorgenommen
wird.

Trötzingen schoß gut . In einem Vorwettbewevb
uns »die Deutsche Meisterschaft der KK.-Schützen.
die im Oktober entschieden wird , erzielte der oft¬
malige Deutsche Meister „Schützengesellschaft
Grötzingen " wieder recht beachtliche Ergebnisse . In
der KK.-Gebvauchswaffe schoß die erste Mannschaft
bei je 4Ü Schuß in vier Anschlagarten auf die
Zchnerscheibe insgesamt 1474 Ringe und in der
gleichen Uebung mit der KK.-Sportwasfe sogar
1483 Ringe . Das entspricht einem Durchschnitt von
8.3 Ringen je Schütze. In guter Verfassung war
wieder Weltmeister Gehmann , der mit der -Sport¬
waffe von 4ÜV möglichen 387 Ring « schoß, wäh¬
rend !«in Kamerad Rau aus 373 Ringe kam.

Reichsbahner schießen in Dresden . Der End-
kampf der besten Schützen der Reichsbahn -Tirek-
tionsbezirke ist für den 19. September nach Dres¬
den angesetzt worden Den vom Staatssekretär
Dr . Ganzenmüller gestifteten HerauSsordernngs-
preis haben die Berliner KK.-Schützen zu ver¬
teidigen.

Die Schweizer Schützen waren in einem Fern-
länderkamps mit 17 216 Ringen gegen die Ver¬
treter Schwedens mit 17 V6V Ringen erfolgreich.
Das beste Einzelergebnis hatte der schwedische
KK.-Schütze Cnrt Johannsson , der knieend alle
2VV möglichen Ringe traf und in allen drei An¬
schlagarten 589 Ringe verzeichnete.

Das Breslaucr Oderschwimmen wurde auf einer
etwa sechs Kilometer langen Strecke ausgetragen.
Unter den 17 gestarteten Teilnehmern befanden
sich auch zwei Frauen ; eine von ihnen . Hanne
Zimmer (Brosil Breslau ). wurde in I :V5:2l Sie¬
gerin und ließ alle Männer 'hinter sich Zweiter
war Liebner (Post Breslau ) in 1:11:02 vor dem
guten Jugendschwimmer Winkler (NSV . Bres-
la ») in 1:11:35 Stunden.

Rumäne lief Jahresbestzeit . Rumäniens Leicht¬
athleten trafen aus einem Sportfest in Bredal zu¬
sammen . Der schon wiederholt hervorgetretene
Kurzstreckemneister Moina siegte hier über 2VV
Meter in der europäischen Jahresbestzeit von
21,1 Sek . Sein Landsmann Zenide reihte sich mit
seiner Zeit von 21,9 Sek . noch unter die 10
Besten der Rangliste ein.

Schwedens Tennismeister . Bei den schwedischen
Tennismeisterschaften , die in Stockholm entschie¬
den werden , fielen die Titel im Münner -Einzel
an Stig Martensson und im Fraueneinzel an
Mary Lagerborg . Die Meisterschaft im Männkr-
Doppel gewannen Oestbcrg/Rolsson , im Gemisch¬
ten Doppel K. JohannssorftLillebra Hals und im
Frauendoppel an Birgit Gulbransson/Jngrid
Lundberg . >»

VolksTvirtselTalt
VIS llSMSIISMllW

bei den Aktiengesellschaften durch Kapitnlberichtign- ,
Ueber die Bestand- und K- pitalentwicklung der

Aktiengesellschaftenim Jahre 1942 gibt ein- D-röff-nt-
lichung in „Wirtschaft und Statistik " Aufschluß. Danach
ist die Zahl  der Gesellschaften leicht zurück - - -
gangen,  das Eesamtgrundkapital aber erneut autzcr-
zewöhnlichgewachsen. Der Kapitalzugang ist allein aus
i,e sonders stark-  K a p i t a l - r h S h « ng - n
zurückzuführen. Ende 1942 gab es im Deutschen Reich
einschließlichder neuen Gebietsteile 5 404 Aktiengesell¬
schaftenmit 2 9 9 SI MiIl . RM G - s - mt « rund-
kapital  gegen 5 418 Gesellschaften mit 24 998 Mlll.
RM Ende 1941. Im Jahre 1942 haben 1 135 Aktren-

esellschaften ihr Grundkapital um insgesamt 3 972.7
-Rill. RM erhöht, hiervon der größte Teil (897 mit
2 679,6 Mill . RM ) nach den Vorschrift-» der NO. zur
Begrenzung von Gewinnausschüttungen vom 12. Äunr
Z941. Die Gründungen  waren mit 36 neu entstan-
denen Aktiengesellschaften der nach fast so hoch
wie im Vorjahre , doch mit 199,4 Mill . RM Gesamt-
grundkapital von weit geringerer K- pitalftärke (1S4l:
49 Gründungen mit 1 939,5 Mill . RM ). Die K a pi <
talherabsetzungen  des Jahres 1942 fallen
mit insgesamt 135,8 Mill . RM gegenüber den K- -
pitalerhöhungeil nicht ins Gewicht.

Das Durchschnittskapital  der Aktiengesell¬
schaften ist infolge des neuerlichen starken Kapital, - -
rangs von 4.69 Mill . RM Ende 1941 auf 5,38 Mill.
RM Ende 1942 gestiegen. Entsprechend sehte sich auch
die weitere Verlagerung der Aktiengesellschaften aus
den niedrigen zu den hohen  Kapitalgrößenklassen
fort Der Bestand an Aktiengesellschaften mit weniger
als 9,1 Mill . RM Grundkapital ist von 368 Ende 1941
auf 328 Ende 1942 zurückgegangen.

G. Aromschröder A-v , Osnabrück. Die HB. beschloß
wiederum die Verteilung eine«. Dividende von 4 Pzi.
auf die Stammaktien.

Deutsche Linoleum-Werke A-E, Bietighei« (Württ .).
Die HV beschloß 5 (5,5) Pzt Dividende für das Ge¬
schäftsjahr 1942 zu verteilen. Der AR wurde m seiner
bisherigen Zusammensetzung wiedergewählt.

Umwandlung der Argenta Schokoladenwerk A-V»
W-rnigerod«. Durch HV-B- schlutz ist die Argenta Echo-
koladenwerk A-E. Wernigerode. an der die West¬
deutsche Kaufhaus T -D und die Rudolph Karstadt
A-G beteiligt sind, in ein« GmbH unter der gleichen
sftrnia umgewandelt worden. Das Stammkapital der
GmbH beträgt ebenso wie das der früheren A-G

,1.2 Mill . RM.
A. Drarl 's Söhn«, Loden« und Schafwollensnbrik

A-E, Flirsch-Jniisbruck. Die Gesellschaft weist für 1942
bei Gesamterträgen von 9.54 (9,48) Mill . RM nach
Abschreibungenund Wertberichtigungen von 9,946(9,954)
Mill . RM zuzüglichdes Eewinnvortrages aus 1941 von
24 689 RM einen Reingewinn von 69 179 RM au«. —
In der Bilanz stehen (in Mill . RM ) dar Anlagever¬
mögen einschl. 9,92 sunv.) Anlagewertpapiere mit 9,93
sl .93) und das Umlaufvermögen mit 9.82 (9.69) zu
Buch. Demgegenüber neben unv. 1,99 AK Wertberichti¬
gung uns . 9.91, Rückstellungen9,13 (9,93) und Ver¬
bindlichkeiten 9,51 (9,56).

»si'leWülislMli dei llep
Der Körperschaftsstcuersatz beträgt bei einem Ein¬

kommen bis zu 109 999 RM 39 Pzt . Wird die 199 999-
RM -Grenze überschritten erhöht sich die Steuer auf
49 Pzt . Bei kleiner  Ueberschrsitung der 199 999-
NM-Erenze können sich Härten dadurch ergeben, daß die
zu zahlende Körperschaftssteuer größer ist als der Be¬
trag . um den das Einkommen die 199 999-RM -Grenz«
übersteigt. Um derartige sich unter Umständen ergeben¬
den Härten zu mildern, hat der Reichsfinanzminister
(Rstbl. v. 14. August 1943) bestimmt, daß die erhöhte
Körpeischaftsfteuer nur insoweit zu erheben ist, als sie
aus 42 Pro -zent des Einkommens  gedeckt
werden kann. das den Betrag von 199 999 RM über¬
steigt. Hierbei kommen bei vollem Körperschaftssteuer¬
satz die Einkommen von 199 999 RM bis 131 249 RM
in Betracht.

Bei einem deutschen Unternehmen in den eingeglie¬
derten Ostgebieten beträgt der Körperschaftssteuersatz,
wenn das Einkommen 399 099 RM übersteigt, 39 Pzt.
Die erhöhte Körpcrschastssteuer ist insoweit zu er¬
heben. als sie aus 72 Pzt . des Einkommens gedeckt
weiden kann, das den Betrag von 399 909 RM über¬
steigt. Hierbei kommen die Einkommen von 390 999 RM
bis 371 429 RM in Frage.

Neuregelung des Eisenpreise». Die krieasbedinaten
Lenkungsmaßnahmen bringen es mit sich, daß die Ver¬
arbeite! Eisen zuweilen unter ungünstigen Fracht-
bedingungen beziehen müssen. Um zu verhindern, daß
sich daraus Sonderbelastungen für einzelne Abnehmer
ergeben, hat der Retchskommissarfür die Preisbildung
durch Erlaß vom 26. August III — 190— 13 177/43—
die Hüttenwerke verpflichtet, auch bei frachtungünstigen
Lieferungen dem Abnehmer jeweils höchstensden Preis
zu berechnen, der sich bei normalen  Lieferbeziehun-
gen für ihn ergeben würde. In diesem Zusammenhang
ist zugleichauch der Preis für deutsches Eisen, das für
Verlagerungsaufträge ins Ausland  geliefert wird.
in allen Fällen auf den Stand des deutschen Inland-
preises gesenkt worden. Die Hüttenwerke werden für
ihre Ausfälle aus Mitteln entschädigt, die durch eine
Erhöhung des sogenannten Frachtausgleichr Ost von
zwei RM auf fünf RM je Tonne Walzeisen einkommen.
Die Neuregelung gilt für alle Lieferungen vom 1. Sep¬
tember ab. Der Erlaß ist im Mitteilungsblatt des
Reichskommissarsfür die Preisbildung vom 39. August
veröffentlicht.

MlMWll IM gWN
Die Wirtschaftsgruppe Metallwaren und verwandte

Industriezweige als Bewirtschaftungsstelle des Reichs¬
beauftragten für technischeErzeugnissehat (RA Nr. 299
vom 28. 8.) eine Anweisung erlassen, die die Bewirt¬
schaftung von Tafelwaagen vorsteht Die Herstellung
von Tafelwaagen ist nur denjenigen gestattet, die eins
Herstellungsanweisung erhalten haben. An Handel
und Handwerk  dürfen Tafelwaagen nur gegen
Bezugschein  geliefert und von diesen bezogen
weiden. An die übrigen Verbraucher und Kontingents-
träger können sie bezugeschelnfrei gegen Abgabe von
Eisen- und Metallbezugsrechten geliefert und von die¬

sen bezogen werden, « usgabe und Ausstellung der Be
zugschemeerfolgt durch die Eichämter.

genüber dem Vormonat rm allgemeinen kaum veran

9,1 Pzt ).

U INI» . »g Milk IN MIMSI
Die T-baksrnte von Jzmir (Hinterland) wird au

38 Mill . Kilogramm, die m den Küstengebieten de
Marmara -Meeres auf 19 Mill . Kilogramm, die dc
Schwarzme-rküste auf 1ft5 Mill . Kilogramm und die ,Schwarzmeerkupe au, I4,n unia . -» -»s -»-»-» - 7" - -- -
den Ostwilajets auf 2 Mill Kilogramm geschätzt. 2" '
gesamt wird also die Tabakernte in diesem Jahr ai
64,5 Mill . Kilogramm geschätzt, wöbe, allerdings n-n
kleine Abweichungen möglich find. Die Dualität ist be
friedigend. teilweise sogar gut.

Etaatsfinanzrat Hermann Brenkenfeld war a,
1. September 25 Jahre bei der S -ehandlung.

Lm,Hefts SorNn « » vsvi,snl >ur »s
Ailelirdsnlillirliol,»
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teNpten
»»edsaislno
Ireentiaieo
»urtknlieo
Setgleo
SrnrIIIea
llr -lackleo
Sulesklea
VSvewsrfi
llaglso«!
filoolnack
firsaliretcki
Zriecdenlck
Nollnoü
lrsn
«Ivvck

»In Korr« mit eine«
'vrecduullgrrerlledk.

1. 5ept.
ielck krle» 1943 l . Sept.

üelck 8rie>
» 9.89 9.91 Italien 13 l« >3 >i

18.79 18.83 sapso 58.59» 58.7
V.SS8 9.892 Kavscke - 2.998 2 l« ;

« 7.912 7.92« lkrosileo 4.995 5.8' >
39.99 «9.94 lf reelck - 7.912 7 9 i

» 0 130 9.l32 kiorwegso 58.79 58.8»
»74.18 74.32 Portugal 19 19 >9.: I

3.947 3.953 ScdwecksvS9.46 S9.5I
S2.IS 52.2» Lcdweir 57 89 58.9

« 9.89 9.9l 8erdlea 4.995 5.9' 1
S.9S 5.97 Slowake» 8.S9I 8.6« r

» 4.99S 5 995 Spsnleo 23.565 23.61 i
1 868 1.872 S'sirlt» « 9 89 S.9

»32.79 >32.79 rürkel l .978 l .9 1
l «.59 »4.8> llrngnar l .199 l .2>I
38.42 38.59 VSL ' 2.498 2.S1 :

» geltiv um kür ckeo ckevl»ed< >

Hamburg, 1. September. Die Hanse- tische Wer -
papierbörse verkehrte heute in ruhiger Haltung. Ve >
fchiedentlich zeigte sich Nachfrage, ohne daß av-r r»
Material herauskam. Von Schiffahrtsaktien war -
Hansa-Dampf mit 189. Neptun mit 293 und Llo-
mit 111 gesucht. Ferner hörte man llntsrweser m
179, Hamburg-Sud mit 138 und Hapag mit 198. D :
sonstigen Verkehrsaktien wurden Bremer Straßenbal :
mit unverändert 139,25 genannt, Hamburger Ho< -
bahn suchte man zu etwa 138,5. Am Markt der I -
duftriepapiere war kaum llmsatztätigkeit festzuftellc
Die Bremer Werte waren durchweg gefragt, doch stai
kein Angebot zur Verfügung. Man hörte hier folgen :
Kurse: Bremer EhemischeFabrik 159,25, Bremer Papi :
142, Bremer Silber 146, Bremer Vulkan 178, Brem :
Wolle 145, Nordd Woll- 131, Jute 141, N- rdd. Stet-
gut 148 und Neis und Handel 157,25.

Berlin . 1. Septemhet . Am Mittwoch waren die Strii
Notierungen im Aktienoerkehr besonders zahlreich, wor i
der erneut erhöhte Marerialmangel  zum A» -
druckkommt. Don den früher variabel gehandelten P -
Pieren blieben sämtlich« Elektrowerte mit Dusnah : :
von AEG. ohne Notiz. Am Schiffahrtsaktienmar r
büßten Hapag 9,75 Pzt . «in.

Wasserstände de, Weser
Harm.- <orl»>

Münden b .fen yameln 9,,nd, ,
3V August 1,02 1.84 1,12 1.72
31. August 1.20 2.0g 1,2V 1.78

1. September 1,20 1,92 1,35 1.89

HIno ckrrs von uiemuackem mcsir verlangen , als er : r
leirren imrtanö - irr, aocii vom Varckpulver nicl , 1
Ss4 Kilo normal berckunutrtel 'rockienrvärcke—cksri 9
«lie Höckutgrenre kür 1 kalter Vsrcirpulver . Hat sl »
«ine Vler -Hopk-kamilie raelrr al« 22 läilo Väsckie i ,
öronat , muü « « ihren Värcsteverbrauch - iorckirrnlic .

s Hack cka mehr 8clunutr in cker Varckie such me k
5- ike verbraucht , keiüt ckle Parole : Zecke vermeickba 2
Lerchmutrung cker Mische such vlrlclich vermeickc ,«

8pars Oerchirrtücherl
IsL nlchrrorteacker Le-
rcdirr xur »btropkeai

Lei jecker Sclunurrrrheft
«in 5ehurrkitt «l t Das

»psrt viel Varchel

V7er rvei Lopkkirsei
beoutrt , kann einer o n
ter ckar l .slceo legen

Schurre cka, Tischtuch
Unter jeckes üöaacke,
gekört eine Untertasse

ki » ekvsrls >lung
k , l. . Bockes. Llarinacleu Ostsrtor

4151—8obiuü , 1—290, Sögestr.
2076—SobluÜ , 1—100.

Lsstenr . Narinaclen von 301—790.
Lsbälter mitbringen.

Ko rätselt ab 10 Hbr Narinaäen v.
501—899.

Klevenduren . Trisobkisob 3151 bis
3500, blarioaciell 1076—1359.

„ktorcks««" , vonnerstsg n . Treitag
Hlarinsäsn Lutkiltsrstr . 3081 d.
4529; NeustLät 1191—1750: Söge-
str . 1421—2405: Lteintor 1301 d.
1899. Näuokerrvars Lutkiltsrstr.
Donnerstag 6039—6416.

Tu vsrlrsuisn
Siehe Sekrelbtlseh ru verk . 80 L1.

Lr .-Vsgesaeic , IVllk .-Lartmann-
8tr . S b I, . 18—19 Mir.

krsuen -Trauerhut 8 RLl. Lngsb.
unter V8 627 Gesellst . Vegessok

l^ ock. brauner Sommsrbut 15 RL1.
Lr .-Vegesaek , Lrsitostr . 19

Knsbenmantel kür 19)ädrigeo . ^ ng.
unter ? 2965

Sinen grollen kosten gebe . bluten
billig abzugeben . Dauer , Weges-
snäe 14—15.

7 Klnckvrwagen 40 8 >1. Tr . 8ollsk-
ksi , Lrernsn -^ umuncl , Leböne-
lleeksrstrsüs 14

Lut erb . Knshenbslbsek . br . k. 7 b.
gzällr . sorris eobrv . Liniierst , m.
Loirsodle/Decier 5 u . 3 L1„ lllatr .-
Liussn , rvsiü u . gsstr . 1.50, Li .-
llordsessei 2, Oamplmasell . 3,
8tedismps 8, Wecker 2,50, 8odsn-
kel 4teil . 6, Oa .-8oininerkut 9,
Lancksrb .-Lörbed . —.75, Lüellsn-
borci 1.50, Lauklaäen 1.75. ^-ng.
VI - 636 Gesellst . Vegesaok

Vsurekgsckueks
kiutv Sockklinte , Lal . 16 mm , gegen

Raäio (Wsollssistr .) rn tausellsv
gssuollt . ^ .ngsll . unt . 8 3143

Bvbren ; 8uolls L6I - 11, biete V^ 2,
VI -2 11. Xngsd . unt . L 2967

7 seht ». VVotlllloicku. 2 v . Lsruks-
mäntsl 54, gsg . 8tanllmt ., Woil-
oäer Seiäsnklsick . Lärssss Gs-
solläktsstelis Vegssaek

Biete vvrg . Sronre -Stanckubr , Ro¬
koko , süb . Werk gut erd ., K1.
8ollönL .-ksdIsr geg . cikl. Lostüm
6r . 44 : biete LIarrn .-8okrsillgarv.
3tig . m. Mir geg . 8poitsod . m.
kl. ^ .ds . 6r . 39—fto evti . Verkauf.
Lngeb . Vsl 637 Gsobst . Vegssaek

Biete ksckckeidoot 2sitr . geg . Ivils
(Wertsusgl .) ^ .ngeb . u . VX 638
Gesellst . Vegesack

Biets va .-ks .hrrack geg . Ollsrllett,
Settrvösolls oä . Weckgläser , ^ .n-
ged . VL 635 Gsobst . Vegesaok

Biet » s. g«. erb . sl .-ksbrr . m. Ser.
s . Lkkoräion , minck. 48 Lasse.
-Kng. Vlll 3443 Gsobst . Vegesaok

Suche Bollschub », biete L . 8ekulls
43 06 . L .-llkantel . ^ .ng . an W.
Retdmsxer , Xetteldeokstr . 33 a

stsulgsnucfts
BepsrnturkeckUrktlg «, Ohsleelongu»

sük. gssuollt . ^ ngsd . u . 0 2164
Sehr gut » Betteten » mit Ustratre

In Soir ock distsll ru kauken gs-
suobt , ^.vg . u . 1 559

BrebtUr zu kaukso gssuollt . Lngeb.
unter S 1927

Stubvnoken , mögl . Xiiesdrenner , gt.
erd -, gesnodt . > ng . unt .. L 2169

ktut «rkslt . >nksnt »rI, -S»trs -ficksn1«I
kür soklanke kignr 1,79 w ru
kauken gssuollt . Dran Lensoben,
Lokenroilernstr . 37 a , Ruk 4 89 07

Bringnnck einen Bngenmsntel unci
gt . «rk . Lnrug 6r . 48. ges . S 2177

kiut erkalt , kelrmsntel Gröke 44.
Lngell . unter 0 2178

Vamen -Wintermsntel Gröke 42/44.
/kng . VD 629 Gesellst . Vegesaok

Marken S -Liarln »tt » Koiz mit all.
8ollik »nen , siebt unter 19 Llap-
pso . Xngeb . unt . W 2172

«snckrvörterburh cker 8tast «rvissen-
sellskten . ^ adrg . es . 1925. ^ ox.
unter G 2182

Bollkllmapp . u. Beldaeug ckringck
gesnobt . 8uk : 48 59 42

kirSSeres Buckerboot brrv . kleineres
Lalln zu kauken gssuollt . ^ .vgeb.
unter L 1976

Such , gut erkalt , « erren -kahrrack.
.̂ ngell . unt . V 2971

Bsmen -kahrrack evti . obns Lsreikg.
/kng . unt . vx 623 Gesellst . Veges.

kit. »rk . Sportwagen , kuk : 2 98 85
7 Vakn -Specklteurkuek . ^.ngell . unt.

Ruk 2 16 85
Laut « lecken karten Wsstlanck - unck

ällnliollsr Listen . Gartenllanlle-
trisb 6 . Lämmer , Lirollllaoll-
straüs 200, Lnk 2 48 44—46

Vorkaut
1 SekSkerkUnckln 19 Ick. alt s. rvaods.

Wsgsollai , Ostsrdolr , Wsihsastr . 9
Lesiokt . Vdn 18 Mir an

vt . Nl, »an -» örln w . ckungen au vk.
sb 19 M Mmsr , Lirsobllsobstr . 31

T a u » 0 b
Sjökr . kann . Vkallaek 1,78 gr leiokt

pkiasterm . gegen krisokes , kiottes
n . zuverl . kkerci gi . Gröüs siosu-
tausvden . Garrves , Natratzen-
kabx-, Gr . ^ onenstr . 36, Luk 54117

Rotläufen
1 »ekw . yuen » v . Lscler ^ ukeacksioll

Ilerkmais reelltes Odr stumpf gs-
drsnll LD. Wv . Dicke , Seekeäork

Tu vsrmlvtsn
Broker , kelle «, gut wöbl . 2iwmsr,

Lalle Zentrum . Leirung , Lscis-
zimwsr . Liebt an Lusiänäer , sok.
oä . später . Lngsd . u . L 2176

1 mökl . Tim . in 8edaicisllrüek . ^-ng.
unter 8 2968

Seit möblierter Timmer
I-ützorverstrsüs 126

Tum 18. S. krckl. möbl . Tlmmer an
ruhiges Lsrro , 5 Hin . v . Däkrs
Veges . Luget ». V<; 632 Gsodst.
Vegesaok

ßcködl. Timmer mit Loodgelsgenll.
Sr .-Grolln , SsnästraLs 30

kernumrllg ». 1-ouis  Lsukirod.
Ladodokstr ^1. Rukr SI2S4 «37.

kernumrilg », Vfoknungsnaekwel »,
klökeNagerung . Wildelm Rose-
brook , 6reiten veg 28.

ft< islss » u « ft«

Dekrerln ruekt mökl . Tlmmer für
einige Tage in cker Wooke , wenn
mögljok mit voller Pension.
Lvgebots nute - L 2963

Such » eine 2—3raumige Wollnung,
venn mögi . in Gröpelivgsn ocker
Läks cker Lorckcksutsollen Lütte.
Larl Lröoker , örüoksnstr . 46 III.

ckg. Skepaar s. 1 bis 2 möbl . Ziin.
m. Lüodsnbeo . L . Laus ck. Reioks
(Lbkk .) Lng . u . v 2979

8 7« l >SNBNg « do7»
Inckurtrlewerk in cken vonsu -LIpsn-

Osuen suobt kür ckss Walarverks-
büro zum sofortigen ocker späte¬
ren visnsteintritt : I Rüroieiter,
Davkkräkte kür Vsrssnck . Lartei-
fükrung , krogrammregeiung,
Lontiugsntübsrrraoknng u . llla-
tsrislbsivsgung . Lrrrüusobt sinck
kssoucksrs Logedots von Lräk-
ten . ckie bereits in einem Walz-
verksbüro tätig rvaren . Lerver-
bungea mit l -ebenslauk , I-iollt-
bilck usck Zsugnisabsodriktsn Unck
Lngabs ckes krüllssteo Listritts-
tsrmios sinck unter Lesn -Lr . 3
363 a (uubsckingt anzugeben ) zu
riodtso au Lononoen -Lxpeckition
Lck. Rooklags , Ssriio W 50, Lus-
baober 8tr »6e 28.

vrökere » Spockltlonruntornekmon ».
einen Luolldsltsr dzcv. Luoddal-
terin zum balcklgeo Antritt , chn-
eekote unter G 88 981

kür Beglrtratur - unck isiodts SAro-
arbeitso mäuniieks ocker rveib-
iioks Lrakt . Lraune L .-G.,
Gssstswünckerstr . 35 39

Dagnrlrt ock. junges Iläckoben kür
I-sgsr »rbsiten . Geodg Lokrnsun,
6eoersi -I-uckeockorHstr. 199/192

Brak «,Speckltlansunternekmen suobt
kür umksogrsiobs Registratur u.
Uaterialvsrrvsltung geeign . Da¬
me ock Lerrn . Log u. W 58 983

Bot « ocker Botin gesuokt . Osutsolles
Laollriobtenbürv 6 . m. b. L .,
Zrveigst . Lremen , L . Harkt 15/16

l-agsrark »!ter unck Lrbeiteriunen,
evti . auoll kür kalbe Tags , sokort
gssuollt . D. Willl . Lackeisr L . 6 .,
Weis - unck 8piiituossubauckiuog,
Lrsweu , Tsokieullorgstr . 6 a

koeker ocker kaekorin kür Lackt
arbeit sofort gesuokt . „ üremei
Zeitung " , Vsrtriebssllteiiuug.
Gsereo 6—8.

Ickä n 0 I i 0 b s
kür mitlelckeutsckes Lisenllütteu

verk rvsrckeo kür ckie Lllnallme,
GualitätsstsIIs uuck VVsrkstokk-
prükstelie zu sofortigem ocker
späteren Liutritt gssuollt : 1 Lb-
nakmsingenieur , 1 Werkstokk-
prükingenieur , 2 Werkstokkteokni-
ker llzv . Drüker . Vorvärtsstre-
bencke tüoktige Daollkräkto , ckie
über eine wobrjällrige Lrkakrung
verkügeu unck an selllstanckiges
Lrbeiten gewöhnt sinck, seuckeu
auskükriiolle Lewerbungen unter
Ssiküguog von Zsugoisabsobrik-
ten , l -elleoslauk uuck I-ielltbiick so¬
wie Lngabe ckes krüllssteo L !n-
trittstages unck cker Geoaltskor-
ckerungso unter Leon -Lr . S 377
(unlleckingt anzugeben ) au ck. Ztg.

Srtakrener Verrancklelter (gelern
ter Lxpeckient ) gssuollt . Lngell.
unter R 1317

Erfahrener Kraftfahrer kür Dern
kallrtsn . Lein Generator . Otto
Oeunert , Wailsr Lssrstraös 19

Bote unck Sxpecklent von kies . Rank
gesuokt . Lnged . unt . II 2962

Tum Bsteinsdtr gssuollt wsrcksn k.
unsers Laustsiien in ' cken Ost-
gebieten Ilaiergekilksn , Lisen-
anstrsioller , ungelernte Lrbeiter
unck Llaierpolisrs . Lsxer L Oo.,
Ilaisreilletrisb , Drescken L 24,
Zwiokauerstr . 62. Dsrnsprsollsr
4 12 42 unck 4 12 43

Lelror , srkadreo unck zuverlässig,
vrirck von wittl . Lstrisd in Dio-
ckorkksiugestsilt Lng . R 1758.

Kraftfahrer , iw Umgang w . Lunck-
sodskt srkabrsn , kincket vaner-
stsiiuog Lngeb . unt . W 2122

Wir rucken laufenck : Alökelpseker,
lcködsltrsgsr , Lraktkadre ^, D W
Lsukirod L .-G.. lnternätionsls
8psckitioo , kallndokstraüs 26.
Ruf - 2 25 28

Tuverläsrig , t-uftsehutewacke mit
slowanckkrsiev Zeugnissen ges
Drsnz Grntb . Dabrik ollem Lau
stokks, Lremen . Wsoktstr 27 2̂9.
kuk 2 64 53

Tuverlärrlg » Sranckwaek ». Tdockieek
L Go., L . G., Lremen

l,uftreku «rwaeh » kür kleines Loo-
torllans in Stacktmitte : 1 Haun
sokort , 1 Haun znm 15. Septem¬
ber 1943 gesnodt . „Deutsodsr
Ring " , Lremen , Lw Dom 6

Wer übernimmt Stackttukren kür
Lrisgsckauerk Dampkwäsollerei
Lerwsnn Sodlekk, Woitmsrsdau-
ssrstratzs 499, Ruk : 8 32 63

W s i b 17 0 d s
Bsmn kür Stenogrskis u . Sollreib-

mssokins , auoll llaibtagsweiss , z.
mögiiollst sokortigou Lntritt . Lr-
lleitsgemeinsollskt Dsrck. Lisl,
3/oks. Lranckt , Willl . Stiller , Lrs-
meu , Laokstr . 112/116

KItes , bekanntes Lrsmsr Linkubr-
baus suobt psrk . Steootvpistiu
(Loutoristin ). Lug . u . 8 2168

kür Bremer Im - unck Export -Laus
gswanckts gswisssnllakts Sekre¬
tärin mögi . per sokort gssuollt.
Luskükrliods Lngsb . mit I -ebsos-
lauk unck kekersozsv unter Lo¬
gos». T 1894

Kontoristin ab sokort ocker später
von Sokikkswakier ges . Leiur.
Gerbck. Disser , Ilartinistr . 34.

Tüchtig » Suekkaltarln kür Durod
sokreibe -kuobbaltuoe per sokort.
Logsbots unter T 58 089

Vewanckto Kontoristin kür unsers
kiesige Zweiggesobäktsstslis kür
sokort gssuollt . Lrewer Zeitung,
Lllt . Vertrieb , Gesrev 6—8.

Zuverlässige , gewissenhafte Drau
kür Vertrauensposten in einer
Ilasollinenkabrik vormittags ge¬
sackt . Sodw L Lruse , Lrsmou-
Lomeiiugen , Lsrndarcktstr . (Lado-
llok Ssllaicksdrüok)

Teitungsträgsrlnnsn kür ckie Lszirks
krinkum -I-eeste , Leustackt .LuoksI-
riecks, Woitwersllausen , Ober-
neulanck Änck Sellwsoll .llausen so¬
kort gesucht . „Lremer Zeitung"
Vertriebsabtsiinng , Lremen,
Gsereu 6—8

TeitungstrSgsrlnnen k Lezirk Ls-
melingen unck Dmgsgsnck wsrcksn
sokort eingestellt . Laokkragen:
Gssobäktsst . Lsmsiingsv , Labo-
knkstraöe 6.

1 krissus , u. wsdrsrs krausn kür
Dameosaloo unck Laararbeitsn-
werkstatt unck ein « Rsiow .- drw.
Putzfrau ges . Lrsbwor . Gsrdarck-
»traös 2

kerfvkt « Küekln m. guten Rwpked
luvgen kür Lausdalt am Wolk-
gangsss ges Lvgeb u . L 1319

Erfahrene , kivcksrliebs Lausgedii-
kin zu sokort gssuollt . Reoktsan-
wslt Werner , Lack Oevokausen,
Lermann -Göriog -Str . 34

Zuverlässig » kinckerliebe Lausge-
kilkiv zum 1. 10. gssuollt.
Ilstzsrstraüe 68

Kinckerlk . jg . llläckeken ges . Wsn-
cksl, Oberneuisnck . I -iucksowsg 15,
Ruk : 3 9444

Lach Sack Lsrrdurg rvlrck v. krs-
msr Damilis tüoktige Lsusgedil-
kio w . gut . Loodkeooto . z. mögi
balck. Lntritt gs ». Lug . u . O 1393.

KInckerpflegerln ges . Wanckel, Odsr-
osuianck , I-incksowsg 15,
Ruk : 3 94 44

2 Stunckenfrauen kür cka» Reinigen
cker Verkaufs - u . Lootorränmo k.
morgens von 7—9 vdr gssuollt.
Lsinr . Lremer , Vowsbok 14

Belnmackefrau ges , tägl 2 8tck.
ock. 3- bis 4mal wöobsutl . Lipp-
ler . Waobmauustr . 54.

kutrfrsu zu sokort kür tägliod
einig « Stuncken vormittags gs
suobt . VorzustsNso mit Lrbeits
papiersa ftn Lüro Uetropoi-
Tkeatsr.

S7 « llvn gs « u « fts
II ä v a I l 0 b «

kaekmsnn , Drogen en gro » «nodt
sied zu vsräncker » . Lng . W 2147

Werkmeister (Lranolls Lallruog u.
GsnuL ) 49 cksdre alt , mit viel «,
prakt . Lrkakrungeu , gswissenb .»
strebsam u . ardsitskrsuckig , suodt
aussiobtsrsiolls vausrstsliusg ock.
ällni . Vsrtraususpostsn . Lnged.
uutsr 6 2157

Zwei ruverlärlsg , Männer suolleu
I-uktsokutzrvaoks kür privatllaus.
Logsbots unter L 2163

Weldliok«
-lunge krau suobt Lsimarbsit,

siollers Rsokusrin . Zusokr . uut.
VO 628 Gesellst . Vegesaok

LU 70 - u . »4 » 7orf » «tm « rft7
BKW -l-l,f,rw,g,n ocker Ilsistsr-

kiasss zu kauken gssuollt . Rackio-
Tismanu , Srsweo -Lsmsiingeo,
LoszstraSs 8, Ruk 4 37 92

V » rlorsn

Kelckenen kekal I-euolltsnllurgsr
Oksusee . Gsg . Lsiodu . abzug . 6e-
sodäktsst . I -ssuw , Lurgck. Lirobrv.

1 grauen Va -Lanckrekuh v . Sodüs-
ssikord . Sögsstraüs bis zur gr.
Lunckestr . gegen Leloko . ädzug.
Zigarrenllsus Iluske , Ssdalcksllr.
Lesrstr . 193, Ruk 4 49 39

Lkgetrieken am Sonntag , 29. 8. b.
Ilooriossnkirods b . Lremen ein
packckelboot mit Indslt . Gsg . Lei.
abzug . Vluwsntkal , ^ adnstr . 47.

Er Ist «In Bekot cker Zeit . . . alle
W- "ts . ckie in aockersv Lauebal-
tsv viodt webr gebrauobt wsr-
ckso cker weiteren Vsrwsvckuug
zuzuküdrsn . Wer ckaller etwas
kauken will ocker verkanten
kann , beckisne siob cker billigen
unck »0 «rkoigrsiedon „L2 ." -
Lisiuanrslgs.

WsfbsKnislgsn

Ver

I êlieLLversiekieruilAs-

sct »ut 2 brauclit,
iveode 8»etl so die

Larlsrvksr
L»dao »vvrstoLgrvoss ^ .-S.

Larlirulie » ksiseralles 4

k - -- - ... ..

seiri los» in Lp»»d»i»n u. Drogerien
819» Loick»» miidr/ngen

fterrlefier
WLI7k» Kk«7k1 didg >Vonck-b,I,

Vsrkeftisclsns,
Um «In Dekensreleken bittet er

Sssitzsr ^ eines 6sitzigsn Oi I-
wagsus über 1 Gssokwistsrpa r,
ckas im Sommer 1939 mit ikr rn
Luto in cker Llostsr -Sollenke w r.
Logsbots unter D 2181

fiivkm« Bbrl - unck Vemüeegarten in
St . Llagnus ock. Lmg . in pkle s.
Lng . VL 634 Gssobst . Vsgssac c

Wer pflegt meinen Obst - unck < s-
müssgartsnl (Woltmsrsbause ).
Lllgsb . unter Z 2125



famlllenanz  eigen
Geburten

Ursula und Margret baben ein Brüder¬
chen bekommen. Brüne Weltfenhöter
und Frau, Irmgard, geb. TrUmper.
Bremen, 29. August 1943, Faulen¬
straße 78/82

Jutta , Y 29. 8. 1943. Die Geburt eines
gesunden Sonntagemädels zeigen wir
hocherfreut an. Hertha Winkelmann,
geh. Marljse, z. Z. Diakonissenhaus;
Walter Winkelmann, a. Z. im Felde.
Auguststraße 54

Gerhard, Y 29. 8. 1943. In herzlicher
Freude geben wir die Geburt unseres
ersten Kindes, eines gesunden Sonn¬
tagsjungen, bekannt. Hanna Scholz,
gab. Grube, und Gerhard Scholz, zur
Zeit Wehrmacht. Bremen-Oslebshausen,
Wurtilether Str. 16

Heinz-Reiner, Y 1- 9. 1943. In über¬
aus großer Freude zeigen wir die Ge¬
burt unseres Stammhalters an. Ger¬
trud Herzog, geb. Brandt, z. Z. Bre¬
men, Frauenklinik St.-Jürgen-Straße;
Alfred G. Herzog, Georg-Gröning-Str. 9

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Edtlh

LBwe, Hans Büke, Obergefr. der Luft¬
waffe. Bremen, Lloydstraße 70; Leer/
Ostfriesland

Eltrieda Bolle, Arsten bei Bremen; Ge¬
freiter Horst Krüger, Berlin, z Z. in
Urlaub, geben ihre Verlobung be¬
kannt. Im September 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Fritz

Sasse und Frau, Ursula, geb. Wege.
Bremen-Farge, 28. Aug. 1943. Gleich¬
zeitig danken wir für erwiesene Auf¬
merksamkeiten. ?

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Ober¬
gefteiter Karl Eggers und Frau, Anne¬
liese, geb. Lange. Bremen-Vegesack,
den 2. September 1943.

thre vollzogene Kriegstrauung geben be¬
kannt: USz. Lothar Kattau; Elfriede
Kattau, geb. Blome. Br.-Blumenthal,
Heidstr. 86, z. Z. Leopoldstal (Lippe).
Gleichzeitig danken wir für erwiesene
Aufmerksamkeiten

Ihre Vermählung geben bekannt : Bern¬
hard Welmelster und Frau, Klotllte,
geb. Wirsen. Bremen-Farge, 4. Sep¬
tember 1943.

Danksagungen
yir danken herzlichst für die uns an¬

läßlich unserer Verlobung erwiesenen
Aufmerksamkeiten. Usalen Dürren-
berg, Heinz Prlgge. Bremen, im
August 1943.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank. Franz
Komarow, Elisabeth Komarow, geb.
Dyblec. Bremen-Blumenthal, Bockhor-
ner weg 69.

Für erwiesene Aufmerksamkeiten zur «J
Vermählung danken wir herzlich. Rudi
Kreller u. Frau, Waldine, geb. Stiller.
Br.-Schönebeck, Alte Weide 5; Ostro-
wo (Wartheland).

Unseren Nachbarn sowie meinen Ar¬
beitskollegen für die uns zur Silber¬
hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten
unseren herzlichsten Dank. G. Tu-
rowskl und Frau, Adele, geb. Peters.
Bremen-Blumenthal, Nordstr. 21

,, Wir erhielten von Seinem
Grüppenkommandeur die für
uns unfaßbare Nachricht, daß

unser strahlender, so lebensfroher
und geliebter Sohn und Bruder

Gütz Rodenberg
Leutnant und Flugzeugführer In

einem Stuka-Geschwader
Inhaber des EK. 2. Kl. und der

silbernen Frontflugspange
von einem Feindflug im Raume von
Charkow nicht zurückgekehrt ist.
Mit 17 Jahren als Kriegsfreiwilliger
eingetreten , ereilte ihn, gerade 21
Jahre alt, der Soldatentod. Alle«*lie
unseren Jungen kannten, werden un¬
seren tiefen Schmerz verstehen.

Ernst Rodenberg und Frau, Bri¬
gitta, geb. Quedenteldt; Leutnant
zur See Hans-Wilhelm Rodenberg,
z. Z. ln See; Gefreiter und R.O.B.
in einer Panzer-Abt. Ernst-Werner
Rodenberg; Renate Rodenberg

Bremen, 28. August 1943, Prager¬
straße 12. Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen. *

Am 8. Juli 1943 fiel in den
schweren Kämpfen bei Bjel-
gorod unser ältester Sohn,

Bruder, Enkel und Neffe, der Panzer-
Obergrenadier

Heinz Hörmann
im Alter von fast 20 Jahren . Er
starb für Führer, Volk und Vater¬
land. Im Namen aller Angehörigen:

Familie Fritz Hörmann
Bremen, im August 1943
Alter Postweg 171

Auch wir gaben unser Bestes.
Von seinem Kompanieführer
erhielten wir die für uns so

schmerzvolle Nachricht, daß unser
lieber einziger Sohn, Bruder und
Neffe, der Gefreite

Hinrich Sandhusen
im blühenden Alter von 20 Jahren
am 4. August 1943 bei Bjelgofod
sein junges Leben lassen mußte. Er
wurde auf einem Heldenfriedhof von
seinen Kameraden mit allen militä¬
rischen Ehren zur letzten Ruhe ge¬
bettet . Du wirst im Herzen deiner
Lieben für immer unvergessen sein.
In tiefer Trauer : Hinrich Sandhusen

und Frau, Adeline, geb. Ficken;
Frida Sandhusen; Wilma Sand¬
husen; Anita Sandhusen; Adeline
Sandhusen, als Tante; Heinrich
Sandhusen, als Onkel

Werschenrege/Erve, 31. August 1943
Gedenkfeier am Sonntag, 5. Sept.,
15 Uhr, in der Kirche zu Lesum.

Für uns kaum faßbar, verschied
heute nach langem, schwerfemLei¬
den, jedoch zu plötzlich und uner¬
wartet für uns meine liebe Tochter,
Schwester und Schwägerin

Eugenia Rubischek
im 31. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: Frau Anna Rubischek

Wwe.; Johann Böhmken u. Frau,
Marianne, geb. Rubischek

Bremen, 30. August 1943, Lloyd¬
straße 86. Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen. Aufbahrung
im Ge-Be-In-, Germaniastraße 56.
Trauerfeier Sonnabend, 4. Sept.,
10 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes.

Gestern morgen entschlief sanft und
ruhig hach längerem Leiden unsere
Hebe Tochter, Schwester, Schwäge¬
rin und Tante, Enkelin, Nichte und
Kusine

Lotte Brümmel
Im Alter von fast 18 Jahren. In
tiefem Schmerz: Robert Brümmel

und Frau, Minna, geb. Neuen-
feldt, nebst Kindern und Ange¬
hörigen

Huchting, Vehreis 83, den 1. Sep¬
tember 1943. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. „Niedersachsen" ,
Bremen, Gr. Johannisstr. 170. Die
Beerdigung findet am Sonnabend,
15 Uhr, von der Kapelle des Neuen
Friedhofes in Huchting aus statt.

Mit der Familie trauern auch wir
um eine liebe, bewährte Arbeits¬
kameradin. Das Amt tür Volkswohl-

lahrt, Kreis Bremen

Statt Ansagens
Das Schicksal hat uns hart getrof¬
fen. Am 28. 8. 1943 entschlief,
fern der Heimat, ganz plötzlich und
unerwartet nach längerem, mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden meine
herzensgute, über alles geliebte
Frau, unsere stets um uns besorgte
liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, meine liebe Schwester,
Schwägerin und Tante
Marie Spilker , geb . Kannenberg
im 66. Lebensjahre. In imsagbarem
Schmerz: Fritz Spilker; Auguste

Spilker; Hinrich Edler und Frau,
Marie, geb. Spilker; Friedrich
Günther und Frau, Frieda, geb.
Spilker; Willy Werner und Frau,
Else, geb. Spilker; Luise Kohls-
dorfer wwe., geb. Spilker; Fritz
Spilker und Frau, Hilde, geb.
Lindemann, sowie Enkelkinderund
alle Angehörigen

Bremen-Aumund, 1. September 1943
Die Beerdigung findet in aller Stillevon der ref. Kirche in Blumenthal
aus statt.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet verschied
nach langer Krankheit im 61. Le¬
bensjahr mein innigstgeliebter, her¬
zensguter Mamt, unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater, der
Postsekretär

Heinrich Detjen
In tiefer Trauer: Frau Lina Detjen,

geb. Bolland, nebst Kindern und
Angehörigen

Bremen, 3. August 1943, Augsbur¬
ger Str. 155. Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be-In., Germaniastr. 56. Be¬
erdigung am Sonnabend, 4. Sept.,
9 Uhr, Osterholzer Friedhof.
Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen um den Verlust unseres
pflichttreuen Berufskameraden.

Betrlebstührer und Gefolgschaft
des Postamts 5

PltötzUch und unerwartet entschlief
nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden unsere liebe,
gute Mutter, Tochter, Schwester,
Schwägerin, Tante und Großmutter

Anna Eckert , geb . Körner
In tiefer Trauer die Kinder: Mia

FUrhotl, geb. Eckert; Karl-Heinz
Eckert; Adolf Eckert, z. Z. im
Felde; Lotti nebst Klein-Renate;
Theresia Körner, als Mutter, so¬
wie Brüder, Schwestern, Schwa¬
ger und Verwandte

Bremen, 31. August 1943, Kamp¬
hoferdamm 13. Aufbahrung im Ge-
Be.-In., Germaniastr. 56. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Sonnabend,
12 Uhr, im Krematorium statt . Ab-
Freitag Besichtigung.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise
inniger, wohltuender Anteil¬

nahme bei dem Verlust unseres ge¬
liebten Sohnes und Bruders, Ober¬
leutnant Willi Karstendiek, sagen
wir hiermit allen unseren herzlich¬
sten Dank.

Familie Christian Karstendiek
Bremen-Horn, Riensberger Stft 58 a

Am 26. August 1943 erhielt
ich die unfaßbare Nachricht,
daß mein innigstgeliebter

Mann, def Gefreite
Willy Küchler

bei den schweren Kämpfen bei Orel
den Heldentod fand. Ruhe sanft in
fremder Erde. In stiller Trauer im
Namen aller Anverwandten:

Hildegard Küchler, geb. Blell
Bremen, Gastfeldstr. 58
Reichenau/Sa, Hochrode
Mit der Familie trauern auch wir
um unseren lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Häute-Verwertungs-Ges. m.b.H.

Einen Tag vor seinem Studien¬
urlaub hat unser lieber ein¬
ziger Sohn und herzensguter

Bruder, der Gefreite
Karl Hasselmann

im Osten sein junges, hoffnungsvol¬
les Leben lassen müssen. Der Herr
hat es gnädig mit ihm gemeint.
In unsagbarem Schmerz: Karl Hassel¬

mann u. Frau, Sophie, geb. Rem-
mers; Helga; Meta Düring und
Famlle HeinrichDüring, Leer/Ostfr.

Bremen, 30. August 1943. Weizen¬
kampstraße 187. Gedenkfeier Sonn¬
tag, 5. Sept., 11 Uhr, in der Hohen-
torskirche.

Nach bangem Warten erhiel¬
ten wir jetzt die traurige

— Nachricht, daß meine liebe
einzige Schwester, unsere liebe
Tante

Luise Brüggemann
bei dem Terrorangriff auf Wupper¬
tal gefallen ist . Sie folgte ein Jahr
später ihrem über alles geliebten
Neffen, unserem treuen Sohn Wil¬
helm, in die Ewigkeit nach, ln stiller
Trauer: Wilhelm Brüggemann, Flei¬

schermeister, und Frau, Emma,
geb. Peter; Marie Duddenhausen
sen., geb. Brüggemann; Siegfried
Brüggemann; Richard Peter und
Familie; Willi Peter und Familie

Nordhausen, Bremen, Uftrungen,
Salza. Von Beileidsbezeigungen bit¬
ten wir höflichst Abstand nehmen
zu wollen.

Nach kurzer Krankheit entschlief
sanft und ruhig am 28. 8. 1943
unser lieber Vater, Großvater, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Fritz Döring
im 74. Lebensjahre.

Betrauert von seinen Kindern
Bremen - Berlin. Die Aufbahrung
erfolgte im Ge-Be-In., Germania¬
straße 56. Die Trauerfeier findet
Freitag, 3. Sept., 11 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Die Trauerfeier für meinen lieben
Mann, den Pastor

Robert Leonhardt
findet Freitag, 10 Uhr, in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes
statt . Etwaige Kranzspenden an das
B.-I. „Njedersachsen“ , Gr. Johan¬
nisstraße 170, erbeten.

Friedei Leonhardt

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer lieben Entschlafenen, Frau Chri¬
stine Brüns, geb. Plate, sagen wir
allen unseren innigsten Dank.

Hans Brüns im Namen aller An¬
gehörigen

Bremen, Goesselstraße 148, Fulda¬
straße 12

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Blumenspenden beim
Hinscheiden unseres lieben Vaters
Friedrich Lünstroth sagen wir allen
Verwandten, Bekannten und Nach¬
barn sowie Herrn Pastor Möller für
die trostreichen Worte am Sarge
unseres lieben Entschlafenen unsem
herzlichsten Dank. Friedrich LUn-
stroth jun., z. Z. Wehrmacht, und

Frau; Sophie Köster
Bremen-Grohn, im August 1943

Atn 23. 8. 1943 erhielt ich
von seinem Kompaniefübrer
die schmerzliche Nachricht,

daß mein lieber, herzensguter Mann,
Friedrich-Wilhelms lieber Vater,
mein lieber Sohn und guter Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager und On¬
kel, der Geschützführer ln einem
Panzerjäger-Regt., Uffz.

Waltar Paogolow
Inhaber des Krlegsverdlenstkreuies
2. Kl. m. Schw., der Ostmedaille

und des Krlmichildes
im Alter von 29 Jahren am 11. Juli
in treuer, soldatischer Pflichterfül¬
lung bei den schweren Kämpfenauf
Sizilien den Heldentod gefunden hat.
Er folgte nach 8 Monaten seinem
Bruder Kärl, der im Osten gefallen
ist . In tiefem Schmerz: Frida Pae-

gelow, geb. Meyer, und Klein-
Friedrich - Wilhelm; wilhelmine
Wühler, verw. Paegelow, geb.
Hambrock, als Mutter; Wilhelm
Mundt und Frau, verw. Mayer,
geb. Borgstedt; Ernst Auwörter
und Frau, geb. Paegelow, und
Tochter Ruth; Fritz Paegelowund
Frau; Willy Paegelow und Frau
nebst allen Verwandten

Bremen, Borchersweg 9; Sulingen,
Hankensbüttel'Hann.

Mit den Angehörigen trauern um
einen langjährigen Mitarbeiter und
Arbeitskameraden Betrlebstührer und

Gefolgschaft der SchlachtereiWilly
Meyer, Hemelingen, Lüdwigstr. 17

Statt Karten
Von seinem Kompanieführer
erhielten wir die tieferschüt¬

ternde Nachricht* daß mein über
alles geliebter, unvergeßlicher, her¬
zensguter Mann, unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Obergefreite

Wilhelm Hellwinkel
Inhaber des EK. 2. Kl„ der Ost¬
medaille sowie des Verw.-Abz.

im 32. Lebensjahre am 11. 8. 1943
bei der harten Abwehrschlacht im
Osten, 7 Tage vor Antritt seines
Urlaubs, sein junges Leben lassen
mußte. Wer ihn gekannt, weiß, was
wir verloren. Leider war es ihm
nicht vergönnt, seine geliebte Hei¬mat noch einmal wiederzusehen.
Ruhe sanft in fremder Erde. In
unsagbarem Schmerz im Namen aller
Angehörige« : Katharine Hellwinkel,

geh. Krüger; Heinrich Hellwinkel
und Frau, geb. Tangemann; Frau
Lena Krüger Wwe., geb. Niemann,
und alle, die ihn-liebhatten

Bremen-Farge, Stedebergen, Specken¬
holz. Die Trauerfeier findet am
12. Sept., 15 Uhr, in Bremen-Fargestatt.

Von seinem Hauptmann und
Kompaniechef erhielten wir
die traurige Nachricht, daß

mein guter, hoffnungsvoller Sohn,
mein lieber Verlobter, Obergefreiter

Heinrich Dolle
im 29. Lebensjahre am 10. August
1943 im Osten sein junges Leben
lassen mußte. Auf einem Helden¬
friedhof fand er seine letzte Ruhe¬
stätte . In tiefer Trauer : Johann

Dolle; cilly Kühl, als Braut, und
Angehörige

Bremen, den 29. August 1943
Gießener Str. 24

Hart und schwer traf uns
die am 25. 8. 1943 von sei-

— nem Kompaniechef erhaltene
traurige Nachricht, daß mein lie¬
ber, überaus lebensfroher Sohn,
unser lieber Bruder, Enkel, Neffe
und Vetter, der Grenadier

Rudolf Schultz
kurz vor seinem 19. Geburtstag am
30. Juli 1943 am Ladogasee den
Heldentod fand. Seine Kameraden
haben ihn auf einem Heldenfriedhof
beigesetzt. In tiefer Trauer : Lina

Schultz Wwe.; Walter Schultz, im
Felde; Ursula Schultz und alle
Angehörigen

Bremen, den li September 1943
Schwarzer Weg 117

Mit den Angehörigen trauern um
ein treues Gefolgschaftsmitglied

Betrlebstührer und Gefolgschaft

Unser lieber, lebensfroher
Sohn, der Gefreite

Karl -Ernst Intemann
Diplom-Chemiker

hat am 17. 8. 1943 in den schwe¬
ren Kämpfen südwestlich Wjasma
sein junges Leben (29 Jahre) hin¬
geben müssen. In stiller Trauer:

Rektor E. Intemann und Frau,
Hanna, geb. Frevert; Reg.-Rat
Dipl.-Ing. Frledr. Intemann, Flie¬
gerstabsing.; Kurt Intemann,
Oberleutnant

Bremen, Auf dem Pickkamp 2 a

Freitag abend entschlief sanft un¬
sere liebe, gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Urgroßmutter
und Tante, Frau
Caroline Bredehorst , geh . Voß

im 86. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Grete Bredehorst; Helnr. Brede¬
horst und Frau; Karl Bredehorst
und Frau; Paul Bredehorst und
Frau; Fritz Brandes und Frau

Bremen, 27. August 1943. Aufbah¬
rung ist im B.-I. „Pietät“ , Hum-
boldtstr. 190, erfolgt. Trauerfeier
Sonnabend, 4. Sept., 9.00 Uhr, im
Krematorium.

Die Beerdigung unseres lieben Ent¬
schlafenen, des. Landwirts

Ernst Nolteklocke
findet am Donnerstag, 14 Uhr, auf
dem Lesumer Friedhof statt.

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise
herzliche! Teilnahme in Wort und
Tat anläßlich des schmerzlichen
Verlustes meiner innigstgeliebten,
unvergeßlichen Frau und Mutter
meiner Almuth, unserer geliebten
Tochter und Schwester den herzlich¬
sten Dank. Hans Oppel und Tochter;

Karl Janßen und Frau nebst Kin¬
dern; Fritz Frerichs und Frau

Altenesch, 30. August 1943

Für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden und Beileidsschreiben so¬
wie allen, die unserer lieben Ent¬
schlafenen das letzte Geleit gaben,
sagen wir, irisbesondere Herrn Pa¬
stor Reusche für seine so trostrei¬
chen Worte, von Herzen Dank. San -

Obergefr. Hans Schröder u. Töch-
terchen Marlin; Familie Wiede-
feld-Alfke; Familie Schröder

Bremen-Hemelingen, Bahnhofstr. 6

Danksagung
Für die wohltuenden Be¬
weise der herzlichen Teil¬

nahme beim Heldentode unseres lie¬
ben Sohnes, des Matrosen Herbert
Mählmann, sprechen wir allen, die
unser gedacht haben, unseren herz¬
lichen Dank aus.

Adolf Mählmann und Familie

Danksagung
All denen, die uns durch
Wort und Schrift tröstende

Worte bei dem unersetzlichen Ver¬
lust unseres heißgeliebten Sohnes,
meines einzigen herzlieben Bruders,
Enkelkindes und Neffen, des Ma¬
trosen Willy Fleck, gaben und sei¬
ner treu gedachten, sagen wir un¬
seren tiefempfundenenDank. Ludwig

Fleck und Frau, Geslne, geb.
Meyer; Masch.-Maat Rudolf Fleck
und alle Angehörigen

Bremen-Lesum, 2. September 1943

Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme und die reichen
Kranzspenden beim Hinscheidenmeines lieben Mannes, unseres gu¬
ten Vaters und Großvaters sagen
wir allen ijnsern innigsten Dank.

Louise Wegener Wwe.; Heinz
Ohrner und Frau, Martha, geb.
Wegener

Beckedorf, den 1. September 1943

Danksagung
3 Allen denen, die mir beim

Heldentode meines geliebten
Sohnes, [[-Rottenführer Dieter Oex,
so liebevoll zur Seite standen und
uns durch Wort, Schrift und Blu¬
menspenden ihre Teilnahme bekun¬
deten, sagen wir unseren tief¬
empfundenen Dank. Frau Luise Oex

und Hanna Glade, als Braut
Bremen, Trinidadstr! 24; Bremen-
Hemelingen, Verdener Str. 34, den
3p. August 1943_

Wir erhielten die unfaßbare,
P@E traurige Nachricht, daß unser
A . lieber ältester Sohn, Peters

einziger Bruder, Gerdts lieber Stief¬
bruder, unser allzeit gütiger Neffe
und Enkel

Ludwig Schindler
Uffz. In einer Flak-Batterie

im- 26. Lebensjahre am 17. August
in Frankreich sein junges, verhei¬
ßungsvolles Leben lassen mußte.
In unsagbarem schmerz im Namen
aller Angehörigen: Louit Schindler

und Frau, Lina, geb. Apels; Peter
Schindler, z. Z. Obergefreiter der
Kriegsmarine

Bremen, SebaldsbrückerHeerstr. 221;
Dresden, 27. August 1943. Bitte
keine Besuche.

3E
Die Gedächtnisfeier für un¬
seren lieben Sohn u. Bruder,
den Oberreiter
Diedrich Hottmann

findet Sonntag, 5. Sept., 10 Uhr,
in der Kirche zu Oberneuland statt.

Familie Heinrich Hottmann
Bremen-Osterholz, Schevemoorer
Landstraße 75

Die Gedenkfeier für unseren
am 11. 7. 1943 gefallenen
Sohn, den Gefreiten

Adolf Richard Nordhausen
findet Sonntag, 5. Sept., 10 Uhr,
in der Kirche zu Brem.-Lesum statt.

Familie Frledr. Nordhausen
Löhnhorst, den 31. August 1943

Freiwillige der Kriegsmarine!
Di« Kriegsmarine stellt fortlaufend Bewerber edn. Die Meldung

kann erfolgen
als Kriegsfreiwilliger für die Mannschaft «, und Beserveoffissier.

laufbahnen,
als längerdienender Freiwilliger fiir die Unteroffizierlaufbahnen mit

Verpflichtung zu 41/«- und 12jähriger Dienstzeit ! oder
als Anwärter für die aktiven Offizierlaufbahnen.

Jeder junge Deutsche , der gewillt ist , sich im Kampf auf dem
Meere für Deutschlands Freiheit einzusetzen , kann sich melden , sobald
er 16 Jahre alt ist . Seine Einberufung erfolgt erst , wenn er das
17. Lebensjahr vollendet hat . Der verkürzten Arbeitsdienstpflicht muß
er vor Einziehung zur Wehrmacht genügt haben.

Alles Nähere über Anforderungen , Ausbildung , Einsatz und Auf¬
stiegsmöglichkeiten teilen die Wehrbezirkskommandos mit.

Oberkommando der Kriegsmarine.
1943. Bremischer Deich verband
am rechten Weeerufer . Der Deich
hauptmann.

Stromunterbrechung . Donnerstag,
den 2. Sept ., von 12—12.30 ühr;
Sonntag , den 5. Sept . von 12 bis
12.30 Uhr und von 17.30—18 Uhr
für Farge -Süd von der Post bis
Bönnebeck . Ueberlandwerk Nord¬
hannover A. G. Bremen.

Eingoschüttot 1 schwarzköpfiges
Schaf mit 2 Lämmern , rechtes
Ohr 2 Löcher . Gemeinde Asch¬
warden.

Auswärtige Behörden

In treuer Ausführung seines
Dienstes verschied durch Un¬
glücksfall am 12. August un¬

ser lieber, treusorgender Sohn, un¬
ser herzensguter Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, der Matrose

Willi Schröder
im blühenden Alter von 22 Jahren.
In stiller Trauer : Franz Schröder

und Frau, Annp, geb. Arndt, und
alle Angehörigen

Bremen-Rönnebeck, im August 1943
Die Beisetzung fand am 18. August
1943 in aller Stille in Memel statt.

Auch wir trauern um einen lang¬
jährigen treuen Mitarbeiter. Betriebs-

führer u. Gefolgschaftder Bremen-
Vegesacker Fischerei-Gesellschaft

Danksagung
Allen, die uns anläßlich des Able¬
bens unserer lieben Entschlafenen,
Frau Gesine Hildebrand Wwev durch
Blumenspenden, Wort und Schrift
so liebevoll gedachten, sprechen wir
hiermit unsem -innigsten Dank aus.

Karl Hildebrand und Angehörige
Gustav-Deetjen-Allee 60

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme beim
Verluste meiner lieben Frau sage
ich hierdurch meinen innigsten Dank.

Hinrich Müller
Burgdamm-Marßel, im August 1943

Danktagung
Für die wohltuenden Beweise herz¬
lichster Teilnahme beim Heimgange
meines geliebten Mannes, des Kapt.
i. R. Hinrich Gärdes, danke , ich*
auch im Namen meiner Angehörigen,
recht herzlich.

Frau Lulu Gärdes, geb. LaB
Bremen-Aumund

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme bei dem schmerzlichen
Verlust meines lieben Mannes, un¬
seres guten Vaters spreche ich hier¬
mit allen meinen allerherzlicHstar
Dank aus. Johanne MÜHer, geborene"

Harstrlk und Kinder
Borgfeld, den 1. September 1943

atk
Amtliche Bekanntmachungen

Hansestadt Bremen 1
Erhebung über den endgültigen An.

hau 1943 von Gemüse und Erd¬
beeren auf dem Freiland zum
Verkauf . Auf Anordnung ^ des
Beichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft ist eine,Er¬

lüg über den endgültigen An¬
bau (Hauptanbau und Zwischen¬
nutzung , Vor . und Nachanbau)
von Gemüse u . Erdbeeren dürch-
zuführen . Die Erhebung , umfaßt
alle Betriebe , die 1943 Gemüse
zum Verkauf angebaut haben.

In der Zeit vom 2. bis 8. Sep¬
tember haben alle Gemüseattbäifer
die im - Jahre 1943 mit Gemüse
angebauten Flächen mündlich zur
Zählbezirksliste oder schriftlich
mittels Betriebsbogens anzuge-
geben.

Die Betriebsinhaber oder deren
Vertreter sind nach der Verord
nung über Auskunftspflicht vom
13. Juli 1923 (RGBl . I S. 723) ge
setzlich verpflichtet , die erforder¬
lichen Angaben zu machen.

Alle an der Erhebug beteilig
ten Personen sind zur Verschwie¬
genheit verpflichtet . *

Die Ergebnisse dieser Erhebung
werden als Unterlagen für die
Maßnahmen zur Sicherung der
Gemüseversorgung benötigt und
dienen damit wichtigen kriegswirt
sobaftlichen Zwecken . Die Anga¬
ben auf den Zählbezirkslisten und
den Betriebsbogen werden stich¬
probenweise kontrolliert . Wer
falsche oder unvollständige An¬
gaben macht , wird gegebenen¬
falls streng bestraft . .

Es wird erwartet , daß alle An¬
bauer ihre Angaben auf da« ge¬
wissenhafteste machen und dazu
beitragen , daß die Ermittlungen
pünktlich abgeschlossen werden.
Bremen , 31 8. 1943. Der Reichs
Statthalter in Oldenburg und Bre¬
men . Statistisches Amt Weser-
Ems.

Wer im Mai 1943 beim Polizeiprä¬
sidenten einen Fund angezeigt
hat , kann bis zum 30. September
1943 beantragen , ihm die Fund¬
sache herauszugeben ; später er
lischt sein Röcht . Das Fundamt
im Polizeipräsidium , Zimmer 122.
ist von 9 bis 14 Uhr , sonnabends
von 9 bis 13 Uhr , geöffnet . Der
Polizeipräsident.

Fachpriifungen lm Buchhaltungs
und Bilanzwesen . Die Gauwirt¬
schaftskammer Weser -Ems führt
im Oktober 1943 Fachprüfungen
im Buchhaltungs - und Bilanz-
wesen durch . Anmeldungen zu
diesen Prüfungen werden bis zum
15. September 1943 entgegenge¬
nommen Di© näheren Vorschrif¬
ten , nach denen die Prüfungen
erfolgen , können in der Geschäfts,
stelle der Gauwirtschaftskammer
Weser -Ems , Bremen , Am Markt
Nr . 13. eingesellen und angefor
dort werden Gauwirtschaftskam.

• mer Weser -Ems . Bremen.
Notschau der Gräben im Gebiet

des Bremischen Deichverbandes
am rechten Weserufer . Auf Grund
der Verordnung des Herrn Regie¬
renden Bürgermeisters vom 26.
April 1941 über die Wahrneh¬
mung der Deich - und Wasser¬
polizei im Gebiet des Bremischen
Deichverbandes , am rechten We¬
serufer ordne ich an:

Für das Rockwinkeier Aehter-
kampsflet von der Franz -Schütte-
Allee bis zur Reichsautobahn , für
das Hollerflet von Osterholz -Te-
never , bis zur Oberneulander
Kircne und für die Feldflete in
Oberneuland und Katrepel wird
auf Montag , 6 September .1943.
eine Notschau angesetzt.

Die Reinigungspflichtigen wer¬
den aufgefordert , bis zum ge¬
nannten Zeitpunkt bei Meldung
eines Zwangsgeldes die Flete ord¬
nungsmäßig auf zureinigen . 31. 8.

Kreis Osterholz
Tabakwaren . Sämtliche Verkaufs¬

stellen von Tabakwaren haben
am 1. September 1943 eine Be¬
standsaufnahme . getrennt nach
Zigarren , Zigaretten , Tabak usw
durchzuführen . Die ermittelten
Bestände sind erstmals in der Ab¬
rechnung für Monat September
1943 einzutragen . Osterh .-Scharm¬
heck , 30. 8. 1943. Der Landrat
Wirtschaftsamt.

Kreis Grafschaft Hoya
Anordnung über den Ladenschluß.

Mit Ermächtigung des Herrn Re¬
gierungspräsidenten ordne ich
für den Kreis Grafschaft Hoya
mit sofortiger Wirkung folgendesan:
. I . 1. Von den Verkaufsstellen
des Einzelhandels müssen die Le¬
bensmittelgeschäfte und Tabak¬
warengeschäfte spätestens um 8.30
Uhr , die übrigen Geschäfte um
9 UhT geöffnet haben ; die Laden-
Öffnung kann nach Bedarf der
Kundschaft von ' 6.30 Uhr an er¬
folgen.

2. All« Verkaufsstellen sind um
19- Uhr zu schließen.

3. Als Mittagspause wird bei
Lebensmittel , und Tabakwaren
geschaffen die Zeit von 12.30 bis
14.30 Uhr , bei den übrigen Ge¬
schäften die Zeit von 12 bis 14
Ujjir festgesetzt.

4. Es gelten folgende Ahwei
ohungen an allen Wochentagen:
a) Uhrmacher -. Optiker -, Drechs¬
ler -, Rundfunk - und Damenputz,
geschäfte mit Reparaturwerkstatt
baben montags bis freitags nur
nachmittags von 14.30 bis 19 Uhr.
sonnabends von 9 bis 12 IJhr und
von 14 bis 19 Uhr offen zu halten.
b) Friseurwerkstätten einschlioß
lieh der Läden öffnen um 8 Uhr
und haben Mittagspause von 12
bis 14 Uhr und Ladenschluß um
19 Uhr . (c) Apotheken wie bis¬
her.

5. Es gelten folgende Abwei.
chungen an einzelnen Wochen,
tagen : a) Montags sind die Flei
scherläden geschlossen , o) Mitt¬
wochs sind von 13.30 Uhr an die
Lebensmittelgeschäfte außer den
Fleischerläden , die Drogerien u.
die Tabak warengeschäfte geschlos¬
sen.

*7. Die vor Schluß der Verkaufs
Zeiten , auch mittags , anwesenden
Kunden müssen noch bedient
werden.

7. Während der festgesetzten
Oeffnungszeiten müssen die Ge¬
schäfte . abgesehen von besonde¬
ren Notfällen stets offen gehal¬ten werden.

8: Ausnahmen in besonders ge¬
lagerten Einzelfällen können aus¬
nahmsweise von mir genehmigt
werden ..

II . Die Verkaufszeiten und Pau¬
sen sind bei allen Geschäften an
der Ladentür bekanntzumachen.

III . Zuwiderhandlungen sind
nach § 6 der Ladenscblußverord-
nung in Verbindung mit den
22 und 25 der Arbeitszeitordnung
mit Geldstrafe bis zu 150,— RM
oder mit Haft , in besonders
schweren Fällen mit Gefängnis
und Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bedroht.

IV . Den Angestellten ist aus
reichende Freizeit fiir Beso-rgun
gen usw . zu gewähren.

V Die Vorschriften der Ar¬
beitszeitordnung und des Jugend¬
schutzgesetzes sind zu beachten.
Syke , 27. -8. 1943. Der Landrat des
Kreises Grafschaft Hoya.

Gemeinde Twistringen
Von den Gemeindegrundstücken an

der Badeanstalt ! Bürgerpark ) kön¬
nen noch verschiedene Flächen
Nachgras abgegeben werden . In¬
teressenten wollen sich umgehend
und zwar spätestens bis zum 4. 9.
d. J ., nachmittags beim Bade,
meister Kunze inj Badebause mel
den . Twistringen , 31. 8. 1943. Der
Bürgermeister.

Gerichte vorzulegen , widrigen¬
falls derselbe fiir kraftlos erklärt
werden soll . Die AuTgebotsfrist
ist auf 6 Wochen abgekürzt .“ Die
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Handeltre  g i 1 1e r

Werbe - Anzeigen

[Nr . 661 Amtsgericht Bremen , den
1. September 1943. Fiir diie An¬
gaben in [| keine Gewähr!

V eränderungen:
A 2384 A. Segnltz & Co., Bremen

[Import von Wein u . Spirituo
sen , Löwenhof 16| . Zwei Kom.
manditisten sind ausgeschiieden
Jetzt offene Handelsgesellschaft

A 1012 Schumacher & Volke , Bre¬
men [Radio - u . Elektrogroßhand.
lung . Falkenstr . 1/31- Auf Grund
vollstreckbaren Versäumnisurteils
der Kammer für Handelssachen
des Landgerichts zu Bremen vom
8. Juli 1943 ist der Gesellschafter
Gustav Schumacher mit dem 31
Dezember 1942 aus der Handels
gesellschaft ausgeschieden . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Der
Kaufmann ' Ernst Volke führt das
Geschäft mit allen Aktiven und
Passiven unter unveränderter Fir
ma fort .'

B 200 Deutsche Bank Filiale Bre
men , Bremen . Die für den Be
trieb der Zweigniederlassung in
Bremen beschränkte Prokura für
Reinhold M. Bartenstein ist er¬
loschen . Als nicht eingetragen
wird weiter veröffentlicht : Die
Eintragung im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes der Ge¬
sellschaft in Berlin ist erfolgt
und in Nr . 191 des Deutschen
Reichsanzeigers vom 18. August
194,3 bekanntgemacht.

A 1006 „Stehak “ Martin Vaupel
Kom .-Ges ., Bremen [Herstellung
von Büromöbeln u . Papierwaren,
Langenstr . 135j. Martin KaTl
Philipp Ludwig Vaupel ist am
20. Dezember 1938 gestorben . Die
Witwe des Kaufmanns Martin
Karl Philipp Ludwig Vaupel , Ma¬
thilde Rebecka . geborene Lefers,
Bremen , ist als persönlich haf¬
tende Gesellschafterin eingetre-
ten . Eine Konimanditistin ’ist aus¬
geschieden . Die Einlage eines
Kommanditisten ist erhöht.

A 793 Johann H . Coors , Bremen
TFern- u. Heimbewirtung , Fremd-
und Eigenhandel mit Trunk und
Kost , Auf der Hohwisch 2aj . Die
Firma lautet jetzt : Bremer Tisch
Johann H. Coors.

Bekanntmachungen
der Hitler *Iugend

Spielmannszug IX/75 . Heute .20 Uhr
Schule an der Woltmershauser
Straße , Instrumente.

Nachr —Gef . 4/75 Br .-Aumund . 2. 9..
19.30: Antreten Heim Bergstraße.

Theater

Gerichtliches
F . 68/1943. Das Amtsgericht Bre¬

men hat am 25. August 1943 fol
gendes Aufgebot erlassen : „Auf
Antrag 1. der unverehelichten
Elsa Cordes , wohnhaft in Bre¬
men, , Mecklenburger Weg Nr . 24,
2. des Johannes Heinrich Her
mann Cordes , geb . am 27. 6. 1895,
oder , falls dieser vor seinem
Vater verstorben ist . seiner Ab
kömmlinge , 3. der Margarthe Cor
des . geb . am 11. Januar 1897, ver¬
heiratet mit Emst Kahrs , 4. des
Kurt Hermann Diedrich Wilhelm
Cordes , geb . am 7. Mai 1899, 5.
der Elsa Gesine Cordes , geb . am
12. 1. 1902, 6. der Martha Herman-
da Cordes , geb . am 11. 9. 1904,
vertreten durch Rechtsanwalt Dr.
.Tanssen in Bremen , und zwar als
Pfleger der Antragsteller zu 2.
und 6. und als Bevollmächtigter
der Antragsteller zu 1.. 3. und 4.
wird der unbekannte Inhaber des
Hypothekenbriefes über 1749,06
FGM'., eingetragen im Grundbuch
von Bremen . V. Bezirk ' Vorstadt
R 60 Blatt 199 auf dem Grund¬
stück Mecklenburger Weg Nr . 24
in Abteilung III unter Nr . 2 für
die Sparkasse in Bremen hiermit
äufgefordert , den bezeichneten
Hypothekenbrief unter Anmel¬
dung seiner Rechte auf densel¬
ben spätestens in dem hiermit auf
Mittwoch , 27. Oktober 1943, vor¬
mittags 9Vs Ühr . vor dem Amts-
griehte . im Geriehtshause hier-
selbst , Zimmer Nr . 84, anberaum¬
ten Aufgebotstermilm dem Ge¬
richte vorzulegen widrigenfalls
derselbe fiir kraftlos erklärt wer¬
den soll Die Aufgebotsfrist ist
auf 6 Wochen abgekürzt .“ Die
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

F 119/194.J, Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 25. August 1943 fol¬
gendes Aufgebot erlassen : „Auf
Antrag des Carl Doetsch in Bre.
me®. Vor dem Steintor Nr . 92,
wird der unbekannte Inhaber des
Hypothekenbriefes über 7200,—
FGM ., eingetragen lm Grundbuch
von Bremen . Bezirk Vorstadt
R 60. Blatt 10 in Abteilung III
unter Nr 21 auf dem Grundstück
Vor dem Steintor Nr . 92 für den
Kaufmann *Anton Busch in Bre¬
men hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Hypothekenbrief un¬
ter Anmeldung seiner Rechte auf
denselben spätestens in dem hier
mit auf Mittwoch . 27. Oktober
1943. vormittags 9V: ühr . vor dem
Amtsgriehte . im Gerichfhause
hierselbst , ZiBjmfr Nr . 84. anbe.
raiHbten Aufgebotstermine dem

Die Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Donnerstag , 18,30—21 Uhr
außer Platzmiete „Tosca 1.1

Freitag , 18.30—21 Uhr , geschl.
KdF .-Vorst . f. Brinkmann , Wolt¬
mershausen „Der Vogelhändler"
Eröffnung der Winterspielzeit

Sonnabend , 18—21.15 Uhr , außer
Platzmiete . In neuer Inszenie¬
rung „Don Giovanni " , Oper von
W. oeßun Hozagt . ,

Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , o 18.30—21 Uhr

„Gyges und sein Ring“
Freitag , 18.30—21.15 Uhr , 2. Ka .-

Frei . Erstaufführung „Der Ritter
vom Mirakel “, Komödie von Lope
de Vega.

Sonnabend , O 18.30—21 Uhr , außer
Platzmiete „Der Ritter vom Mi¬
rakel “. 1

. ©nt gcötdcife©ifeaifettln ees
feolfe", empfahl ein fütfergli<ber
fjausoatcc feiner ©belieferten
3uc Rufbemaferung onn Krön«
tern. Sie troifcncn Pfeffer»
minjblälitt (n ButfdiUcfjcnttcQ
Papp, eöer fjeljftoftn aufbeben,
©diwubdcjclfllnfttins bunfle
Hellen, null liefet öle graft itt
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Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstraße . Tägl.

7.30 Uhrt „Nanetto “ , Jenny Jugo,
Hans - Söhnker , Albrecht Schoen-
hals . Jugendl . nicht zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Heute zuletzt ! Täglich
3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Ein reizen - !
des Lustspiel : „Diener lassen!
bitten “ mit Rosa Strathner , Fita
Benkhoff , Hans Sijhnker , Joe
Stoeckl . Jugendl . nicht zugelass.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr-
„Dreiklang ".

ns. Gemeinsctiait Mm  Kraft durch Freude
NSG. KdF. Kreis Bremen -Lesum.

Theaterring : Die Abonnenten-
Karten sind heute eine Stunde
vor Beginn der Veranstaltung ab
18 Uhr abzuholen . Einzelkarten
sind noch an der Kasse zu
haben.

Preisskat
Jeden Freitag , 20 Uhr, Preisskat.

Kröner , Grambke.
Heute sowie Freitag u. Sonnabend,

19V« Uhr : Preisskat . Mülldr,
Vegesacker Straße 43/45.

Dentistentafel
Verreist

Vom 1. 9. bis 28. 9. 1943: P.
Engelhardt , Sebaldsbrück . Heer¬
straße 175.

>Gesch8ftliche _ Enigfehlungen >
Junges RoBfleisch verkauft ’ Don¬

nerstag u . Freitag C. Dobrm .ann,
Br .-Aumund , Schillerstr . 6.

Ofen- u. Herdreparaturen W. Reh-
ders , Ofensetzer , Aumund , SA .-Straße 17

Wo die Hausfrau fehlt , geben Sie
Ihre Wäsche der Dampfwäscherei
Hermann Schleff , Woltmershau
serstraße 409, Ruf 5 32 63

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , Inter
nationales Transportwesen , Bre
men , Friesenstr 28'30 Ruf 4 40 95

Patent - Rollos und Reparaturen
Emil Eggers , Ostertorsteinweg 4,
Ruf 2 42 73.

Hektopapier für Ormig - Verviel
faltiger . Ernst Wehking , Mozart-
Straße 17. Ruf : 2 51 31.

Hausfrauen ! Die Selbstanfertigung
neuer oder Aenderung alter Gar¬
derobe für alle Größen erledigen
Sie leicht mit der hervorragen
den Zuschneidehilfe „ Ideal “ (für
Modehefte mit Schnittbog .) be
steh , aus : Zuschneideliilfe „Ideal“
kompl . mit Zubehör RJI 6,—. Der
leichte Schnitt (40 Modellbildbog.
u. ca . 400 Einzelschnitte f. groß
u . klein ) RM. 5,—, 100 Hüte in
der Tüte ges .gesch ., für jeden die
richtige Kopfbekleidung (ohne
Form herzustelien ) RM. 2,50.
Alles zusammen RM. 13,50, Nach¬
nahme RM . —.80 mehr . Einm.
Anschaffung fürs ganze Leben.
Mach neu aus alt . Friedrich Ahlf,
Chemnitz 651, Franz -Seldte -S_tr . 59

Schleff , Ihre Dampfwäscherei , ist
nach wie vor leistungsfähig.
Ruf 5 32 63, Woltmershauser Str.
Nr . 409. Annahme auch Bucht¬
straße Nr . 51.

Garant guter
Arznei -Präparat*

— tut 1693

Chua . Fabrik

Krtwel-Leuffen  G.M.W.H.
reim

stimm

Häuser u. Grundstücke
_ Ankauf

1 kl. Schuppen od. Parzellenbude
-Gertz , Vegesack , Ki ^chenstr , 75a

Qiftig oder essfear?]
SammelnSie nur solche Pilze und
Beeren, die Ihnen milSicherheiials
efjbarbekannl sind.Nurso können
Sie sich vor Vergiftungen schützen.
Bei der ungewohnten Arbeit gibt*
es leicht einen Haulrifj, der niehi
nurstöri, sondern auch verschmutzt.
Darum nehmen Sie aul Ihren Weg
in den Wald ein heilendes Wund-
pflasler mil, also

Trauma Pia st

n

Zahnstein
entsteht durch Speichelab¬
sonderungen, vermengt mit
Speiseresten , abgestorbenen
Sditeimhautteildien usw. Er
sitzt in erster Linie gegenüber
den Ausgängen der Speichel¬
drüsen. Es ist sehr wichtig,
die Zähne regelmäßig durch
einen Zahnarztoder Dentisten
untersuchen und den Zahn¬
stein entfernen zu fassen.Ver¬
langen Sie kostenlos die Auf-
klärungssjhrift „Gesundheit
ist kein Zufall“ von der
Chlorodont - Fabrik,

Dresden N 6
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OftLyruppenIeüer lisnr psrre gefallen
Bremen,  2 . September.

Wieder hat der Kreis Bremen der NSDAP.
den Verlust eines bewährten Kameraden und
Mitarbeiters zu beklagen. Der Ortsgruppen¬
leiter der Ortsgruppe Hemelingen-
Mitte,  Oberleutnant Hans Passe, ist am
8. August 1943 nach vierjährigem Kriegs¬
einsatz im Osten als Batteriechef den Helden¬
tod siir Führer und Volk gestorben.

Parteigenosse Passe wurde nach Eingliede¬
rung der Ortsteile Hemelingen in das Bre¬
mer Stadtgebiet im Jahre 1939 mit der
Führung der Ortsgruppe Hemelingen-Mitte
betraut . Er konnte hier nur wenige Monate
als Hoheitsträger wirken, da er sofort nach
Kriegsbeginn zur Wehrmacht einberufen
wurde. Vorher war er bereits lange Jahre
als Politischer Leiter und Ortsgruppen-
Amtsleiter für die Bewegung tätig . Mit
dem Gefallenen verliert nicht nur die Wehr¬
macht einen tapferen Offizier, der bereits im
Weltkrieg ausgezeichnet wurde und sich im
jetzigen Einsatz neben anderen Ehrenzeichen
das Eiserne Kreuz 1. Klasse erwarb , sondern
darüber hinaus reißt sein Tod auch eine
Lücke in die Reihen der Bewegung, als deren
bewährter Mitarbeiter er durch seinen
Idealismus und seinen geraden offenen
Charakter das Vertrauen seiner vorgesetzten
Dienststellen und seiner Kameraden sowie
der ihm anvertrauten Bevölkerung besaß.

ksrlrstter Zekvstrei'
Bor dem Einzelrichter des Sonber¬

ge richte Bremen  mußte der bereits
SO Jahre alte , bisher nicht bestrafte Ange¬
klagte L. erscheinen, um sich wegen Vergehens
im Sinne desHeimtückegesetzes  zu
verantworten . Er macht einen sehr nieder¬
geschlagenen und reuigen Eindruck und be¬
hauptet , sich gar nicht erklären zu können,
wie er sich zu den ihm zur Last gelegten Be¬
merkungen habe hinreißen lassen, die er im
übrigen getan zu haben zugibt. Wie durch
-ie Beweisaufnahme festgestelltwird, hat der
Angeklagte während eines Tagesalarms in
einem öffentlichen Bunker in Gegenwart
zahlreicher Männer und Frauen völlig un¬
begründet beleidigende Aeußerungen über
führende Männer der Partei gemachtund sich
außerdem in höhnischer Weise über den Sie-
,eswillen des deutschen Volkes ausgesprochen,
»er Angeklagte sucht sich damit zu entschuldi¬

gen, daß er schwer magenleidend sei und meh¬
rere Nächte vorher Nachtarbeit verrichtet
habe. Das Urteil lautet wegen heimtückischer

^Aeußerungen auf ein Jahr Gefäng¬
nis . Die Untersuchungshaft wird dem An¬
geklagten, da ex geständig ist, angerechnet.

Erhebung über den Anbau von Gemüse und
Erdbeeren 1943. Auf die Bekanntmachung des
Statistischen Amtes Weser -Eins im amtlichen
Teil der heutigen  Ausgabe wird an dieser
Stelle hingewiesen.

Der öremer Lroßksnäel in «!er Kriegrvnrtrellslt
Auch der Großhandel hat wichtig« Auf¬

gaben in diesem Krieg zu erfüllen. Für die
Rüstungsindustrie ist er als Zubringer gar
nicht zu entbehren; er hat aber auch dafür
zu sorgen» daß der Bedarf der Zivilbevöl¬
kerung an dem unbedingt Notwendigen be¬
friedigt wird.

Wie sieht es nun im Bremer Großhandel
aus ? Waren vor dem Kriege 125 Eefolg-
schaftsmitglieder tätig so sind heute nur
noch 65  in einer bestimmten Firma da.
Zahlreiche Betriebe derselben Art sind still¬
gelegt worden, so daß die Arbeit ständig
zugenommen hat . Bereits im ersten Kriegs-
iahr mußte für sämtliche Eefolyschaftsmit-
glieder der Zehnstundentag  eingeführt
werden. Inzwischen sind die Anforderungen
noch größer geworden, und Erstaunliches muß
von jedem einzelnen bewältigt werden. Vor
dem Kriege betrug der Umsatz  pro Kopf
gut 20 000 RM ., heute beträgt er 40 000
Reichsmark. Eine Steigerung der Gesamt¬
leistung um 95 Prozent ist zu verzeichnen!

Zu entbehren ist diese Handelsfirma gewiß
nicht. Sie ist ohne Zweifel kriegswichtig.
Flugzeugwerke  werden von ihr mit
Einzelteilen beliefert, die hier noch den letz¬
ten Schliff erhalten . Der Hauptartikel im
Frieden , Fahrräder und Zubehör¬
teile,  spielt auch heute noch eine große
Rolle. Es ist nicht etwa so, daß die Fahr¬

räder von hier aus nur verteilt werden an
die Einzelhändler . Die Einzelteile müssenge¬
prüft und zusammengefügt werden. In der
Werkstatt  ist immer Hochbetrieb. Ja,
man geht sogar schon daran , selbst Teile für
die Rüstung anzufertigen in einem kleinen
Werkraum, der vor kurzem erst erstanden ist.
Vielleicht' ist es der Ansang einer kleinen
Fabrik.

Welche Mühe gibt sich unsere Großhandels¬
firma um die fachliche Unterrichtung der
Lehrlinge!  Ein kleines betriebliches Be¬
rufserziehungswerk ist entstanden, für das
sich ein Betriebsangehöriger , der besondere
Fähigkeiten dafür besitzt, als Uebungsleiter
zur Verfügung gestellt hat . Einmal wöchent¬
lich wird den kaufmännischenLehrlingen von
ihm theoretischer Unterricht zusätzlich zum Be¬
rufsschulunterricht erteilt . Da wird nichr nur
die kaufmännische Praxis eingehend durch¬
gesprochen, auch die Ware wird hier in ihren
Einzelteilen behandelt . So wird etwa das
Fahrrad zerlegt und durchforscht. Jeder
Junge führt ein Arbeitsbuch und trägt das
im Unterricht Erarbeitete mit Zeichnungen
und Text ein . Der Erfolg dieser Erziehung
ist nicht ausgeblieben . Die Kunden merken,
daß sie von Kaufleuten bedient werden, die
tatsächlich Fachleute sind auf ihrem Gebiet
und auch in technischen Dingen beraten
können!

Nicht zu unterschätzen ist weiter , daß Be¬
triebsführer und Betriebsobmann regel¬

mäßig jeden Monat die Gelegenheit wahr¬
nehmen, in einem Betriebsappell die ge¬
samte Gefolgschaft anzusprechen. Ueberhaupt
wird die persönliche Bindung hier sorgsam
gepflegt, weil man sich bewußt ist, wie wohl
sie dem einzelnen Gefolgschaftsmttalied tut.
Es 'ist immerhin beachtlich, daß der Betriebs¬
obmann, der zugleich Prokurist ist, im ver¬
gangenen halben Jahr jede Karte und jeden
Brief der 60 eingezogenen Arbeits¬
kameraden  persönlich beantwortet hat,
obgleich auch bei ihm die ruhigen Minuten
selten sind. Er hat sich diese Mühe gemacht,
weil er weiß, wie der Frontsoldat sich über
jede Nachricht aus seinem Betrieb freut.

Wie sich der Betriebssichrer um eine zu¬
friedene und arbei'tsfreudige E'efolgschaftche-
micht, so auch um zufriedene Kunden.
Heute ist man wie früher bestrebt, jeden
Kunden gut zu beraten und die Ware so
recht wie möglich zu verteilen . „Beim Be¬
dienen immer freundlich bleiben", ist die Lo¬
sung. Es kommt auch nicht vor, daß ein Ver¬
käufer in einer Abteilung nichts zu tun hat
und zusieht, wie die Kunden in einer andern
Abteilung anstehen. Selbstverständlich ist, daß
er dann sofort zuspringt und aushilft . So
läßt dieser Handelsbetrieb nicht nach, den
Kunden höflich und gewissenhaft zu behan¬
deln, genau so wie er ständig bemüht ist, sich
eine arbeitsfreudige Gefolgschaftzu erhalten.
Damit hält er den Erfolg fest in der Hand.

kntbekrlieker üsiurst viril surgelsgert
^btrsirrpori rlurcii 6ie^rbeilrgsnisinseksttkremer Zpeäiteure

5eluiir vor Vsrmektung«lurek serrorsnyritte
Der Regierende Bürgermeister der Hanse¬

stadt Bremen schreibt uns:
Um kostbaren Hausrat , vor allen Dingen

Wäsche aller Art, Anzüge,  Kleider,
Mantel , Schuhe und andere wichtige Ver¬
sorgungsgegenstände, die nicht ständig im
Haushalt gebraucht werden, sondern vielfach
lange Zeit unbenutzt bleiben, der Vernich¬
tung durch feindliche Luftangriffe zu ent¬
ziehen, ist es notwendig, diese Dinge in
Kisten oder Koffer verpackt in nicht luft¬
gefährdeten oder weniger luftgefährdeten Ge¬
bieten, auf dem Lande oder in kleineren
Städten einzulagern . Das gleiche gilt für
Teppiche,  wertvolle Bilder,  Schmuck-
und Silbersachen, Porzellane usw.

Da die Wiederbeschasfung dieser Gegen¬
stände im Falle ihrer Vernichtung durch
Feindeinwirkung sehr große Schwierigkeiten
bereitet bzw. auf längere Sicht kaum mög¬
lich sein wird , ist es besser, vorübergehend
auf gewisse Annehmlichkeiten und auf eine
größere Behaglichkeit der Wohnuirg zu ver¬
zichten. als etwa diese Gegenstände infolge
ihrer Vernichtung für einen wesentlich län¬
geren Zeitraum ganz etitbehren zu müssen.

Viele Volksgenossenhaben aus dieser Er¬
kenntnis bereits die erforderliche Nutzan¬
wendung gezogen und ihren wertvollen, vor-

Vir kalten6ie Üellimg
^rbeiklaytiny 6e§ Laurlsl», 6er KreÄsiler un6 Llis6erliiigrkitkrer

Der Gauleiter hatte die Gauhauptamtslei¬
ter , Gauamtsleiter , Kreisleiter und Eliede-
rungssührer zu einer Arbeitstagung zusam¬
mengerufen, die vom Stellv . Gauleiter Pg.
Joel  geleitet wurde. Ein umfassendes Re¬
ferat hielt zunächst der vom Gauleiter ein¬
gesetzte Inspekteur für die Erfassung von
Selbstschutzkräften, SA .-Obergruppensührer
Pg . Böh mcker über die zum Schutze der
Heimat bisher getroffenen Maßnahmen . Eau-
hauptamtsleiter Pg . Denker  behandelte in
seinem Vertrag in der Hauptsache die Ent¬
sendung der Schulen aus den luftgefährdeten
Gebieten unseres Gaues . Einen Ueberblick
über die Sicherung der Ernährung gab der
Landesbauernführer Pg . Eroeneoeld.

-Aus diesen Ausführungen ging mit aller

Der kunäkunk von deute
Reichsprogramm : 11—11.40 Kleines Operetten¬

konzert . 20.20—21.10 Edvard -Grieg -Sendung.
21.10—22 „Die Meistersinger von Nürnberg ".
3 Akt (Festwiese ) Ltg . Hermann Abendroth , Aus¬
nahme aus Bahreuth.

Deutschlandsender : 17.10—18.30 Sinfonische
Musik von Schumann , Suite von Kurt Werner
u . a.
Es wird verdunkelt von 20.15 Uhr bis 8 Uhr
Mondausgang 9.08. Monduntergang 21.29 Uhr

Deutlichkeit hervor, daß zu Befürchtungen
kein Anlaß gegeben ist. Es wird auf dem
Sektor Ernährung auf weite Sicht geplant,
so daß wir gegen Ueberraschungen gesichert
sind. Auch in dieser Hinsicht entbehren die
auftretenden Gerüchte jeglicher Grundlage.

Ueber den Kriegsbeitraq unserer Frauen
sprach die Eausrauenschaftsleiterin Pg .iu
Möring.  lleberall , wo es gelte, in der
Heimat die zum Wehrdienst einberufenen
Männer zu ersetzen, sei die deutsche Frau
bereit , ihre Pflicht zu tun , um die Zukunft
unseres Volkes sicherzustellen.

Abschließendfaßte der Gauleiter noch ein¬
mal alles zusammen und gab seinen Mit¬
arbeitern außerordentlich wertvolle Finger¬
zeige für die weitere Arbeit . Aus seinen
Ausführungen ging mit unumstößlicher
Sicherheit hervor, daß wir zwar alle noch
hart mit zupackenmüssen, daß uns aber den
Endsieg niemand entreißen kann. Front und
Heimat waren bisher eine Einheit , das wird
auch in Zukunft so bleiben.

Auch im neuen Kriegsjahr kann sich der
Führer auf unser Volk verlassen. Das Jahr
1918 war uns ein guter Lehrmeister, es wird
und darf sich nicht wiederholen. Deshalb
wird sich auch unser Frontgau in der Pflicht¬
erfüllung von niemand übertreffen lassen.
Wir halten die Stellung.

übergehend entbehrlichen Hausrat ausge¬
lagert . Andere Volksgenossenhingegen haben
infolge gewisserSchwierigkeiten, die der Aus-
lagerung entgegenstehen (z. B. bei der Kisten-
beschaffung, Bewerkstelligung des Versandes,
Ausfindigmachung einer" Lagerungsmöglich¬
keit usw.) , aber auch z. T. aus Sorglosig¬
keit oder Bequemlichkeit die Beibringung
ihrer Sachen nach außerhalb bislang unter¬
lassen. Auch diesen letzteren wird Gelegen¬
heit geboten, einen entsprechendenTeil ihrer
Habe in Sicherheit zu bringen.

Diejenigen Volksgenossen, die eine oder
mehrere Kisten» Koffer oder sonstige gut ver¬
schließbareBehältnisse in einem Sammel¬
tage » außerhalb Bremens  in
Sicherheit bringen wollen, teilen dies mit¬
tels Postkarte umgehend der Arbeitsgemein¬
schaft Bremer Spediteure , z. Hd. Firma Carl
Prior , Bremen. Baumwollbörse, Zimmer 210.
mit, die in allernächster Zeit diese Sachen
gegen Quittung in Empfang nehmen und
straßenweise abtransportieren wird.

Volksgenossen, handelt schnell und sichert
den Inhalt Eurer Schränke und Eure son¬
stigen wertvollen Sachen! Ihr erspart da¬
durch nicht nur dem Reich beträchtliche Mit¬
tel und den Verlust von kostbaren Versor¬
gungsgütern , sondern Ihr erweist damit vor
allen Dingen Euch selbst  einen sehr wert¬
vollen Dienst.

Der^rbeilrein§sk bei Umqusrlierung
Zur Regelung des Arbeitseinsatzes her

Umquartierten hat der Röichsinuenminister
unter Bezugnahme auf die grundsätzlicheRe¬
gelung durch den Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz die Meldebehörden
mit Weisungen versehen. Darin wird her¬
vorgehoben, daß die Meldebehörden den Zu¬
zug der wegen Fliegerschäden öder vorsorg¬
lich umquartierten Personen den Gemeinde¬
behörden des bisherigen Wohnorts der Um¬
quartierten anzuzeigen haben, die ihrerseits
das bisher zuständige Arbeitsamt unterrich¬
ten , damit von dort aus unter Umständen
für eine Nückberufung der ohne  Einver¬
ständnis des Arbeitsamtes umquartierten
oder abgewanderten Kräfte gesorgt werden
kann, soweit sie am bisherigen Wohnort
benötigt werden. Es hat sich in der Praxis
gezeigt, daß diese Regelung dann nicht aus¬
reicht, wenn etwa das bisherige Arbeitsamt
nach schweren Luftangriffen nicht in der
Lage ist, den Wiedereinsatz der auswärts
untergebrachten Kräfte und ihre Rückberu-
fung allein in die Wege zu leiten . Die für
den neuen Wohnort der Umquartierten und
Abgewanderten zuständigen Arbeitsämter
inüssendabei behilflich sein und auch von sich
aus die Voraussetzungen einer Wiederbe-
schäftigung der zugezogenen Personen über¬
prüfen. Der Reichsinnenminister beauftragt
deshalb die Meldebehörden, zusätzlich auch
dem für den neuen Wohnort der umquartier¬

ten oder zugewanderten Personen zuständi¬
gen Arbeitsamt oder der Arbeitsamtsneben-
stelle das Eintreffen solcher Personen als¬
bald zu melden.

ln§lrumentenki!ks lür öombengereks6lg!e
Infolge der feindlichen Terrorangriffe

haben zahlreiche Musiker ihre Instrumente
eingebüßt. Wenn auch all« Vorkehrungen ge¬
troffen sind, um durch entsprechendeLenkung
des Musikinstrumentengewerbes diese Schä¬
den sobald wie möglich auszugleichen, so ist
es doch sehr erwünscht, daß auch aus Privat¬
besitz entbehrliche Instrumente zur Ver-
ftigung gestellt werden. Der Präsident der
Reichsmusikkammer appelliert deshalb an
alle Mitglieder der Kammer, diedoppelte
oder sonstige gegenwärtig nicht benötigte
Musikinstrumente besitzen, diese käuflich oder
leihweise bombengeschädigten Berufskame¬
raden zu überlassen. In Betracht kommen
sämtliche gebräuchlichen Instrumente der Or¬
chester und Unterhaltungsmusik, auch Kla¬
viere und Flügel.  Meldungen , auch von
Musikfreunden, die der Kammer nicht an¬
gehören, nehmen sämtliche Dienststellen der
Reichsmusikkammerentgegen.

Voükorn— ein Lütsdeyritf
„Aus vollem Schrot und Korn" steht auf

dem Titelblatt einer kleinen Schrift, die jetzt
im vierten Kriegsjahr vom Reichsvollkorn¬
brotausschuß herausgegeben und dem Voll-
korngedanken gewidmet ist. „Brot aus vollem
Schrot und Korn, steht in der Ernährung
vorn" — kurz und eindeutig wird das an¬
erkannte Vollkornbrot, ausgezeichnet mit der
Eütemarke, mit klaren Worten auf den ihm
gebührenden Platz gestellt. Vollkornbrot ist

Ist ein Eroßbrand entstanden, so ist es un¬
bedingt erforderlich, daß die Bewohner der
vom Feuer und Funkenslug bedrohten Nach¬
barhäuser in ihren eigenen Wohnungen blei¬
ben und nicht als „Schlachtenbummler" und
Neugierige fremde Schadenstellen aufsuchen.
Die bedrohten Häuser sind sofort in Abwehr¬
zustand zu sehen, das heißt anf den Dach¬
böden sind Brandwachen aufzustellen» die mit
Löschmitteln, wie Feuerpatsche, Sand , Lösch-
wasser, LS -Handspritze usw.» ausgerüstet sein
müssen. Sind an den dem Feuer zugekehrten
Zimmern die Fensterscheiben zertrümmert,
so sind unverzüglich die leicht brennbaren
Gegenstände (Verdunklungspapier , Gardinen,
Teppiche usw.) aus den Zimmern zu ent¬
fernen.

^usscknelcksnl -Vmkdevsdrevl

Vfsr je6er von 6er Umqusrtierung
virrsn muß

Können Wohnungen beschlagnahmt wer¬
den? Zugunsten von luftkriegsbetroffenen
Personen können Wohnungen beschlagnahmt
werden, und zwar auf Grund der Verord¬
nung zur Wohnraumversorgung der Luft¬
kriegsbetroffenen vom 21. Juni 1943. Er¬
faßbar sind danach Nebenwohnungen, unter¬
belegte Wohnungen, Ausbauwohnungen und
zwestentfremdete Wohnungen. Die Erfassung
einer solchen Wohnung hat die Wirkung, daß
die Aufnahme und Zuweisung von anderen
Personen als Luftkriegsbetroffenen in d,e
Wohnung oder Teile davon verboten ist, auch
wenn diese längere Zeit als Reserpe undesehr
bleiben. ^ ^

Wie steht es mit besonderen Fallen ? In
besonders gelagerten Füllen erteilt Aus¬
kunft  Kreisstellenleiter Behrens , Kreis-
amt der NSV ., Metzerstraße 30. in seiner
Sprechstunde jeden Donnerstag von 8—13
und 13.30—18 Uhr.. . . . .

Unsere Bühnen melden : Die Theater
der Hanse st adt Bremen.  Das Opernhaus
eröffnet die Wintcrspielzeit 1943/44 mit der Neu¬
inszenierung von Mozarts „Don Giovanni
unter der musikalischen Leitunq von Fritz Rie-
aer . Die Inszenierung macht Richard Dornseiff.
In den Hauptpartien stellen sich die bedeutend¬
sten Neuverpslichtungen des Opcrnensembles in
Bremen vor : Heinz Achgelis als Ottavio , Hans
Herbert Fiedler als Don Giovanni , Trude Korte-
gast werden wir als Zerline hören . In den
übrigen Partien Lieselotte Thomamüller , Tüll«
Weichelt , Caspar Bröcheler , Hans Paweletz , Her¬
mann Rieth . Das Bühnenbild entwarf Theodor
Schlonski.
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Volksbrot  und wird in absehbarer Zeit
das tägliche Brot der deutschenFamilie sein.

Weshalb diese Ausnahmestellung? Voll¬
kornbrot wird aus Vollkornschrot gebacken
und Vollkorn ist ein Eütebegriff . „Der Keim
des Korns wird mitverwendet, der die besten
Kräfte spendet." Auch Suppen und Breie
aus Vollkornschrot sollten auf keinem Tisch
fehlen, besonders auf keinem Tisch, an dem
Kinder sitzen, die gesund und leistungsfähig
werden sollen.

Unsere Zeichnung zeigt die Tage mit und ohne
Mondschein. Links in der Zeichnung ist »urch die
Darstellung der Mondphase die Lichtfülle zu er¬
sehen, während aus dem Datum und den oben
eingezeichneten Uhrstunden die Dauer des Mond¬
scheins ersichtlich ist.

8ob «rl -8IIi1sräisn «t -Ll. (Lobwslbaabl

Unter 6sm Üokei1ss6lsr
NSDAP.

Ortsgruppe Findorfs . Am Freitag um 20 Uhr
Sitzung der Stabs - und Zellenleiter in der Ge¬
schäftsstelle.

Ortsgruppe Weidedamm . Sonntag , 5. Septem¬
ber : Antreten aller uniformierten Politischen
Leiter um 9.30 Uhr vor dem Admiral -Palast.

Ortsgruppe Hufe. Freitag 19.30 Uhr Zellen.
leiter -Sitzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Die gestrige Bekannt,
machung besieht sich auf die NSD.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Freitag , 20 Uhr , Ar¬

beitstagung für alle Amtswalter , Helfer und
Helferinnen im Gemeinschaftshaus.

Oss reitZemZüs kerepl
Grütze mit Milch und Frischkost. Man wäscht 250

dramm Grütze im Topf , setzt sie knapp bedeckt
mit Woher auf und kocht sie an , dann gibt man
2 Liter Milch , oder halb Milch halb Wasser
dazu . latzt unter Rühren aufkochen und quillt
aus gayz kleiner Flamme im geschlossenen Topf
die Grütze in zirka 1 Stunde gar . Man mischt
? ' !̂ Sa ,z u d ^ kleingeschnittenesfrisches Obst darunter.

Ltn llke- unck Litmlnalromsn von H. 6 . Hansen
copyrlgdt dy rrometdeus -Verlsg

vr . lllcdsiLer, Ullocdeo-OrSbeorell

(20. Fortsetzung)
Sie blieb wie angewurzelt stehen und

wartete vergeblich auf einen Blick oder ein
Wort der Mutter . Diese drehte sich nicht
einmal um, obwohl sie Koßmanns Worte
zweifellos verstanden hatte.

Sorgfältig schloß Hannes die Tür hinter
sich, bot seiner Schwiegermutter einen be¬
quemen Sessel an und rollte den Wagen des
Schwagers dicht daneben. Dann nahm er
selbst Platz.

„Was wünschestdu, Mutter ?"
„Ich habe dir schon am Telefon gesagt, daß

Eitta heute vormittag bei uns in Werder
war . Sie hat uns von allem unterrichtet ."

»Von allem?"
„Ich glaube ja . Sie erzählte von ihrem

unverzeihlichen Fehltritt , von den Unter¬
redungen mit dir , daß du diesen Menschen
erschossen hast und jetzt offenbar beabsichtigsi
dich für den verhafteten Wilderer einzu¬
setzen, selbst wenn dabei deine eigene Po¬
sitron auf dem Spiele steht."

„Und was kannst du mir nach alledem noch
zu sagen haben ?"

„Bitte , sei nicht so schrecklich reserviert,
Hannes . Ich begreife ja , daß es dir entsetz¬
lich sein muß, mit uns darüber zu sprechen,
aber ich kann einfach nicht anders , als zu dir
u kommen, um noch Schlimmeres zu ver-
üten."
„Ich wüßte nicht, was du verhüten könn¬

test. Die Dinge, die passiert sind, können
nicht ungeschehen gemacht werden. Und die

weitere Entwicklung hängt nicht mehr von
unseren Wünschen ab."

„Das sagst du. Aber bevor ich darauf ein¬
gehe, möchte ich dir erst einmal versichern,
daß ich mich für meine Tochter schäme. Wenn
wir , du und ich, uns auch nie nahegestanden
haben, wie es eigentlich zwischenSchwieger¬
mutter und Schwiegersohn besonders dann
der Fall zu sein pflegt , wenn die Eltern
des Schwiegersohnes nicht mehr am Leben
sind, und wenn ich auch oft deine Art und
deine Interessen nicht verstehen konnte, ich
habe dich stets für einen grundanständigen
Ehrenmann gehalten." Die Stimme der
alten Frau war etwas verschleiert.

Etwas wie Rührung ergriff den Mann.
Was mußte es für eine Greisin bedeuten, für
eine so stolze Frau , dem Schwiegersohn ein
derartiges Geständnis zu machen. Er emp¬
fand Dankbarkeit und stand auf, um sie auf
die Wange zu küssen.

„Deine Worte sind die erste Freude , die ich
in der letzten Woche hatte . Mutter . Ich danke
dir für deine gute Meinung und hoffe, sie
nicht zunichte zu machen."

„Das weiß ich, mein Junge . Nur mußt
du nicht starrköpfig sein."

„Einen festen Willen und Entschlossenheit
kann man nicht starrköpfig nennen."

„Ihr Männer habt da eure eigenen Be¬
griffe, die oft ein wenig engherzig sind."

„Möglich. Entscheidend ist aber. daß sie
anständig und ehrenhaft sind."

„So sprecht ihr immer, wenn Frauen an¬
derer Meinung sind."

„Wir können nicht anders . Mutter , wenn
wir die Achtung vor uns selbst behalten
wollen."

„Damit kommen wir nicht weiter , Hannes
Ich muß jetzt darauf zu sprechen kommen,
was mich hergeführt hat ."

„Bitte !"
„Einen Augenblicknoch." Richard d'Oleron

mischte sich ein. „Bevor Mutter fortfährt.

möchte ich dir noch erklären, daß ich in allem
völlig auf deiner Seite stehe, Hannes . Auf
die Einzelheiten können wir später eingehen.
Nur eines sollst du noch wissen. Brigitte hat
mit ihrem Treuebruch auch ihre Miftter und
mich schwer getroffen. Du aber wirst immer
meine Freundschaft und meine verwandt¬
schaftlicheZuneigung haben, wenn dir noch
daran liegt."

Hundert Gedanken stürmten auf Koßmann
ein. Aus allen aber brach das Bewußtsein
hervor, daß er Freunde hatte , die ihn ver¬
standen. Damit schmolz die Eisrinde um sein
Herz, und er bedauerte lebhaft, nicht schon
längst mit dem Schwager nähere Berührung
gesucht zu haben. Er reichte ihm die Hand
und sagte bewegt:

„Ich danke dir für deine Worte , Richard.
Sie haben mir sehr wohl getan . Was meine
. . . was Eitta getan hat , soll nicht zwischen
uns stehen. Ich wäre sonst kleinlich und kin¬
disch."

„Also auf gute Freundschaft in der Zu¬
kunft, Hannes ."

„„Ich werde sie brauchen können, Richard."
Zwischen seine Worte schob er eine kurze
Pause des Nachsinnen?. ..Vielleichi bin ich
ein wenig eigenbrötlerisch gewesen. Man
fühlt sich stark und ist selbstbewußt und ver¬
gißt darüber , daß kein Mesnch auf sich allein
gestellt leben kann. Man braucht neben den
Kindern , der Arbeit und dem Gefühl der
Volksverbundenheit auch noch die Freund¬
schaft eines Gleichgesinnten. Das habe ich
immer entbehrt , das heißt, ich weiß nun erst.
daß ich es entbehrt habe."

Frau d'Oleron hatte schweigendzugehört
Jetzt sah sie die Augen des Schwiegersohnes
wieder auf sich gerichtet und entnahm dar¬
aus , daß sie fortfahren könne.

„Lieber Hannes , ich bin eine Frau und
gewohnt, daß die Männer ihre Kämpfe nach
eigenen Gesetzen austragen . Ich enthalte mich
dehalb jeder Kritik an deinem Vorgehen

gegen den Menschen, der in deine Familie
eingebrochen ist, auch wenn der Kampf zu
formlos war , um den hergebrachten Anschau¬
ungen meiner Familie zu entsprechen. Aber
welche Konsequenzen du jetzt aus der Lage
zu ziehen beabsichtigst, das kann ich nicht bil¬
ligen und widersetze mich dem, soweit es
meine Kraft erlaubt ."

„Was meinst du damit , Mutter ?" Koß¬
mann sah sich angesichts der Haltung dieser
beiden Menschen ihm gegenüber, angesichts
ihrer unbedingten Zustimmung zu seinem
Vorgehen und der rückhaltlosen Verurteilung
Eittas gezwungen, seine ursprüngliche Ab¬
sicht. das Gespräch so bald wie möglich abzu¬
brechen, aufzugeben.

„Ich meine damit , daß du den, verhafteten
Wilderer helfen willst."

„Darf ich dazu meine Meinung i numwun-
den erklären ?" Sie nickte. „Helfen muß ich
dem Mann und seiner Familie unbedingt.
Er ist unschuldig und hat mit der Erschie¬
ßung Kühlitz nichts zu tun ."

Frau d'Oleron bejahte das lebhaft,
„»selbstverständlich. Ich will dich nicht davon
abhalten , der Familie in irgend einer Form
finanziell zu helfen." Sie atmete erleichtert
aus und glaubte , in diesem Zugeständnis
schon die Grenze abgesteckt zu haben, die
Koßmann für ein ferneres Verhalten beach¬
ten würde.

„Darin sind wir uns also einig. Heute
vormittag habe ich den Inhaber einer gut
renommierten Auskunftei beauftragt , persön¬
lich die nötigen Erkundigungen nach der
Familie Korn einzuziehen. Du kannst be¬
ruhigt sein. ich habe dem Mann nicht mei¬
nen. sondern einen anderen Namen genannt.
Er hat keine Ahnung, welche Gründe mich
leiten. In längstens einer Woche weiß ich
Bescheid, und werde dann alle Maßnahmen
treffen, die geeignet find. der Frau und den
Kindern Hilfe zu bringen , ohne mich selbst
zu exponieren." ,

?inct isiclit geboren , um glüclclicb ru
sein , sonckern um unsers Lklidit ru tun . vnä
tvir wollen uns segnen , wenn wir wissen,
was unsere kklicbl ist.

Mstrsobs

„Sehr richtig. Ueber den Pfarrer des Dor¬
fes wird sich das arrangieren lassen." Die
Schwiegermutter Koßmanns nickte kräftig.

„Und andere Entschlüsse habe ich bisher
nicht gefaßt. Wir sind uns also einig."

„Also hat Brigitte sich geirrt , als sie
meinte, du würdest diesen Mann aus dem
Gefängnis herausholen und dich selbst fiel-
len, um ihn zu decken?"
« habe ich, wie gesagt, noch keinen
Entschluß gefaßt."

du gehst doch mit dem GedankeH

„Ja , natürlich Alles hängt aber von der
Entwicklung der nächsten Wochen ab."

„Da haben wir es." Frau d Oleron wurde
aufgeregt und verlor ihre bisher zur Schau
getragene Fassung. „Ich muß das etwas ge¬
nauer wissen. Was wirst du tun, wenn der
Mann von der Anklage des Mordes freige¬
sprochen wird ?"

„Nichts. Mutter . Es ist mir zwar bitter,
zu wissen, daß der Mann höchstens wegen
Mangels an Beweisen freigesprochenwerden
kann. Er trägt dann das Odium des Mör¬
ders mit sich herum. Immerhin ist das aber
für einen Menschen von der Qualität und
Moral dieses Korn von nicht erheblicher Be¬
deutung. Er kann anderswo hinziehen und
entgeht den Folgen des Geschwätzes keiner
lieben Nächsten. Ich würde dafür kargen, daß
er die Mittel bekommt, sich eine neue Exi¬
stenz in einem anderen beliebigen Wohnort
zu gründen. Du siehst, daß ich bereit bin,
mit meinem Gewissen einen Handel abzu¬
schließen.

(Fortsetzungfolgt)
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Zeckrig lakre Orttrierirelie Kiirtenbslm
Die Eisenbahnen sind im vorigen Jahr¬

hundert immer die Schrittmacher des wirt¬
schaftlichen Aufstiegs gewesen. Wo immer
auch die Schienenstränge das Land durch¬
schnitten, hoben sich Verkehr, Handel und
Wandel, siedelten sich Jndstrien an und nahm
. . . ^ . . .der Fremdenverkehr zu. Das ist auch in dem
nordwestlichen Winkel Deutschlands, in dem
Kreise Norden - Krummhörn  der Fall
gewesen, als die Eisenbahn von Emden nach
Norden und von Norden nach Wittmund ge¬
baut wurde.

Alle, die vor 1883 aus dem Reich nach den
ostfriesischenInseln wollten, mußten von
Emden aus die Postkutschefür einen blanken
Taler oder einen Privatomnibus für zwei
Reichsmark benutzen, die sie nach Norden
brachten. In Norden mutzten die Insel-
besucher dann noch einmal in einen Wagen
steigen, der sie bis Norddeich fuhr. Norden
hatte vor sechzigJahren schon verschiedene
Industrien , wenn auch nicht in dem Um¬
fange wie heute. Man zählte damals schon
zu den berühmtesten, die weit über die
Grenzen Deutschlands bekannte Doornkaat-
Fabrik, vier Oelmühlen, eine Rohölmühle,
drei Cichorien- und zwei Senffabriken und
je eine Stärke-, Zwirn - und Wattefabrik;
dazu kamen noch etliche große Gärtnereien.
Aber alle Erzeugnisse dieser Werke mutzten
mit Wagen bis nach Emden gebracht werden,
wo sie erst verladen werden konnten, was
die Preisgestaltung behinderte, wenn man
konkurrenzfähigbleiben wollte.

EinsichtigeMänner , allen voran die Män¬
ner von den Doornkaat-Werken, die schon
seit langem für den Bau einer Eisenbahn
von Emden nach Norden eintraten , die Nor¬
den an den großen Weltverkehr anschließen
sollte, gab es schon seit 1860. Diese Männer

sahen voraus , daß der große Aufschwung
der ostfriesischenJnselbäder  nur dann
erfolgen könne, wenn sie bequem und billia

" " . cherreicht werden konnten. Die Männer behie
ten recht. Im Jahre 1881 wurde endlich nach
langen Verhandlungen mit dem Bau der
Bahn , die den Namen OstfriesischeKüsten-
bahn erhielt , begonnen. Nur langsam kamen
die Vauarbeiten voran . Erst Mitte des
Jahres 1883, im Juni , konnte die Eröffnung
der Bahnen von Emden nach Norden und
von Norden nach Wittmund feierlich statt¬
finden. Der Tag der festlichen ersten Fahrt,
der sich in diesen Tagen zum sechzigsten Male
jährte , war ein Feiertag für die gesamte
Bevölkerung, die von weit und nah herbei¬
geeilt war , um das Wundertier von Loko¬
motive zu bestaunen, denn viele hatten bis
dahin wohl von den Eisenbahnen gehört,
aber noch nie eine Maschine zu Gesicht be¬
kommen. Alle Schulen an beiden Strecken
hatten an diesem Tage frei, bildeten Spa¬
lier und warfen Blumen.

Viermal täglich konnte man von jetzt ab
für 70 Reichspfennige in der vierten Klasse
die Streckeabfahren. Zugleich setzte aber auch
ein lebhafter Güterverkehr ein, außerdem
nahmen die Nordseebäder Norderney, Juist
und Baltrum von diesem Tage an erst ihren
großen Aufschwung. Warum der Bahnbau
damals nicht gleich bis Norddeich durch¬
geführt wurde, erscheint heute unerfindlich.
Immerhin dauerte es noch neun Jahre , bis
1892, ehe diese letzte Strecke, das Tor zu den
ostfriesischenInseln , ganz geöffnet werden
konnte. Interessant sind die Spitznamen, die
man damals dieser Küstenbahn gab ; sie
wurde allgemein von der Bevölkerung Kü¬
kenbahn  genannt , weil sie zuerst natür¬
lich nur sehr langsam fuhr.

Ääl / Gm Tatsachenbericht von G. Achsuwecker
Lebend kam er ins Haus, ringelte sich als

stattlicher Bursche in einem überschwappen¬
den Wassereimer und sah mich boshaft aus
kleinen Augen an . Mit einen paar gewand¬
ten Griffen tötete ihn der Fischer, der ihn
brachte, wünschte dann einen guten Appetit
und verschwand.

Der Aal lag lang ausgestrecktauf dem Kü-
chentisch, die Augen noch genau so klein, stier
und boshaft, aber was wollte das schon sa¬
gen, da er ja tot war und ungefährlich. Ich
setzte den Kochtopf Anrecht und tat Suppen¬
grün ins Wasser, griff nach dem scharfen
Küchenmesserum ihn zu zerschneiden. Als ich
ihn unterhalb des Genickspackte, peitschte er
mit dem Schwanz die Tischplatte, daß es nur
so klatschte und glitt mir aus der Hand in den
Wassereimer hinein. Da geriet er in wilde
Aufruhr , schleuderte sich heraus und rutschte
mit einer gewandten Bewegung unter den
Küchenschrank. Weg war er. Ich stand da,
das Messer in der Hand, sprachlos. Dann
verließ ich die Küche, machte fest die Tür
hinter mir zu und dachte nach.

äueb unsere Vöyel sollen ernten
Unsere besten Helfer im Kampfe gegen die

tierischen Schädlinge konnten wir im letzten
Winer nicht so betreuen, wie sie es verdie¬
nen und wie wir es gern wollten . Ihr Win-
rerfutter , das wir sonst in den Samen- oder
Tierhandlungen bequem kaufen konnten, war
knapp oder überhaupt nicht erhältlich, weil
wir die Früchte, die sonst für diese Verwen¬
dung übrig waren , wie Hanf, Eonnen-
blumenkern«. Senfsaät usw., für noch wich¬
tigere Zwecke benötigten.

Wir müssen also für Ausweichmöglichkeiten
sorgen, denn wenn in einem strengen oder
schneereichen Winter Singvögel in größerem
Maße mangels Futterunterstützung eingin¬
gen, so würde das einen schmerzlichenEin¬
bruch in die Front der Schädlingsbekämp¬
fung bedeuten. Möglichkeiten, dieser Gefahr
zu begegnen, bestehen. Beim Einsammeln
von Wildfrüchten und Heilkräutern können
auch Wildsamen, also z. V. Wildklee, Hirten¬
täschel, Waldmeister, Ebereschen usw. mit-
gesucht werden. Auch im Haushalt fällt
allerlei beiseite, das der Vogelversorgung im
Winter dienstbar gemachtwerden kann. Zum
Beispiel sollte man die beim Einmachen.
Saftpressen usw. anfallenden Kerne von
Früchten aller Art , auch den Kürbissen,
nicht achtlos aus den Komposthaufen oder ins
Feuer werfest. In zahlreichen Ländern Eu¬
ropas ist man dazu übergegangen, aus die¬
sem Gut Oel zu pressen. Solange eine solche
Verwendung bei uns nicht organisiert ist,
sind diese Abfälle zweckmäßigals Winter-
gabe für unsere Vögel aufzubewahren. Es
genügt, sie an der Luft zu trocknen. Gereinigt
brauchen diese Rückständenicht zu werden,
das besorgen unsere gefiederten Freunde
selbst.

Halten wir uns schon jetzt vor Augen, daß
üe Erhaltung unserer Wildvögel und ihr
schütz vor den Gefahren des Winters ein
nichtiges Kapitel im „Kampf dem Verderb"

Oldenburg. Durch leichtsinniges
spiel  kamen drei Kinder an einer Lösch-
msserstellebeim Hitler -Jugend -Heim Drie-
rke in Lebensgefahr. Durch das schnelle Ein¬
reisen zweier Jungvolkführer konnten die
Minder gerettet werden.
Norden. O st friesische Hengstewur-

>e n gekört.  Am 25. und 26. August fand
m Zuchtgebiet Ostfriesland die Stallkörung
>er bisher aufgestellten Beschäler statt. Von
>en 77 bisherigen Vatertieren wurde 6t die
>)eckerlaubnis für die kommende Deckperiode
inter Vorbehalt normaler Befruchtung im
Oeckjahr1942/43 wieder zugesprochen. Ein
-engst ist nach Oldenburg verkauft. Die Kö¬
rung der dreijährigen Hengste findet vom

bis 10. Dezember in Aurich statt.

Verben. Major Treviranus ge¬
storben.  Im Alter von 61 Jahren ent¬
schlief im Johanniter -Krankenhaus in Pritz-
walk in der Mark der Major a. D. Reinholt
Treviranus . Der Entschlafene führte manches
Pferd auf den Rennbahnen in Hannover,
Bremen, Verben und an anderen Plätzen
zum Siege. Der Major schätzte die hannover-
schen Halbblutpferde und nahm damit den
Kampf gegen Vollblutpferde erfolgreich auf.
Durch seine ausgedehnte sportliche Betäti-
gung gehörte Treviranus zu den volkstüm¬
lichsten Offizieren der Reiterstadt Werden.

LLneburg. Todesurteil gegen Gü¬
ter dieb.  Vom Sondergericht Hannover
wurde der 39 Jahre alte Wilhelm Schulze
aus Uelzen wegen schweren und einfachen
Diebstahls, Verwahrungsbruchs und als
Volksschädlingzum Tode und dauernden Ehr¬
verlust verurteilt . Der seit .̂938 bei der
Reichsbahn in Mlzen tätige Angeklagte
hatte seine Vertrauensstellung als Vor¬
arbeiter jahrelang zu Diebstählen ausge¬
nutzt. Die Zahl der von ihm nach seinem
eigenen Geständnis begangenen Diebstähle
geht in die Hunderte. Dabei waren ihm die
strengen Strafen , die von den Gerichten
gegen Güterdiebe verhängt worden sind, be¬
kannt. Einen Grund für seine Verbrechen
konnte er nicht angeben. — Die 33jährige
Hedwig Merlins aus Ebstorf im Kreise
Uelzen hat sich in ehrloser Weise mit
einem Kriegsgefangenen einge¬
lassen.  Das Sondergericht in Hannover
verurteilte sie zu einem Jahr Zuchthaus und
erkannte ihr ide bürgerlichen Ehrenrechte auf
zwei Jahre ab.

Eifhorn . 40 JahreaufdemHof.  Der
Bauer Ernst Schulst in Wittingen im Kreis
Eifhorn , dessen Geschlecht seit 1543, also 400
Jahre , nachweislich auf dem Hof sitzt, erhielt
aus Anlaß des Erinnerungsjahres 1943 ein
Schreiben des Gauleiters , in dem dieser den
Wunschfür den Hof und sein Geschlecht uas-
spricht, daß in weiteren Jahrhunderten kraft¬
volle Bauern des gleichen Geschlechtsdiesen
Hof erhalten und wahren mögen, würdig des
Erbes, das vieln Generationen heilig war.

Heute Abend sollte Besuch kommen, den
ich mit Aal in Petersiliensoße überraschen
wollte. Wie konnte ich Aal in Petersilien¬
soße kochen, wenn der Aal sich nicht einmal
zerschneiden lassen wollte ! Aber was hals
alles überlegen — es mußte getan werden.
Ich riß die Küchentll-r auf und warf einen
Blick unter den Schrank. Die äußerste
Schwanzspitzedes Aales sah gerade noch her¬
vor. Ich griff nach dem Besen und stieß ihn
vorsichtig an. Er rührte sich nicht einmal.
Mutiger geworden, stocherteich ihn nun aus
seinem Zufluchtsort hervor. Es ging groß¬
artig , kein Muskel zuckte an dem toten Aal.
Na, Gott sei Dank, nun konnte man daran¬
gehen, das Essen zu bereiten. Ich biß die
Zähne zusammen, faßte den Aal fest um sein
Genickund hob ihn empor. Schlapp hing er
in der Hand. Aber wie sah er aus ! Ich mußte
ein ernstes Wort mit Frau Behnke reden,
denn Staubflecke klebten an ihm. . . Seit
mindestens vierzehn Tagen war unter dem
Schrank nicht gefegt worden. Das Nötigste,
was dieser Aal brauchte, war ein Bad. Also
unter die Wasserleitung mit ihm. Kaum traf
ihn der kalte Strahl , als der Aal aufs neue

wieder lebendig wurde, meiner zitternden
Hand entglitt , zu Boden fiel und mit einer
grausig munteren Bewegung hinter den Herd
flüchtete. Was zuviel ist, ist zuviel. Ich
knallte die Tür hinter mir zu und ging aus
Telefon.

Ich rief Fritz an. Fritz gehörte zu den Ge¬
ladenen, die binnen anderthalb Stunden
mit Aal in Petersiliensoße überrascht werden
sollten. Was heißt hier Ueberraschung —
einen starken Mann mußte man haben, einen,
der mit einem toten Aal fertig zu werben
verstand. Fritz ist Soldat . Fritz hat mehrere
Franzosen und Tommys gefangengenommen,
er wird zwar über mich lachen, aber die Sache
mit dem Aal wird Zustandekommen. Fritz
lachte mich aus , versprach aber sofort zu er¬
scheinen.

In fünf Minuten war er da, krempelte
sich die Aermel auf und packte den Aal beim
Schwanz. Der Schwanz zuckte und rutschte aus
Fritzens Hand. Fritz fuhr zurück und blickte
finster auf den Aal . Ich stand dicht an der
Tür und blickteneugierig auf Fritz. Er sah
mit einem schiefen Blick zu mir her und
faßte von neuem zü. Jetzt war es gelungen.
Zwar zappelte der Aal hin und her, aber
Fritz ließ sich nicht verblüffen, er drückteden
Aal fest auf den Tisch und schnitt ihn in
Stücke. Auch die Stücke gaben es nicht auf,
durch Zucken ihre Lebensfreude kenntlich zu
machen, aber Fritz sprach nun sachlichdar¬
über, daß dies nur mechanischeNervener-
scheinungen wären , daß sie nichts, durchaus
nichts zu bedeuten hätten , und es machte mir
kernen so gruseligen Eindruck mehr.

Die Stückekamen endlich auf dem Tisch zur
Ruhe und ich zündete die Gasflamme an , um
das Wasser zum Kochen zu bringen. Dann
begann ich den Tisch zu decken und mit Grün
zu schmücken, Fritz half dabei, es wurde recht
gemütlich und wir freuten uns auf den be¬
haglichen Abend. Endlich kochte das Wasser.
Ich nahm die Aalstllcke und der Topf wurde
voll von ihm. Obenauf kam der Schwanz zu
liegen. Als er ins Feuer kam, schiener wie¬
der munter zu werden — oder wurde er nur
von dem brodelnden Wasser bewegt? Ich
hatte keine Lust, das genauer zu untersuchen,

tat schleunigstden Deckel auf den Topf und
einen befreiten Seufzer — endlich war es
geschafft, nun würde er wohl Ruhe geben,
dieser spukende Aal.

Wir waren noch nicht zur Küchentür hin»
aus , als es klapperte. Der Topfdeckel flog auf
die Erbe und der Aalschwanzhinterher . Wir
standen einen Augenblickstarr , dann sprang
Fritz hinzu, faßte nach dem Schwanz, ließ ihn
aufschreiend wieder fallen und schlenkertedie.
verbrannte Hand, indem er völlig ungehörige
Ausdrücke brauchte. Ich gab meinem Herzen
einen Stoß , spießte den spukenden Schwanz
auf eine Gabel und schleuderte ihn in best
Topf zurück, warf den Deckel wieder auf sei»
nen Platz und stülpte eine Schüsseldarüber.

Als wir die Küche verlassen hatten , waren
wir uns einig, daß uns der Appetit auf Aal
in Petersiliensoße vergangen war . Nicht für
die Welt würden wir riskieren , diesen Aal
noch in unserem Munde zappeln zu fühlen.

Fritz griff nach Mütze und Koppel, wir
verabredeten ein Treffen in dem Lass an der
Ecke, dann ging er . Ich setzt« die Kartoffeln
auf, bereitete die Petersiliensoße und emp¬
fing meine Gäste. Mit letzter Fassung fischt«
ich die Aalstückeaus dem Topf und tat sis
auf eine Schüssel, brachte alles auf den Tisch
und sprach:

»Es tut mir ganz furchtbar leid, aber ich
muß geschäftlichnoch weg. In einer Stunde
bm ich wieder da. Laßt es euch gut schmecken
und eßt alles auf, ich bin schon völlig satt..."

Man bedauerte mich. wollte das Essen ver¬
schieben, aber dann ließ man sich zureden. -
Ich warf noch einen scheuen Blick auf die
Aalstllcke, die nun taten , als ob sie nun end¬
gültig tot wären , und machte, daß ich fortkam.

Als ich hinunterlief , sah ich den Aal un¬
terteilt auf einer Stufe vor mir liegen. Ich
fiel vor Schreckenfast die Treppe hinunter.
Dann stellte es sich heraus , daß dieser Aal
nur ein Stück Tauende war . Ein paar Tage
später entsetzte mich ein schwarzer Leder-
gurtel , der aus dem Kleiderschrank gefallen
war und sich auf dem Fußboden schlängelte. ,
?,ck>furchte mich bloß vor dem Augenblick, wo
ich bei einer Einladung , hungrig vor einem
Teller sitzend, Aal in Petersiliensoße ange¬
boten erhalte . . .

Das Achelmengelübde / Erzählt von Eduard Lrsn;
Als Till Eulenspiegel, verstaubt und müde,

den Marktplatz des Städtchens erreichte, hatte
er keinen Blick fiir das prächtige Münster,
das reichverzierte Rathaus mit seinen Lau-
bengängen und den plätschernden Brunnen
mit der Rolandsfigur . .Der knurrende Ma¬
gen lenkte Tills Aufmerksamkeit mehr auf
die offenen Verkaufsstände, wo es knusperige
Brezel gab und Mettwurst und Ziegenkäse

zu Kieselsteinen werden möge, wenn er
früher als daheim geöffnet wird !"

Doch der Schalk hatte wieder einmal keinen
roten Heller zu eigen, und sein Geldbeutel
am Gürtel war bloß mit Kieselsteinen ge¬
füllt , damit er dort nicht so leer herum-
schlenkere.

Soltau . Jagdglück.  Ein Jäger aus
Vrümmerhof hatte dieser Tage seltenes
Jagdglück. Es gelang ihm, aus einer Rotte
von sieben Sauen eine herauszuschießen. Am
Tage darauf erlegte er einen Einstangenbock
und eine Stunde später einen Fuchs.

Deutsch-Evern. Bienenvölker auf
den Heide ständen.  Seit kurzer Zeit
stehen wieder einmal die Bienenvölker auf
ihren Heideständen. Die Heide zeigt sich zur
Zeit in voller Blüte , und man rechnet mit
einer reichen Honigernte. Sturm und Regen
haben allerdings in den letzten Wochen die
Völker stark dezimiert, doch wird sich dieser
Ausfall durch Zulauf der neuen Brüt wie¬
der ausgleichen.

Der dicke Herbergswirt . der in der Tür
seiner Schenke stand und mit habgierigen
Blicken den Ankömmling musterte, hatte den
prallen Geldbeutel sogleich entdeckt. „Däs
sieht man gern", schmeichelte er Till , „wenn
ein Handwerksgesell so gut versehen durchs
Land zieht. Du hast wohl fleißig gespart,
bis der Beutel so voll geworden ist, nicht?"

Um des,Schalkes Lippen huschte ein be¬
freiendes Lächeln. „Gewiß, Herr Wirt . Ich
hab' lang gespart und ehe ich aufgebrochen
bin, das Gelübde abgelegt, den Eeldsack, so
voll wie er ist, meiner Mutter nach Hause zu
bringen !"

„Das gefällt mir , mein Sohn !" lobte der
Wirt scheinheilig. „Dann wirst du auch meine
Einladung , einen kleinen Imbiß auf meine
Kosten zu dir zu nehmen, nicht ausschlagen."

Till kam nichts gelegener als das. Und als
bald eine dampfende Schüsselund ein Krug
Wein vor ihm stand, hieb er wacker ein, da¬
bei über die Habgier des Herbergswirts
schmunzelnd, der sich durch diese List erhoffte,
daß der Handwerksgeselle nun doch noch
seinen Geldbeutel bei ihm erleichtern werde.

Als Till sich an Speise und Trank gütlich
getan, legte er den Beutel auf den Tisch
und blickte zufrieden um sich.

„Nun, willst du nicht noch Wein haben?"
erkundigte sich der Wirt . „Ich hab' einen
besonders guten Tropfen im Keller. Es kostet
freilich ein wenig, aber du hast es ja ."

Till schüttelte den Kopf. „Denkt an mein
Gelübde, Herr Wirt . Ich hab' geschworen,
daß der Inhalt dieses Geldbeutels sogleich

„Sei doch nicht so abergläubisch!" lachte
der Wirt , und er trat mit zwei Schritten an
den Tisch, faßte den Beutel und leerte ihn
über der Eichenplatte. Wenn der Bursch nur
erst seine Taler blinken sah. so dachte er,
würde er schon schwach werden.

Doch wie verblüfft war der Wirt , als tat¬
sächlich nichts als Kieselsteine auf den Tisch
rollten.

„Himmel! Was habt Ihr getan !" schrie
Till in gut gespieltem Zorne auf. „Ihr habt
mein Gelübde gebrochen! Mein Geld. mein
schönes Geld! Ich hätte gute Lust. Euch beim
Stadtgericht zu verklagen!"

Der Wirt , als er das Wort Gericht hörte,
wurde plötzlich sehr kleinlaut. Er habe ja
nicht aus bösem Vorsatzgehandelt, verteidigte
>er sich, und schließlich kiH er sich dazu herbei,
Till ein paar Taler als Schadenssumme auf
die Hand zu zahlen, damit dieser wenigstens
die Wegzehrung bis nach Hause habe. ,

Als Till die Herberge und wenig spater
die Stadt verließ, warf er einen dankbaren
Blick zum Himmel. Der Bauch gefüllt, der
Eeldsack nicht mehr leer — fürwahr , Gott
ließ die Seinen nicht verkommen . . .

Hundeksuf
Eine nordische Anekdote

Ein Stockholmer Kunsthändler war zur
Erholung auf dem Lande und kam auf einem
Spaziergang an einem kleinen- Bauernhause
vorbei, vor dem ein Hund angekettet war.
Vor dem Hund stand ein Futternapf . Zu
seinem maßlosen Erstaunen entdeckte der
Kunsthändler mit fachmännischemBlick, daß
dieser „Futternapf " eine Schüssel aus wert¬
vollem alten Königlich-Kopenhagener Por¬
zellan war , die, weiß Gott wie, einmal in die
Familie des ahnungslosen Bauern gekommen
sein mochte. Diese Schüssel war — daran
zweifelte er keinen Augenblick — in Stock-
holm gut für 500 Kronen an den Mann zu
bringen. Der Bauer stand, gemütlich seine
Pfeife schmauchend, neben dem Hund. „Sie
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vollen nickt verrsgen,
immer kommen mag,

Die Rrskt vsclist im Ertragen
^uck uns von Tsx su lax.

kls kann nickt »lies glücken,
^ss V7unsck uns und Legekr.
V7enn wir Zusammenrücken
Vird ein Verrückt nickt sckver.

Rs gibt kür alle Zargen
kiock immer einen Rat,
d7enn Keule nur und morgen
Lei uns ein Xameraä.

8o kann sick jeder sckütren,
Von inn rer biot kekrsi 'n.
V ênn vir einander skütrsn,
Ltekt niemand -je allein.

lind venn vir alle geben
8o gläubig uns die Hand,
Virst du auek evig leben,
beliebtes Vaterland!
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haben ja einen prachtvollen Hund", begann
der Kunsthändler die Unterhaltung (in
Wirklichkeit war es xin abscheulicherKöter).
„Ich bin ganz verliebt in das Tier» wollen
Sie ihn mir nicht verkaufen?" — „Ja . ich
weiß nicht recht, ich hänge sehr an dem Hund
Was wollen Sie denn bezahlen?" — „50
Kronen, nur . weil ich den Hund nun einmal
haben will !" — Damit war der Vaper kei->
neswegs einverstanden, und nach langenk
Feilschen einigte man sich schließlich auf den
Preis von 150 Kronen für diese „Prome¬
nadenmischung". Der Kunsthändler bezahlt«
und nahm den Hund. Dann sagte er so ganz
nebenbei: „Ich habe übrigens eine lange
Eisenbahnreise vor und muß ja dem Hund
unterwegs etwas zu fressen geben. Den Fut¬
ternapf kann ich doch-wohl mitnehmen . . .?"
— „Nein, mein lieber Herr , das geht leidet
nicht", antwortete schmunzelnd der Bauer.
„Durch diese Schüssel habe ich nämlich schort
zehn Hunde verkauft !" ^
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Taufrede auf eine junge Wanderbühne
Eröffnung der Sastlplelbübne-es Oldenburgischen sttastscheaters

Dreimal auf Holz geklopft: der Start war
chtig!
Ein volles Haus, ein flottes Stück, eine

heuernde Darstellung und herzlicherSchlutz-
rifall — was kann man sich als Theater-
iter , was als Darsteller, was endlich als
uschauer mehr wünschen?
Von diesem ersten Abend, an dem der

nuleiter mit seinem gesamten Stäbe re-
räsentativen Anteil nahm, wird die Kunde
«ausgehen in die mittleren und kleinen
tädte unseres Eaugebietes . und man wird
rrichten von einem Erfolg , den zu wieder-
rlen und mitzuerleben der Wunsch und der
hrgeiz eines jeden Theaterkreises da drau-
>n sein dürfte.
Welche Funktion in dem großen Komplex

heater hat denn so eine Wanderbühne, wie
s nun also am Dienstagabend in Olden-
arg aus der Taufe gehoben wurde? Sie
ckl die bisher theaterlosen Orte mit der
Erstellung dramatischer Kunst versorgen.
Zi« das rm vorliegenden Fall gedacht ist,
rs wurde vor geraumer Zeit hier bereits
ngekündigt. Das besondere Kennzeichender
rbeit dieser Oldenburgischen Gastspielbühne
t es, daß sie in engem Zusammenhang mit
em Staatstheater der Gauhauptstadt ar-
eiten wird . Das erscheint auch dem Außen-
ehenden durch die Tatsache einleuchtend, daß
er Intendant des Staatstheaters zugleich
er Leiter und Spielleiter der Gastspiel-
ühne ist. Ihre Mitglieder dürfen sich in dem
rohen Hause in Oldenburg heimischfühlen,
as ihnen Dekorationen und Fundus zur
ierfügung stellt und mit dem sie auch sonst
r vielfältiger Arbeitsverbindung stehen.
Zon hier aus gehen die Mitglieder auf
'ouruse . nach hier kehren sie jeweils zurüch;
Oldenburgbildet den ruhenden Pol , in dem
,eue Kraft gesammelt und ausgestrahlt wer¬

den kann. Dieser Umstand dürfte sich als
Vorteil nicht nur organisatorischer Natur,
sondern auch in künstlerischerHinsicht spür¬
bar auswirken.

Es gehört weiter zum Wesen einer solchen
Institution , daß sie jungen Kräften Gelegen¬
heit bietet, sich an den Gesetzen der Theater¬
praxis zu erproben ; und es sind nicht die
schlechtesten unter den Prominenten der
deutschen Schauspielkunst, die hier angefan¬
gen haben. Was nun die Begegnung mit dem
jungen Ensemble gleich bei seinem ersten
öffentlichen Auftreten für die Zuschauer so
beglückendgestaltete, war die Beobachtung,
daß hier offenbar gleich-zwei junge Menschen
mit unverkennbarem Theaterblut herausge¬
stellt werden konnten. Der Kunstbetrachter ist
mit solchen Feststellungen, die wie Vorsckmß-
lorbeeren aussehen, gewiß gern vorsichtig:
als Pate aber nimmt er sich das Recht, über
das gegebene Maß der Höflichkeit hinaus
einige Worte aus der Herzensfreude des
Berufskameraden zu sagen, der er ja — den
Künsten auf seinem Fachgebiet nicht minder
innig verschrieben— im Grunde auch ist.

Da sah man also die Titelheldin , Heidi
Kürschner, als Jule . Man weiß aus früheren
Aufführungen des Stückes im Eaugebiet,
worum es geht : das junge Mädel hat vor
sieben Jahren , als ihr Vetter Stefan in ju¬
gendlichem Abenteuerdrang vom väterlichen
Gut davonlief, als Siebzehnjährige die Rie¬
senarbeit der Verwaltung auf sich genommen
und die Aufgabe so gelöst, daß jeder, der den
Erfolg sieht, ihr bestätigt, sie sei ein ganzer
Kerl . Da schneit urplötzlich der „verlorene
Sohn", inzwischen «in gemacher Mann ge¬
worden, wieder ins Haus ; ursprünglich nur
auf zwei Tage, aber dann doch als künftiger
Erbe des glücklichen Vaters auf immer ; ein
Umstand, der es die 2ule wünschenswert er¬

scheinenläßt , ihrerseits das Feld zu räumen,
da sie mit dem Jungen , den sie im Grunde
ihres Herzens liebt, nicht mehr zurechtkommt
— sieben Jahre in Hosen Verwalter spielen,
kann «ine Frau schon ein wenig aus dem
seelischenGleichgewichtbringen. Ein guter
Freund des Hauses weiß zum Glück die rechte
Medizin im rechten Augenblickherbeizuschaf¬
fen, und als Jule sich zu ihrer Weiblichkeit
zurückgefundenhat , findet sie auch den Weg
in die Arme des Jugendfreundes.

Dieses Mädel , von dem Vetter Stefan ein¬
mal im Zorn sagt, sie sei «in Feldwebel,
spielt Heidi Kürschner. Hinter der knaben¬
haften Strenge ihrer Frisur spürt man von
Anfang an die Weichheit eines anschmieg¬
samen Köpfchens. In dem kräftig ausholen¬
den Schritt der bestiefelten Beine schwingt
waches und gesundes Selbstbewußtsein von
guter fraulicher Art . Und so flott und drän¬
gend sie auch ihren Dialog spricht, nie hat
der Zuhörer das Gefühl eines falschen Ee-
fühlstones , einer unangenehmen Hysterie
oder nur verkrampfter Nervosität ; wohl aber
wird ganz klar deutlich, daß dieses junge
Menschenkindinnerlich brennt , daß es gehetzt
und gequält wird von innen und außen, und
das Bild dieser Leidenschaftwird mit natür¬
lichen Mitteln , mit einer gesunden Vitalität
gezeichnet, die entdecktzu haben die Freude
eines jeden Theaterleiters ist, wie es eine
Freude sein muß für den Spielleiter , eine
solche Begabung zu fördern, zu entwickeln
und zur Erkenntnis des eigenen Wertes hin¬
zuführen.

Ein zweites Vühnentemperament muß ge¬
nannt werden: der Darsteller des Stefan.
Jacques Eimberg. Dieser Stefan kommt aus
Südamerika heim und will weiter nach China
Er hat sich den Wind um die Nase wehen
lassen, hat Las Leben angepacktund gemei¬
stert und will weiter in ihm das ewige große
Abenteuer suchen; da packt ihn das Erlebnis
der Heimat, des Vaterhauses , der Aufgabe.
Er bleibt und findet nicht nur den Hof, son¬

dern auch die Frau . Die Grenzenlosigkeit, die
er draußen suchte, fand er bei sich drinnen,
in seiner Lieb« zu Jule . Jacques Eimberg
geht mit einem hinreißenden Ungestüm an
diese Rolle heran. Er sprengt oft den Rah¬
men der nicht eben kleinen Staatstheater¬
bühne mit seinen weitausholenden Schritten
und umspannenden Gebärden. Aber er be¬
weist damit nur sein Theaterblut . Er spru¬
delt die Sätze heraus , daß oft ganze Wort¬
folgen ineinander verkettet klingen und er
schreit, daß ihm der Atem vergeht. Aber un¬
verkennbar liegt hier «in Bühnentempera-
ment zutage, das nur der Zügelung bedarf,
um zu schönster Geltung zu gelangen.

Bleiben wir bei den Namen : nennen wir
zuerst die Damen: Mara Plagge war eine
verteufelt hübsche Leonie, Kitty Kühnert «in
amüsantes Wittiblein , Gertrud Eaebler-
Janssen eine liebenswerte Luise mit dem
verschwiegenen Namen Schwinsnut. Carl
Paulsen spielte den sich ständig verjüngenden
Obersten in guter Haltung . Peter Cardin
den diskret stets gegenwärtigen Hausfreund
Dr. Wilmer , Jack Fafner einen wackeren
Diener, Oswald Peters den polternden Gast¬
wirt Meier.

Wir würden an der Oberfläche der Be¬
trachtung haften bleiben, würden wir uns
mit dieser Aufzählung von Rollen und Men¬
schen, von der Mitteilung über den Inhalt
des Werkes und seiner Wiedergabe begnü¬
gen. Es ist nämlich mit noch keinem erschöp¬
fenden Wort von dem Standort der East-
spielbühne gesprochen worden. Gewiß, sie
wirkt im Eaugebiet . Aber wenn wir den
Blick dabei über den Kirchturmshorizont
hinaus erheben, so spielt sie zugleichin einem
Grenzland : drüben, jenseits der Moore im
Westen liegt Holland, in dem Menschenger-
manischen Blutes eine Sprache sprechen, die
unserem niedersächsischen Platt und dem Frie¬
sischen eng verwandt ist. Wer ein Ohr für die
Musik der Sprache besitzt, konnte bei der Er¬
öffnungsvorstellung hören, daß der jugend¬

liche Liebhaber dieser Bühne, Jacques Eim¬
berg, aus den Niederlanden stammt, — wir
es ja auch unschweraus dem Namen hervor¬
geht. Und so vollzieht sich zu unserer Freuds
auch bei diesem kleinen Beispiel der groß«
und bedeutungsvolle Vorgang einer Ver»
schmelzungverwandter Kulturen und Kul¬
turträger : so wie deutsche Schauspieler die
Ensembles der niederländischen Theater in
Holland und Flandern ergänzen und auf- -
frischen, so gibt umgekehrt das benachbarte s
Holland über die Grenze herüber einen jun-
gen Darsteller an das deutsche Theater ab.
und hilft dessen künstlerischePalette berei-

so ' . .chern. Mit solchem Brückenschlagüber das
Moor dokumentiert sich der Wert und der
Sinn eines Kulturaustausches, der in Zu¬
kunft ohne Zweifel noch weitere und schöner«
Früchte zeitigen dürfte.

Angesichts so schöner Ergebnisse mustert
Worte arm wirken. Darum spart sich der
Kunstbetrachter jeden weiteren Glückwunsch.
Er erinnert nur noch kurz daran , daß in dem
Augenblick, da diese Bühne zu arbeiten be¬
ginnt . der Schicksalskalenderdes deutschen
Volkes den Beginn des fünften KriegsjahreS
anzeigt. Nur mit einem Satz sei es erlaubt,
auf den gleichen Zeitpunkt des Weltkrieges
von 19l4/'l8 zurückzuverweisen. Wer hätte da¬
mals so großgermanisch und europäisch zu
denken gewagt, wie heute auf allen Lebens¬
gebieten auch die geringsten Geschehnisse ge»
radezu selbstverständlich in diese Gedanken«
gänge eingeordnet sind!

Darum widmen wir der Gründung der
Oldenburg«! Gastspielbühne einen solchen'
Raum. Sie ist in ihrer Sonderausgabe gau-
gebunden. In der Lösung, die sie uns dar¬
bietet, erweist sie sich bereits als europäisch
fundamentiert . Der Zeitpunkt ihres Startes
aber. die Schwelle des fünften Kriegsjahres,
bedeutet uns die Gewißheit, daß wir . solange
wir solche Leistungen noch aufzustellen in
der Lage sind, diesen Krieg, den die Front
sicher gewinnt, auch in der geistigen Haltung
in der Heimat siegreich beenden werden.

llkrkard llvsrs ,
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